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Meihnachtliche Sozialreform .
Schamloser als je ist in den letzten Wochen die Prosit -

sucht einer bestimmten Klasse von Unternehmern an den Tag
getreten : diejenige eines großen Thcils der Ladeninhaber
und kaufmännischen Prinzipale . Dabei meinen wir nicht
die unglaublichen Ucbergriffe , die aus der „ Geschäftsordnung "
eines großen Berliner Klciderbazars bekannt wurden und

unter der Spitzmarke „ Europäisches Sklavenleben " sogar
durch die ganze bürgerliche Klasse gingen ; wir meinen auch

nicht die brutalen Kundgebungen , welche namentlich Berliner

Prinzipalsvereinigungen gegen die Einführung eines Maximal -
arbeitstages für Ladengeschäfte losließen . Wir meinen viel -

mehr den Ansturm , welchen große Gruppen von Laden -

inhabern in Berlin , Breslau , Halle , Frankfurt a . M. : c. gegen
die sogen . „ Sonntagsruhe " während der „fröhlichen , seligen "
Weihnachtszeit gemacht haben und der ihnen bei der Rück -

gratlosigkeit unserer Bureaukratie auch bereits halb geglückt
ist. Die Schamlosigkeit des Untcrnehmcrbcgehrcns steht bei

diesem Anlaß in so schreiendem Widerspruch mit der

salbungsvollen Betrachtungsweise , welche die Bourgeoisie
für gewöhnlich in der Weihnachtszeit beliebt , daß man sich

gar kein besseres Beispiel kapitalistischer Skrupellosigkeit
denken kann .

Eines der größten Löcher , welches die Gewerbenovelle

von 1891 von vornherein in die sogenannte kaufmännische
Sonntagsruhe gemacht hat , besteht in der Gestattung
beinahe schrankenloser Ausbeutung des Personals vor

Weihnachten . Was schon die allgemeine Bestimmung ,
daß die kaufmännische Sonntagsruhe an gewöhnlichen
Sonntagen aus fünf Stunden — Arbeit bestehen soll , eine

starke Zumuthung an das Vertrauen des kaufmännischen
Personals auf die offizielle Sozialreform , so schlug der Zu -
sah , daß an Dezembersonntagen bis zu 10 Stunden gc -
arbeitet werden dürfe , dem Faß den Boden ans . An den

Wochentagen des Dezember wird die Ausnutzung des Per -
sonals in den Ladengeschäften erfahrungsgemäß von den

Prinzipalen aufs Höchste getrieben . Da hat der Laden -

gehilfe seine Kräfte auss Aeußerste anzustrengen , die Kunden
bis spät in die Nacht zu bedienen , dann bis Mitternacht
aufzuräumen , auf jede nenncnswerthe Pause am Mittag
und Abend zu verzichten , überall zuzugreifen , beim Packen ,
beim Schanfensterdekoriren , ja womöglich beim Austragen
der Maaren , wenn das mil äußerster Sparsamkeit ange -
stellte Geschäftsdienerpersonal nicht ausreicht . Der Laden -

gehilfe ist in diesen Zeiten kein Mensch mehr , sondern ein -
fach ein Lastthier . Denn Hilfskräfte einzustellen fällt den
meisten Prinzipalen nicht ein ; im Gcgcntheil , wenn es nach
Neujahr still wird im Geschäft , fliegen möglicherweise die
untersten der Kommis , auf welche vor Weihnachten Alles
abgeladen worden ist , zum Lohn dafür auf die Straße in
das Elend der Stellcnlosigkeit . Die für die Weihnachts -
sonntage gesetzlich zugelassene zehnstündige Arbeitszeit nimmt
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Skizzen
ans der sozialistischen Kewegnng

in Rußland .
( Ans dem Russischen übersetzt . )

Ardaljon malte sich in Gedanken seine Reise durch
Rußland lebhaft aus , nachdem der sozialistische Staat in

seinem Sinne hergestellt worden war . Er reist in einem

Extrazuge , welcher aus den kaiserlichen Wagen zusammen -

gestellt . ist ; seine Kameraden bilden sein Gefolge und

achten ihn so, ivie der Wohlthäter Rußlands geachtet werden

muß . Die Stationen sind mit Blumen geschnittckt , auf den

Plattformen derselben drängt sich das Volk , die Bauern werfen
sich vor ihm aus die Knie und rufen aus :

„ Du , Väterchen , bist unser wahrer Vater ! "

Die Musik spielt eine neue Hymne , welche selbst -
verständlich von dem besten Komponisten zu Ardaljon ' s
Ehren komponirt wurde . Die Frauen überschütten ihn mit

Blumen ; viele berühmte Schönheiten verlieben sich sofort
in ihn und halten es für ein Glück , wenn sie ihm in das
Gesicht blicken und einige Worte von ihm hören können .

Ans dem Bette liegend , das sich in einem ärmlich
möblirten Zimmer befand , erhob Ardaljon die Hand
und es schien ihm , als ob das jauchzende Volk
und die Musik infolge dieser Geste verstummte . Er spricht
einige Worte , die von allen begierig aufgefaßt und in alle
Welt hin durch den Telegraphen verbreitet werden . Dann ,
geleitet von den jauchzenden Zurufen , steigt er in seinen

diesen Ladenkulis nun auch noch extra jede sonntägliche Er -

holungspause . Zum Lohn dafür , daß sie an den Wochen -
tagen ausgepreßt werden , wie die Zitronen , fällt Sonn -

tags jede Ruhe weg . Mit anderen Worten : Die Gesetz -
gebung begünstigt die Ausbeutungswirthschaft noch ganz
besonders ; sie sagt dem Prinzipal ungefähr : „ Du
hast ganz Recht , Deine Leute in der Weihnachtszeit
zu schinden bis aufs Blut ; Du hast ganz Recht ,
keine Aushilfskräfte einzustellen und die Arbeits -

zeit auszudehnen , soweit es nur geht ; ich gebe Dir

deshalb noch 10 Stunden am Sonntag zu , dann wirst
Du schon das Mark Deiner Leute genügend aussaugen
können . "

Eine volksthümliche Arbeiterschutz - Gesetzgebung hätte
natürlich umgekehrt verfahren müssen . Die Ausdehnung
der Ladenzeit hat mit der Dringlichkeit der Einkäufe des

Publikums gar nichts zu thun . Im Gegentheil : je stärker
die Nöthigung für die Einkaufenden ist , bis zu einer

bestimmten Zeit sich zu versorgen , desto mehr werden sie
sich mit der Deckung ihrer Bedürfnisse eilen . Zur
Weihnachtszeit besteht die Nöthigung darin , bis zum
Abend der Bescheerung AlleS bereit zu haben , wo -
mit man seine Lieben überraschen will . Weiß man im
Voraus , daß der Einkauf bis zu der und der Zeit
besorgt sein muß , so richtet man sich danach ; weiß
man dagegen , daß die Besorgung zu x- beliebigen Stunden

auch noch vorgenommen werden kann , weil die Läden un -

beschränkt offen sind , so läßt man es auf die letzte Minute
ankommen . Je dringender eben der Bedarf des Publikums
ist , desto besser kann man es auch daran gewöhnen , zu
einer vernünftigen Zeit einzukaufen . Gerade zur Weihnachts -
zeit wäre also die Sonntagsruhe für Ladeugehilfen , die

ihrer zu dieser Zeit doppelt bedürftig sind , am leichtesten
ohne jeden Schaden für das Verkanfsgeschäft durchführbar
gewesen . Kein Mensch hätte den Einkauf eines Geschenkes
deshalb unterlassen , weil dasselbe am Sonntag nicht

zu haben gewesen wäre . Kein Bruchtheilchen des

Weihnachtsumsatzes wäre den Prinzipalen verloren

gegangen , weil Jedermann seinen Bedarf bis zum
Fest decken will und muß , auch wenn die offizielle Sozial -
reform den Muth gehabt hätte , mit einem alten Schlendrian
zn brechen und gerade auch zur Weihnachtszeit mit seiner
Ueberanstrengnng ordentliche Sonntagsruhepausen für das

Personal einzuführen . Der Verfasser der preußischen Ans -

führungs - Verordnung zur kaufmännischen Sonntagsruhe
hat eine leise Ahnung von dieser wirklichen Sachlage ge¬
habt : er legte den elenden 8 105d in strenger Weise dahin
aus , daß 10 Stunden nur im äußersten Nothfall für die

Dezembersonntage zu bewilligen seien , und daß die Arbeit
nienials über 6, höchstens 7 Uhr Abends dauern dürfe .
Das ivar eine kleine Einschränkung der Ausbentungs -
freiheit , freilich eine höchst schwächliche , der nian die Angst
vor den Untcrnehniern ebenfalls anmerkte . Und darauf ist
denn auch der verdiente Lohn erfolgt .

Wagen ein und beglückt sein Gefolge , vielleicht mit folgen -
den Worten :

„ Der König wünschte jedem Bauer ein Huhn in den

Topf , konnte es aber nicht ausführen ; ich aber habe ihm
nicht aNein ein Huhn , sondern auch noch den Braten und
Kuchen gegeben . "

Ardaljons Aussprüche erhielten eine historische Be -
deutung . Der Zug fährt weiter und es erwarten den
Wohlthäter des Volkes neue Beweise der Achtung und Ver -
ehrung .

Der Egoismus malte ihm alle diese Bilder in lebhaften
Farben ans .

Ardaljon hatte keinen klaren Begriff weder vom
Sozialismns noch von der Bedeutung des politischen
Kampfes der Sozialisten , noch von dessen voraussichtlichen
Folgen . Er war aber überzeugt , daß dieser Kampf ein er -
folgrcichcr sein würde , weil er sich an demselben bctheiligt ,
und er gedachte , die Erfolge für seinen eigenen Vorthcil aus -

zubeuten . Welche Reformen er einführen und was er in

seinem Manifeste jggcn würde , damit giebt er sich gar
nicht ab .

„ Ich werde alles machen . . sagt er sich.
Die Phantasieen dieses sinnlosen Egoisten regten seine

nervöse Natur dermaßen auf , daß er oft ganze Nächte nicht
schlafen konnte .

Einige Tage nach der Berathung bei - Frau Jsjumkin
räumte Ardaljon den Spion aus dem Wege und reiste nach
Petersburg ab . Er war schon früher mit einigen Peters -
burger Sozialisten bekannt geworden ; seine energischen , er -

folgreichen Thaten erweckten Interesse für ihn , und niemand

fiel es ein , nachzuforschen , welche Eigenschaften dieser
Energie zu Grunde lagen , und keiner zweifelte daran , daß

Die Ladeninhaber der genannten großen Städte haben
gerochen , daß die Stellung der Regierung in Sachen der

kaufmännischen Sonntagsruhe eine schwächliche sei. Und so
haben sie kaum ein Jahr nach Einführung der neuen Vor -

schriften Sturm geblasen gegen die „ Beschränkung " der Be -

thätigung ihrer Profitfucht auch nur auf die Zeit bis 6

oder 7 Uhr Abends an den Dezembersonntagen . Die vollen

Dezembersonntage wollen sie zur Ausnutzung ihres Personals
haben , bis 8, 9 und 10 Uhr Abends , d. h. unbeschränkt ,
und zu Pontius und Pilatus , zum Polizeipräsidenten , zu
den Aeltesten der Kaufmaunschast , zu den Handelskammern ,
zn den Kaufmännischen Vereinen , zu den Stadtbehörden , zu
den Miuisteru , zu den bürgerlichen Zeitungsredaktionen sind
sie gelaufen , um Alles , Alles mobil und rebellisch
zu machen für ihre Profitsucht . Und sie haben es fertig
gebracht , durch ihre Schamlosigkeit und Brutalität Eindruck

zu machen . Wenn es auch an den ersten drei Dezember -
sonnlagen in Preußen beim 6 oder 7 Uhr Schluß Abends

geblieben ist — welche Stärke des „christlich - sozialen " Staats ,
die Entweihung der Weihnachtssonntage durch Arbeit wenig -
stens von 7 Uhr ab zu schützen ! ! — , so verlautet doch , daß
einzelne Polizeibehörden für den 24 . Dezember , für den

„heiligen Abend " , für den Sonntag , an welchem die

Ladengehilfen „sozusagen auch Menschen " sein und von

den beispiellosen Strapazen der vorhergehenden Wochen
ausruhen könnten , die Entscheidung über eine weitere

Verlängerung der Arbeitszeit sich vorbehalten haben .
Diese Entscheidung mag nun ablehnend oder zustimmend
ausfallen , die Thatsache allein , daß preußische Regierungs -
behörden eine solche Ausdehnung der Weiynachtsarbeit in

Frage kommen lassen können , redet Bände über ihre
Volks —freundlichkeit . Es wäre offenbar eine Schande für den

größten deutschen Staat , wenn er sich durch Hamburg ,
Bremen und einige andere Duodezstaaten , die bereits die

Weihnachtssonntage bis 9 oder 10 Uhr freigegeben haben ,
an Unternehmerfreundlichkeit übertrumpfen ließe .

Uuter diesen Zeichen der Zeit gehen wir wieder einmal

dem „ Freuden - , Friedens - und Familienfeste " Weihnachten
entgegen . Salbungsvolle Prinzipäle und fromme Arbeit -

geber drücken dann dem abgerackerten Gehilfen , wenn er

fertig ausgebeutet ist , zum Feste ein Dpuceur mit schein -
heiligen Redensarten von Geschäftsinteresse und Aehntichem
in die Hand . Wer lacht da ? . . .

polikisrho llcbevköllk .
Berlin , den 7. Dezember .

Aus dem Reichstage . Endlich ist nach dreitägiger
Dauer die Redeschlacht über die Börsen - resp . Quittungs -
steuer zu Ende geführt .

Wenn man bedenkt , daß für diese Vorlage von dem

dreiköpfigen Steuerbouquet noch die meiste Aussicht auf
Annahme vorhanden ist , so muß es Wunder nehmen , daß

Ardaljon ein Sozialist war : da er mit ihnen Hand in

Hand ging , waren andere Beweise überflüssig .
In Petersburg theilte man Ardaljon mit , daß ein

neues Attentat gegen Alexander II geplant wurde und

forderte ihn aus , daran theilzunehmen . Aber Ardaljon
schlug das entschieden ab — er ivollte mit Niemanden sich
in den Ruhm einer erfolgreichen That theilen .

„ Ich werde allein vorgehen , sagte er . Andere sollen
sich nicht hineinmischen , wenn einer allein das Ziel erreichen
kann ; und das erreiche ich . Ich bringe die Zeitung fort ,
kehre dann hierher zurück und im Laufe eines Monats wird

Alles gemacht sein . "
Man bat ihn , seinen Plan auseinander zu setzen .
„ In einer Woche kehre ich zurück , dann werde ich Alles

mitthetlen , jetzt liegt noch keine Nothwendigkeit dazu vor " ,
antwortete Ardaljon .

Die Sache war aber die , er hatte keinen Plan , war
aber überzeugt , daß er es am besten machen würde . Nur
im äußersten Falle , wenn es einem Einzelnen nicht möglich
sein sollte , das Attentat zu vollbringen , war er entschloffen , es

mit [ Hilfe einiger Kameraden zu unleruehmen , aber nur unter
der Bedingung , daß er die Hauptsache auszuführen hätte .

Ardaljon kehrte noch höchmüthiger aus Petersburg
zurück , als er es bei der Hinreise gewesen war . Seine
Kameraden erzählten ihm , daß unterdessen mehrere Per -
sonen , darunter auch Frau Jsjumkin , arretirt worden seien
und empfahlen ihm sehr vorsichtig zu sein . Er lächelte
nur verächtlich zu dieser Warnung ; die ersten Erfolge
hatten ihn geblendet — er verließ sich auf seinen guten
Stern , der über ihm wachen mußte , wie über den vom

Schicksal Auserwählten .
Von der Reise ermüdet , legte sich Ardaljon mit Ver -

gnügen auf sein ärmliches Bett und gab sich seinen ge -

wohnten Phantasien hin .



über dicsclbe dis Debatte drei Tage hingezogen werden
konnte .

Nn sachlichein Inhalt war freilich die Debatte — von
einzelnen Rednern abgesehen — anch herzlich arm . Was
z. B. heute die NescrvelientenantS - Schnoddercicn des Herrn
Dr . Hahn mit der Stencrvorlagc zn thnn hatten / vcr -
mögen wir nicht und vermag wohl anch sonst Niemand
zn crgrnnden .

Herr Dr . Hahn mag sich durch das Arrangement von
Bismarck - Deputationen Verdienste um de » "ehemaligen
Kanzler erworben haben , eZ mögen diese Verdienste anch
ihre klingende Anerkennung gefunden haben dadurch , daß
der Herr von der Deutschen Bank mit irgend einer kleinen
Eincknre belohnt wurde ; aber damit , daß irgend ein
Reklamemachcr von einem großen Geldinstitut irgendwie
untergebracht wird , ist doch noch kein Anrecht darauf er -
irorbcn , um in wichtigen Stcuersragcn das große Wort zu
führen . Herr Dr . Hahn sprach dann anch in ebenso gc -
geläufiger wie durch Sachlenntniß nicht gctrnbtcr Weise
von tausend und einigen Dingen — mir von der ans der
Tagesordnung stehenden Stencrvorlage sprach er nicht .

Daß der Herr sich anch berufen fühlte , im Namen des
Offizicrkorps , Protest gegen die Angriffe auf die bei dem
Hannoverschen Spielerprozeß bctheiligtcn Offiziere einzulegen ,
macht ja seinem kaincradschasllichcn Geiste alle Ehre , seine
Echnhlinge mögen aber , wenn sie erfahren , von wem und
wie sie verlheidigt wurden , ausrufen : Ter Herr bewahre
uns vor unseren Freunden !

Etwa auf derselben Höhe , nur in der Form etwas
gröber , war die Rede des Äntiscmitenhänptlings Licbermann
von Sonnenbcrg gehalten . Dieser wollte zwar heute ernst
gcuomuieu sein und er versprach deshalb im Eingange
seiner Rede nur sachlich zu sprechen . Bald aber mochte er
fühlen , wie wenig der ernste Ton sein Element
sei , und so verfiel er nach wenigen Sätzen wieder
seiner alten Gewohnheit in mehr oder minder ungehobelter
Weise sich an den Inden zn reiben .

Ei » Zwischenfall , der sich dabei zwischen den Ab -

geordneten Schmidt ( Elberfeld ) , Singer und dem Redner
abspielte , zeigte , daß der Vizepräsident von Buol seinem
Posten auch nicht entfernt gewachsen ist .

Wenn es im Reichstag Sitte werden soll , daß Vor -

würfe , wie die der „ bewußten Unwahrheit * vom Präsidium
ungerügt bleiben , dann wird die Zeit nicht mehr fern sein ,
wo an stelle der Debatten der Fanstkanips treten wird .
Ter deutsche Reichstag ist ja mit der Besetzung der zweiten
und dritten Stetten im Präsidium von scher nicht ver -

wöhnt worden , so schwach « Kräfte , wie in dieser Legislatur -
Periode haben aber früher an diesen Posten doch nie

gestanden .
Soweit dies von einem Nationalliberalen erwartet

werden kann , sprach Herr Osan sehr vernünftig !
Mit ihm sprach ' der dritte Nationalliberale zn der

Vorlage , wobei sich ergab , daß jeder von den drei Rednern

dieser Partei eine andere Meinung hat . Zerfahrener wie

die Nationalliberalen jetzt sind , konnte der polnische Landtag
anch nicht sei ».

Von unserem Genossen Meist wurde noch besonders
auf das drückende der geplanten Quittniigsstcucr hingewicscii ,
während Gras von Arnim scincm Schmerz darüber Ans -
druck gab , daß von feiten der Regierung die Börse zu sehr
geschont werde .

Schließlich wurde die Vorlage an eine Kommission von
29 Mitgliedern verwiesen .

BimdcSrath . In der heutigen Sitzung des Bundes -

rathes wurde eine Denkschrift über das Patcntgesch vom
7. April 1891 und über das Gesetz , bclresfcnd den Schutz
von Gebraiichssteiiern vom 1. Juni 1891 zur Kenntniß gc -
nominen . Eine Denlschrist über die Anivendnng des

Militärtariss für Eisenbahnen bei der Beförderung von

Kriegsbcdnrsnisseii wurde den betreffenden Ausschüssen über -

wiesen . Ten Vorschlägen des Ausschusses , betreffend die

Einnahmen an Zöllen und gemeinschaftlichen Verbrauchs -

steuern , ferner die in Anrrchnnng zu bringenden Vcr -

ivaltnngZausgabcn für das Etatsjahr 1899/91 wurde zn -

gestimmt . —

In einem angenehmen Traume sah er sich als

sozialistischen König . Er dachte daran , daß , nachdem er den

Sozialismus in Rußland eingeführt hatte , er den übrigen
Herrschern in Europa den Krieg erklären könnte . Dann

warf er plötzlich die Frage auf :
„? lber wo iväre es besser inciiie Residenz aufzuschlagen

— in Petersburg oder Moskau ? "
lieber diesem Gedanken war er eingeschlafen und wurde

unsanft durch das Klopfen an seiner Thür und das Rasseln
der Säbel aus seinem Schlaf geweckt .

„Ocssiicn Sie , sonst schlagen wir die Thür ein / rief
eine grobe Stimme .

Ardaljon siel es ein , daß ans dem Tische ein Paket der

Zeitung „ Der Wille des Volkes * lag ; er suchte die

Streichhölzer , konnte sie aber in der Dniitclheit nicht gleich
sinden .

„Ocsstieu Sie " . . . rief es noch lauter . Endlich ge -
lang es Ardaljon das Licht anzuzünden , und mm machte
er sich daran , die Zeitung zn verbrennen .

Plötzlich stihzie die Thüre mit lantein Krachen in das

Ziiiniicr hinein , einige Polizisten und Gendarmen drangen
unter der Ansührmig eines Offiziers in das Zimmer . Um

die nöthige Zeit zum Verbrennen der Zeitung zu gewinnen ,
erfaßte Ardaljon einen Stuhl und schlug damit auf den

Offizier los , der sich ans die brennende Zeitung gestürzt
hatte , fiel aber selbst dabei zu Boden und im selben Augen -
blicke fühlte er , daß ihm die Hände gefesselt wurden .

Nachdein inan Ardaljon tüchtig geschlagen hatte , brachte
mau ihn in das Gesänguiß , stieß ihn in eine Zelle hinein
und befreite seine Hände von den Fesseln .

Gar zu schroff ivar der Ucbergang von dem Nach -
denken über den besten Ort seiner Residenz , in der

er sich als sozialistischer Zar aufhalten wollte , zur
Gcfäugiiißzclle , von dem erhofften Siege über ganz
Rußland , zu den cinpsangenen Schlägen ; von der Perspektive
einer Weltherrschaft — zu dem Strick , mit dem seine Hände
so fest zusainmeiigeschnürt worden waren , daß er tiefe Ein -

drücke hindcrlaffcn hatte . Ardaljon wälzte sich, halb bc -

wnßtlos und ohne seine slleider auszuziehen , auf der Pritsche
herum ; er litt heftig unter dem moralischen Druck , zitterte
häufig am ganzen Körper und konnte die ganze Nacht nicht
schlafen . Gegen Morgen beruhigte er sich meist , daß er
über seine Lage nachdenken konnte .

„ Weshalb hat man mich arrctirt ? * fragte er sich.
( Fortsetzung folgt . )

Zur Frage der Immunität der Abgeordneten .
Der Oberslaatsunwalt zn Hamburg hat dem Abgeordneten ,
Genosse » Stadthagcn mitgctheilt , daß er die Straf -

Vollstreckung so lange aussetzt , bis der Senat als oberste
Justizvcrwaltiings - Behörde über die Beschwerde Stadt -

Hagems gegen Androhung eventueller Verhaftung entschieden
haben wird . —

Tie Wahl der Kommission für Arbciterstatistik
konnte bis jetzt im Reichstage nicht vollzogen werden , weil

zwischen den einzelnen Parteien es noch zu keiner Ver -

ständigung über die Vertheilung der Mandate gekommen
ist . Im vorigen Reichstage stellten zur Kommission das

Zentrum 2 und die Konservativen , Nationalliberalen , Frei¬
sinnigen und Sozialdemokraten je einen Abgeordneten .
Jetzt beanspruchen die 5ko>iservativcn ebenfalls zwei Sitze ,
sodaß eine der anderen Parteien dann ausfallen müßte .
Die einfachste Lösung wäre wohl , das Regulativ dahin ab -

züändern , daß die Zahl der Kommissiousmitglieder ver -

mehrt wird . —

Cr ist zum lernen zu alt . Der geheime Chef -
Redakteur der „ Hamburger Nachrichten " schimpft niib
wettert wieder einmal wie ein Fischweib gegen die Sozial -
demokraten . Cs gebe nur e i n Nüttel , sie unschädlich zu
machen und das sei „ dafür zu sorgen , daß der

unvermeidliche Zusammenstoß unter sü r
den Staat günstigen B e d i n g n u g e n und

namentlich stattfindet , s o lange noch auf
d i e A r in e e in i t Z n v e r l ä s s i g k e i t zu rechnen
i sr "

. Leichter gesagt als grthan . Der Ex- Hansineier hat
ja das Rezept in Anwendung zn bringen gesucht , als er

noch „ etwas zn sagen hatte * — eS ist ihm aber nicht gc -
liingeii . Und mit seinem Rezept ist er heute mir ein ohn -
mächtig keifender Greis . Hübsch aber , daß er sein letztes
Wort — Geheimniß können wir nicht sagen — so offen
ausplaudert — und vielleicht auch das Anderer . —

Tie Tabak - Fabrikatstcucr und die Lithographische
Industrie . In einer Rede , welche Genosse Sillier aus
Berlin in Detmold über die Wirkung der geplanten Tabak -

Fabrikatstener hielt , sei folgender Absatz hervorgehoben :
„ Betrachten mir uns nun die Nebengeiverde , welche bei

der Tabakfabrikation mit betheiligl sind . Da ist es zunächst
die Lithographie , welche stark in Mitleidenschaft gezogen wird .

Nicht allein , daß bei einem Drittel am Rückgang des Tabak -
lonsums anch ein Drittel von Zigarrcnpackungen ( Buntdrnckc )
weniger gebraucht werden , cs kommt vielmehr noch als wichtiger
Faktor hinzu , daß erstens infolge der verthenerten Zigarren
zunächst auch die Auntorucke weniger kostspielig gemacht werden ,
iind zweitens sind gerade diese lheueren Lithographien zumeist
ans die mittleren und besseren Zigarren mit ansläudischem
Tabak vcrwendel . Nach der neuen Stenervorlage verschwinden
jedoch die jetzigen S und 6 Pfennig Zigarren , iveil aus aus -
ländischem Tabak hergestellt , vom Markte . Man wird diese
Zigarren dann wohl von dem so „beliebren " Pfälzer herstellen
müssen , und die Folge ist , daß aus diesem Grunde die besseren
Eliquelten iinnicr mehr und mehr verschwinden und dafür
andere , vielleich ein - und zweifarbige Sachen , mehr verwendet
werden . Cs sei deshalb nicht zn viel behauptet , daß , wenn die
neue Tabak - Fabrikalstcuer angenommen wird , mindestens 50 pCt .
von denjenigen Arbeitskräften brotlos werden , welche bis jetzt
die oft kunstvoll ausgeführten Zigarrenpackimgcn fabrizirten .
Welche Unsunimcn von Werlhen alsdann auch mit einem
Schlage «ntwerthet werden , ergiebt sich daraus , daß Millionen

von Mark in Lithographien , Slcmpc ' n , Maschinen u. s. w.
angelegt sind . Wohl an 8000 Arbeiter Und Arbeiterinnen ,
Lithographen , Eleindruckcr und deren Hilfsarbeiter ic. sind bei
der Herstellung von Tnbakverpackungeii direkt oder indirekt

gegenwärtig beschäftigt . Es ergiebt sich also nach alledem die
Thaisache , daß die Tabak - Fadrilatstener nicht nur ans der
Masse des Volkes schwer lasten , sondern eine nach Tausenden
zähllnden Volksmenge wird durch dieselbe erwerbe - und brot -
los geinacht , sie vermehrt das Heer der bcreits Arbeit - losen ,
welchen zuletzt als „ rcllendcr Engel * Auiiuiipflege , Eesängniß
und auch Zuchthans winken . "

Zur Militärmufiker - Frage . Das Präsidium des All -

gemeinen deutschen Musiker - Verbandes hat wegen
der Konkurrenz der M i l i t ä r m n s i k e r eine

Petition an den Reichstag gerichtet . Darin wird

gebeten , den Militär in u s i k e r n den u n u m -

schränkten Geiverbebetricb im Allgemei -
Ii e n zu verbieten . Sollte das nicht angängig er -

scheinen , so wird gefordert , daß 1. den Militärmusikern
der Gewerbebetrieb im Umherziehen , also
das Spielen gegen Entgeld außerhalb des zweimeiligen
Umkreises von ihrem Garnisonortc nicht gcstattec ist ;
2. daß den Mililärniusikern das gewerbliche Mnsiziren in

Uniform lind in kleineren Abtheiliingen , vornehmlich das

Spielen aus Bällen , Hochzeiten , Kirmessen , überhaupt auf
Tanzsälen untersagt wird ; 3. daß den Militärimisikern bei

ihren rein geschäsUichcn Reisen , zu Konzerten u. s. w. serner
nicht gestattet wird , mit Militärpässen die Eisenbahn zu

ermäßigten Fahrpreisen zu benutzen ; denn vorneyinlich
damit - ist ihnen eine Vergünstigung gewährt , die cs ihnen
möglich macht , sich überall billiger anzubieten und die

Zivilmusikcr zu verdrängen . —

Gelegentlich der Berathung des MilitärctatS in der

bayerische n A b g e o r d n e t e n k a in m e e bemerkte

der sozialdemokratische Abgeordnete Grillcnberger zu dieser
Frage , daß er eine Zuschrift erhalten habe , in der sich die

Münchener Berufsmusikcr über die Konkurrenz beschweren ,
welche ihnen seitens der Militür - Kupellen gemacht werde .

Die Beschwerde richte sich hauptsächlich dagegen , daß die

Militärmusiker meistens in kleinen Abtheiluiige » von 5 bis

6 Mann konzertircu und daß hierbei auch Mllitär - Musik -
schüler verwendet werden . Die Zivilmusiker werden sich
übrigens in einer anssührlichen Petition mit ihrer drin -

gendcn Beschwerde an den Landtag wenden , wo sich dann

Gelegenheit bieten werde , aus die Angelegciihejz näher ein -

zugehen .
Der K r i e g s m i n i st e r erklärt sich bereit , die >e

Klagen entgegen zu nehmen , wenn die Petition eingereicht
werde . Die Gastivirtbe verlangen kleinere Ztnsik - Abthei -
hingen , wegen des Kostenpunktes . Militär -Zitiisikschiilcr
gebe es in Bayern nicht . —

Ter Unfugsparagraphen - Uufug wird Ks Deutsch -
land immer ärger . Alles , was man sonst nicht bestrafen
kann , wird — dem bekannten Reimsprüchlei », gemäß —

unter den Unfugsparagraphen gebracht und bcfiraft . Was

alles ist nicht schon zu „ grobem Unfug " gemachii worden —

von einem rothcn Schlips an bis zu einer Majestät� -
belcidignng . Letzteres ist allerdings eine Nnlerung , die

wir natürlich , wie alle Neuerung « » dieser Ar- ", den „ ge -
müthlichen * Sachsen verdanken . Nor einigen Wochen

feierte , wie der Leser wohl erfahren hat , der

König von Sachsen sei » bvjähriges Militlrzubiläum ;

was zu den üblichen , leider sehr kostspieligen und vom Volk

zn bezahlenden Loyalitäts - Vorstellungen Anlaß gab . Ueber

diese Vorstellungen machte sich n. A. die „ Wurzener
Zeitung " lustig . Drob großer Lärm im Lager der

Loyalitätssräckc ; und auch im Lager der Staatsanwälte .

Und eines schönen Morgens erhielt unser erstaunter Genosse

Thiele eine Anklage wegen Majestätsbeleidigniig .' Das war

denn doch selbst einem sächsischen Amtsgericht zu stark —

indeß Strafe muß sein , und so wurde Thiele denn vor

einigen Tagen von der Majestätsbeleidigung freigesprochen
aber auf den Allerivclts - Unfug- Paragraphcn hin zu

6 Wochen Gefängniß vernrtheilt — der höchsten zulässigen
Strafe !

Wie lange wird das öffentliche Rechtsgefühl sich noch
eine derartige Praxis gefallen lassen ? —

Die „ Germania " kann sich noch immer nicht darüber

beruhigen , daß wir von der besonderen Eignung des Herrn
Hitze zum Universitätslehrer der Sozialpolitik nicht über -

zeugt werden können . Sonderbar ist die neueste Wider -

legung , die sich in folgender Korrespondenz nicht aus

Münster , sondern aus — Innsbruck findet :
In diesem Semester hält Professor Dr . Biederlack L. J .

( Jesuit ) sehr lehrreiche und interessante Borträge über die

soziale Frage . Bei dieser Gelegenheit möchten wir den „ Vor -

wärts " , der die Vorlesungen des Professors Hitze in Münster
nur von einigen Convictoristen besucht wähnle , darauf auf -

merksam machen , daß die Vorlesungen des Professors Bieder -

lack von 300 —400 Zuhörern besucht werden , und zwar nicht

nur von Theologen , sondern von Angehörigen aller Fakultäten ;
ein Bciocis , daß die Studenten einerseits von der Wichtigkeit
der Sache , anderseits aber auch von der Tüchtigkeit des Herrn

Professors auf sozialpolitischem Gebiete überzeugt sind .
Es ist auffallend , daß das fromme Blatt uns nicht

lieber gleich initgelheilt hat , wie viel Zuhörer Herr Hitze
in Münster hat . Es muß damit recht windig aussehen ,
wenn selbst im ersten Semester , wo doch jeder neue Lehrer

großen Zulauf hat , hierüber nichts Rühmenswerthes zu

erzählen lst. —

Nevolvcrhclde » . Ueber einen blutigen Zusammen -
stoß wird der „ Pos . Ztg . " aus Schroda , ü. Dezember , be -

richtet :

„ Seit einiger Zeit war hier das Gerücht verbreitet , daß

Herr Niltergutsbesitzer G. aus N. Herrn Rittergutsbesitzer
v. M. aus S. und Herrn Rittergutsbesitzer K. aus Gr . - Sl . ,

letztere Beiden dem Oifiziersstande angehörig , zum Duell ge -
fordert haben soll . Man glaubte allgemein , daß die Duelle

nicht slatlfiiiden würden , zumal sich sehr hochgestellte
Persönlichkeiten um ihre Vermeidung bemühten . Diese

Bemühungen scheinen indeß erfolglos geblieben zu sein ,
denn als sich die beiden Erstgenannten gestern Abend

kurz nach 4 Uhr hier auf dem Hofe eines Hotels begegneten ,

gab Herr G. nach kurzem Wortwechsel dem Herrn v. M.

eine Ohrfeige , worauf dieser sofort einen geladenen Ne -

volver aus der Tasche zog . Herr G. darauf vorbereitet ,

zog ebenfalls seinen geladenen Revolver , und das geplante
Duell fand auf dem Hose des Hotels ohne Hinzuziehung von

Sekundanten oder Aerzten seine Erledigung , Verwundungen

haben beiderseits staltgesunden , doch sind diezenigen des Herrn
v. M. nach Ausspruch der sofort herbeigeholten Aerzte , die

Verbände anlegten , schwerer Natur , denn außer dem

Schuß ins Bein ist noch eine Knochenzersplittcrung
durch die Kugel festgestellt worden . Herr G. ist dagegen leicht

am Bein verwundet . Nach den Aeußerungen des Herrn G. ,
die er nach stattgegehabtem Zusammentreffen gethan . findet
ein solches mit Herrn K. aus Gr . - S. ebenfalls in nächster Zeit
bestimmt statt . Bei der Plötzlichkeit des Duells wäre noch ein

größeres Unglück geschehen , denn auf dem Hofe des Hotels ,
wo das Duell stattfand , waren mehrere Kutscher beschäftigt ,
die von dem Vorgang keine Ahnung hatten , als einem der -

selben eine Kugel dicht am Kopfe vorbeisanste . "

Hierzu bemerkt die . Vossische Ztg . " im wesentlichen
treffend :

Der fast nnglanbliche Vorgang wird auch von anderer
Seite bestätigt . Die Veranlassung wird darin gefunden , daß

die Rittergutsbesitzer Gregor , Kohlsaat und Mitnlski in

eine Koinmission gewählt wurden . Kohlsaat und Miknlski

erklärten , sie könnten mit Gregor , der nicht Offizier ist , gemein -

schaftlich nicht arbeiten . Darauf forderte Gregor die beiden

anderen zum Duell , und als sie ablehnten , drohte er sie zu

ohrfeigen , wo er sie träfe . Das weitere ging dann in der

oben geschilderten Weise vor sich . Der Duellnnfug hat

sich kaum jemals in abschreckenderer Gestalt gezeigt als

bei diesem Vorgang . Die hochmüthige Abschließnng der

Ofsizierskafle gegen alle Nichtofsiziere , anch wenn im bürger -

lichen Leben beide Theile dieselbe Stellung einnehmen , die

Nichtachtung der bürgerlichen Gesetze treten hier in abstoßender

Nacktheit hervor . Man kann die Regierungen von einer Mit -

schuld nicht freisprechen , wenn , wie es im bayerischen Land -

tage geschehen ist , ein Minister das Duell zu vertheidigeu
unternimmt . Hoffentlich sind wenigstens die Richter un -

befangen genug , den Revolverhelden klar zu machen , daß in

Deutschland nicht ein falscher Ehrbegriff , sondern das Gesetz

regiert .
Eines vergißt die „Vossische Zeitung " , daß zwar im

Prinzipe die deutschen Richter sast stets Duellanten ,

wenn auch freilich zu sehr mäßigen Strafen , vernrtheilt

haben , daß aber auch fast stets die Verurtheilten begnadigt
wurden . —

Hanibnrgische Staatsfinanzen . Das Hainburgischc
Staatsbudget für das Jahr 1894 beziffert die Ausgaben

auf 69 999 183 Mark . Das Defizit beträgt
<i 771 338 M . Ter Senat beantragt zur Deckung des -

selben einen Zuschlag von 55 pCt . zu der Einkommensteuer
mit Ausnahme der Einkommen von 699 bis 1999 M. ,

ferner eine Erhöhung der Erbschaftssteuer und die Ein -

sührung einer Firineusteuer .
Das ist veriiünstiger als die Schuldenwirthschaft und

die Vermehrung der indirekten Stenern ins Aschgrane , wie

sie die Finanzgenics Miqne ! , Riedel und Posadowsty dem

deutschen Volke vorschlagen . —

Im badischen Landtage bekämpfte Genosse Nnedt

die Miqiielschcii Steucrpläne und den Militarismus , den

Zichvater der Steuerreform . —

Der »vürttcmbcrgische Minister des Innern ,
V. Tchmid , bekannt durch leineiingeiurtenWahlbeiiiflussmigeii ,
ist gestern gestorben . —

Die Errichtung einer staatlichen „ Bundesbank "
wird in der Schweiz beabsichtigt . —

Ansdehnung der Nnfallvcrsichernng in Oesterreich .
Das österreichische Abgeordnetenhaus nahm eine Vorlage

der Regierungen , welche nicht blos die Revision des be -

stehende » Unfallversicherungs - Gesetzes , sondern die Aus -

dehnmig der Geltung dieses Gesetzes auf Betriebe und Unter -

nehmniigen , welche demselben bisher nicht unterstellt waren ,

beabsichtigt . In erster Linie kommt hierbei der Eisen -
bahnbetrieb in Betracht , durch dessen Einreihung in die



vcrsichenm�spflichtigcn Betriebe in ehr als 50 000 Arbeiter
unler das Gesetz gestellt werden sollen . Als versicherungs -
Pflichtige Betriebe werden dnrch die Borlage ferner erklärt
die Binnenschifffahrt , die Baggereien , Unternehmungen , die
sich gewerbsmäßig mit der Reinigung von Straßen und Ge -
bäuden befassen , Waarcnlager - Nnternehmnngen , insbesondere
Lagerhäuser und der Großbetrieb von Holz - und Kohlen -
lagern , ständige Theater , Bcrufs - Feuerwehren , die Betriebe
der jKanalränmer und Rauchfangkchrer , endlich die Be -
triebe der Steinmctze , Zimmerleute , Brnnnenmacher ,
Pflasterer und Eisenkonstrnktcure . - Die Ausdehnung der

Versichernngspflicht auf die hier erwähnten Kategorien
bildet den Kernpunkt des Gesetzes , während eine vom Aus -

schusse vorgeschlagene Resolution die Einberiehnng des

Post - und Telegraphenbetriebes in die Unfallversicherung
fordert .

Gegen den Inhalt der Vorlage ist eine prinzipielle
Einwendung nicht erhoben worden . Ter Widerstand ,
welcher namentlich in der klerikalen Gruppe sich bemerkbar

machte , richtete sich nicht gegen die Gegenwart , sondern
gegen die Zukunft , insbesondere gegen die Ausdehnung der

Unfallversicherung auf die Landwirthschaft und auf das

Kleingewerbe . —

Die Anarchistengesetzler habe » Pech . Einer der
Londoner Dynamiteriche hat sich als harmloser Geschäfts¬
reisender , der ein paar Dynamitproben bei sich hatte , ent -

puppt , und ein anderer wird mit dem Bismarck ' schen Ober -

spitzel Krüger in Verbindung gebracht . Und da aller guten
Tinge drei sind , so legt sich jetzt die Presse der

russischen Regierung für die Nothwendigkcit eines
internationalen Anarchistengeseyes mit obligater „ Re -
gelung " des A s y l r e ch t s ins Zeug . John Bull kennt

das , und hätte er Schwächcansälle gehabt , durch die

russische Offenherzigkeit wäre er geheilt . Kurz — der

„Radicschenfamen " ist auf steinigen Boden gefallen . —

Das italienische Ministerium ist noch immer nicht
zu stände gekommen . Ter Telegraph hatte uns , wie wir das

gleich vcrmutheten , zum zweiten Male belogen — in dieser
Sache . Herr Zanardelli , einer von dem alten politischen
Gcschäftskonsortium , hat zwar das Ministerium für konstituirt
erklärt , aber es fehlt die Hauptperson : der Finanz -
mini st c r . Italienischer Finanzminister das heißt ent -
weder Minister ohne Finanzen oder Bankrott -

minister . Und keins von beidem will irgend ein Mensch
sein , der noch etwas Ruf zu verlieren hat . Jndeß auf die
eine oder andere Weise wird Herr Zanardelli , der schon
seit der „ Gründung " des Königreichs Italien im Geschäft
ist — also eine geriebene Hand — der Weltz die betrogen fein
will , ein 1 für ein U vormachen . Was natürlich nicht
verhindern kann , daß er bald Bankrott macht — und

Italien auch .
Crispi steht lauernd bei Seite und wartet auf

Zanardelli ' s Sturz , hoffend das Portefeuille dann zu er
haschen . Vielleicht — aber auch nur , um es bald zu ver -
Heren . Eine feste Regierung gicbt es in Italien nicht
mehr vor der Sündfluth , die das Panamino - Gesindel weg -
schwemmt und Platz macht für das Volk der Ehrlichen

das Proletariat . —

Räch den letzten Nachrichten sollen Meinnngverschieden
heften zwischen dem König und Zanardelli zu Tage getreten
icin . Es heißt , letzterer hätte die Absicht , gleich nach der

Konstituirung des Kabincts die Kammcrscssion zu vertagen
und das halte der König für gefährlich . Heute soll eine

letzte Besprechung stattflnden und falls diese ergebnislos
bleibe , werde Zanardelli auf die Aufgabe , ein Ministerium
zu bilden , endgiltig verzichten . Wir wissen nicht , was

Wahres an der Sache ist , glauben es aber gern , daß dem

König die Lage bedenklich vorkommt . Sie ist wohl noch
etwas mehr als bedenklich .

Aus Bulgarien schreibt uns ein Genosse :
Sofia , den 2. Dezember .

Stambulow ist auf seine alten Lieblingsmittel zurückgekommen
und hat ein Attentat in Szene gesetzt . Er lebt eigentlich von
Atleutalen , ähnlich wie weiland Ihr Bismarck , der ihm auch
Porbild ist . Was hat er nicht seiner Zeit aus der Ermordung
Beltscheff ' s gemacht . Und doch handelte es sich damals garnichl
um ein „politisches Verbrechen " , sondern um einen einfachen Akt
Macedonischcr Blutrache für die Erschießung Panizza ' s *) . Belt -
scheff war beiläufig ein Ehrenmann und ollgemein geachtet , was
man von Stambulow nicht sagen kann , der nicht blos ebenso
brutal ist wie sein deutsches Vorbild , sondern auch ebenso Hab
gierig

Der Russenhaß , welcher in Bulgarien allgemein ist , bildet
das politische�Kapital Stambulow ' s , der jedesmal , wenn er in
Verlegenheit sich befindet , den russischen Wauwau aufmarschiren
läßt . Jetzt hat er wieder ein russisches Attentat entdeckt — - in
gewisser I w a n o w soll einen Mvrdanschlag gegen das Leb « ,
unseres Ferdinand gemacht haben . Was Wabres daran ist , weiß
ich nicht , aber das steht fest , daß Herr Stambulow unter dem
Vorwand , das Land vor russische » Jntriguen und Attentaten
beschütze » zu müssen , das abscheulichste Polizeiregiment organisirt
bat und jede oppositionelle und freiheitliche Strömung mit
wahrer Wuth verfolgt .

Und vor allem richtet sein Grimm sich gegen die Sozial -
d cm o traten , die in unserem Land mehr und mehr an Bode »
gewinnen — namentlich unter den Arbeitern und der studireude »
Jugend , aber auch unter der elend ausgesogenen Bauernbevölke -
rung . Mit welcher Rohbeit , — man kann ' sagen Bestialität —
die Polizei hier vorgeht , das kann man aus folgendem Beispiele
ersehen . Am Iö . /S7 >) Oktober ds . Js . wurden in Nasgrad
zwei Kameraden : L i g e f f und I i o n o in o f f von Polizei «
agenle » und Gendarmen auf der Straße überfallen und furchlbar
mißhandclt . Im Handgemenge wurde einer der Gendarmen in
den Daumen gebissen . Einige Tage später rächten sich die Gen -
darmen hierfür , indem sie einen Arbeiter , Namens
Nemoriboff , den sie verhastet hatten , mit ihren
Säbeln bearbeiteten und ihm den Arm glatt abschlugen ,
so daß dieser aufs Pflaster fiel . Um dieselbe Zeil wurde der
Redakteur der „ Nobotuik " ( „ Arbeiter " ) von Spitzeln halb todt -
geschlagen , und drangen in das Klublokal des Sozialistischen
Vereins von Tirnowa Polizei - Agenten ein , die alles zerschlugen
und die anwesenden Mitglieder mißhandelten . In Philippopoli ,
Rasgrad und an anderen Orten sind die Sozialisten „ internirt "
worden , d. h. unter Polizei - Aussicht gestellt , und werden in der
Stadt , die sie nicht verlassen dürfen , auf Schritt und Tritt von
Polizei begleitet . All diese Maßregeln verhindern aber nicht die
Fortschritte der Propaganda . _

Im Anfang der jetzigen Session der „ Sobranje " ( Deputirten
kaminer ) wurde , wesentlich dank den Bemühungen des

dersozialistischen Blattes „ Drugar " ( „ Genosse " ) und

") Panizza stand aber erwiesenermaßen im russischen Sold und
auch die Macedonier , die Beltscheff tödteten , standen unzweisel -
hast mit russischen Agenten in Verbindung . N. d. „ V. "
_ **) Die Bulaaren baben . gleich den Russen , noch den altenBulgaren haben , gleich
Gregorianischen Kalender , der 12 Tage
zurück ist .

hinter dem unserige »

Arbeitergesellschaft „ Brüderlichkeit " , in Sofia eine mit
vielen Unterschristen bedeckte Petition um ein Arbeiter
s ch u tz - G e s e tz an die Volksvertretung gerichtet . Diese
Bewegung scheint , so bescheiden auch unsere Forderungen
sind , die Regierung erschreckt zu haben . In Kustendje wurden
Arbeiter , welche die Petition verbreiteten und Unterschriften
sammelten , von der Polizei mit Verhaftung bedroht . Trotzdem
hat die Petition viele Unterschriften erhalten . In Sofia allein
haben über 500 Arbeiter unterzeichnet , desgleichen über 1000 in

Philippopoli , Rustschuk , Warna , Tirnowo , Ukowitza . In den

zwei Hauptzentrcn unserer Textil - Judustrie : Grabowo und

Slievesbw waren bereit zu Tausenden ihre Unter

fchriften zu geben . Das paßte Herrn Stambulow nicht in den
Kram . Am Abend des 16. /23 . November brach eine Horde
von Polizisten und Gendarmen in das Lokal des Vereins

„ Brüderlichkeit " ein , hausten wie die Wilden , erbrachen und

durchstöberten alle Kasten und Schränke , nahmen alle vorhandenen
Pelirionsbogen und Petitionsformulare weg und verhafteten
etliche 40 Mitglieder , darunter den Präsidenten des

Vereins , und verschiedene Studenten . In derselben Nacht wurden

auch in Philippopoli und an anderen Orlen Polizeirazzias und

Verhaftungen vorgenommen . Und bis heute ist Keiner frei -
gelassen . Was macht man mit unseren Kameraden ? Es ist
tiefstes Geheimniß . Diejenigen aber von uns , die schon in den

Händen der Polizei waren , können sich denken , wie mit unseren
gefangenen Kameraden umgesprungen wird . Unsere Polizei ist
noch schlimmer als die russische . Sie prügelt die G e
f a n g e n e n bei dem geringsten Anlaß . Nicht mit Stöcken oder der

Knute , sondern mit ,,S a n d s ä ck e n" , die keine Spuren hinterlassen
und den Körper weil mehr erschüttern und gefährde ». Man wird
mit diesem fürchterlichen Instrument unbarmherzig auf Leib und
Rücken geschlagen , und häufig auf die Brust . Ein harter
Schlag ans die Brust hat sofort B l u t s p u ck e n zur Folge , und
zieht, wenn wiederholt , fast sicher den Tod nach sich
Der Arzt , dem die Leiche vorgelegt wird , stellt dann „ Schwind
sucht " fest . Und man läßt die Gefangenen hungern . Zwei
drei Tage lang erhalten sie oft nichts zu essen und nichts zu
trinken , und dann , um den Durst zu steigern , wird Salz
fisch verabreicht . Schreit der Gefangene nach Wasser , so wird
er apsgelacht , bis man glaubt , er sei ,, mürbe " geworden . Dann
kommt der Untersuchungsrichter vor die Zelle und läßt frisches
Wasser anbieten unter der Vedingunz , daß ein

Geständniß abgelegt wird . Weigert der Gefangene
sich , so dauert die Qual fort , bis das Fieberdelirium kommt
oder — das Geständniß .

So macht man in . Bulgarien Komplotte !
Um unseren unschuldigen Kameraden die Sympathien des

Publikums zu entziehe », hat man ausgesprengt , die Gefangenen
seien ,sA n a r ch i st e n" .

In ganz Bulgarien giebt es keinen einzigen „Anarchisten " .
Es sei denn , daß wir das Gesindel , welches im Solde Stambu¬
low ' s und seiner würdigen Feinde und Lehrmeister : der rufst
schen Diplomaten stehen , als Anarchisten bezeichnen wollten .

Das ist die Wahrheit über Bulgarien . —

So weit uilser Korrespondent , dessen Mittheilungen
wir keinen Kommentar hinzuzufügen haben . Bezüglich des

„ Sandsacks " sei erklärend demerkt , daß dieses unheimliche
Instrument in verschiedenen Ländern im Gebrauch ist
besonders in einigen Theilen Spaniens , wo der Sand -

s ack — sablero — , ein einfacher , etwa 10 oder 15 Pfund
schwerer Sandsack , der an einem Stricke geschwungen wird
— für die tödlichste und heimtückischste Mordwaffe gilt —
denn er wirkt sicher und hinterläßt am Körper des Opfers
keine sichtbaren Spuren . —

„ Wer unterschiebt so frägt der Berliner Briest
schrciber der „ Neuen Zeit " ans Anlaß unserer Notiz „ Ein
Typus ? " im „ Vorwärts " vom 25 . November .

' Wir be -
dauern diese Frage deshalb , weil sie uns zum zweiten Male

zwingt , den Berliner Briefschrciber der „ Neuen Zeit " als
d e n zu bezeichnen , der unterschiebt .

Einer Unterschiebung haben wir ihn nicht in bezug
auf seine Kritik unseres Artikels „Sozialliberal " zu zeihen ,
wie er in Nr . 10 der „ Neuen Zeit " behauptet , sondern in

bczng auf seine Einwürfe auf unsere Notiz „ Akademisches
Deuunziantenthum " . Freilich wird bestritten , daß im
Artikel der „ Neuen Zeit " an diese Notiz überhaupt gedacht
wurde . Wir drucken deshalb diese Stelle aus Nr . 8 der

„ Neuen Zeit " ab :
Männer wie Lassalle und Marx und Engels sollten uns

zu hoch stehen , als daß wir gleich vor Entzücken taumeln ,
wenn irgend ein deutscher Professor ihnen eine verstohlene
Verbeugung wacht . Auch die allzu enge Befassung mit
periodischen oder nichlperiodischen Schriften , die
unter der hochtönenden , aber unfindbare » Flagge der
„ reinen Wissenschaft " sich dem ausdrücklichen Be
kenntniß , sei es zur kapitalistischen , sei es zur sozialistischen
Welt entziehen , scheint uns für die Arbeilersache von sehr
ziueifelhafiem Werthe zu sein , lind niemals haben wir in
das gewaltige Halloh über „ Denunziation " einstimmen
können , wen » in den bürgerlichen Prosessoren - Zänkereien der
eine dem anderen den Vorwurf „marxistischer Ideen " macht .

Wer weiß , daß wir Beiträge ans Schmoller ' s Jahp
buch , eil , er periodischen „ wissenschaftlichen "
Zeitschrift zum Anlaß der Notiz „ Akademisches
Denunziantenthum " genommen haben , sieht ein ,
daß nicht wir , sondern der Briefschreiber der „ Neuen Zeit '
unterschoben hat .

piU ' lnmentapifitjes .
Die Budgctkommissiou hat gestern Mittag noch eine

zweite Sitzu . g abgehallcn , in der über den Autrag Bebel auf
Fassung einer Resolution für Erweiterung des Militär - Jnvaliden -
gesetzes Beschluß gefaßt werden sollte . Bevor man in die Be -
rathung der Resolurion eintrat , wurde seitens des Referenten
Dr . P i e s ch e l angeregt , den vorgestern auf Antrag des Abg .
Singer gefaßten Beschluß zu � 6 des vorliegenden Gesetz¬
entwurfs rückgängig zu mache » , da durch denselben zweierlei
Recht geschassen worden sei , er stehe mit den Bestimmungen des
§ 115 des Jnvalidengesetzes vom 27 . Juni 1871 in einem ge -
wissen Widerspruch . Der Reserent beantragte , «inen Zusatz zu
§ 6 anzunehmen , der die Giiligkeit der Bestimmungen des Ge -
setzcs von 1871 auch für das vorliegende Gefetz ausspreche .
Diesem wurde zugestimmt .

Hierauf enlsland eine lebhafte Debatte darüber , ob die von
den Avgg . Picschel , Bebel und Schädler eingebrachte Resolution
angenommen werden solle oder nicht . Mehrere d«r RegierungS -
kominissare bekämpften dieselbe mit Hinweis auf die unüber -
sehbarcn materiellen Mehrleistungen , welche die Verwirklichung
der Resolution dem Reiche auserlege . Die Abgg . ». k a r d o r s s
und Gröber schlössen sich dieser Ausfasfung an , die Verthei -
bigung der Resolution durch die Abgg . Pieschel und Bebel
blieb ersolglos , dieselbe wurde mit neun gegen sieben Stimmen
abgelehnt .

Im Laufe der Verhandlungen wurde mitgetiheilt , daß die

gewünschle Kodifikation der Militär - Jnvalideugesetzgebung im
stieichskanzleramt fertig gestellt sei und die Vorlage nächstens den

Justanzeugaiifl antreten werde .

Die WahlpriifuugS - Kommission erklärte in ihrer ersten

Sitzung am Mittwoch Abend die Wahlen der Abgeordneten

Hosang ( V. Magdeburg ) , Wender ( Düsseldorf ) , LLmterseld - Menkin

( Reg . - Bez . Potsdam ) , Jebsen ( Flensburg ) , Wollschlager ( Pole ) ,
Brockmann ( 1. Reg . - Bez . Trier ) , Wellstein ( �°blenz ) , von der

Decken (7. Hannover ) , Legion ( Kiel ) , Haus ( Aschaffenburg ) ,

Anker ( Memel ) , Tinimermann ( l . Münster ) , Hilpert (6. Mittel -

franken ) , Graf von Mirbach (7. Reg . - Bez . Gumbinnen ) . von

Leipziger (2. Reg . - Bez . Merseburg ) , Weiß ( Fürth ) für g' ttig .

Gegen die Wahlen der genannten Abgeordneten lagen Proteste

vor , welche theils sich nur auf ganz nebensächliche Punkte be -

zogen , theils zurückgezogen sind ( der freisinnige Protest gegen

des Grafen von Mirbach ' s Wahl ) , oder zu spät eingingen ( von

Leipziger ) , oder bei denen die von den Protesterhebern m Aus -

ficht gestellte Begründung nicht eingegangen ist .
Die Entscheidung über die Wahl des Abgeordneten Harm

( Elberfeld ) , gegen welche ebenfalls ein verspätet eingegangener

Protest vorliegt , wurde ausgesetzt . Der Wahlkreis Elberfeld ge -

hört zu jenen Kreisen , welche durch Zutheilung von Orten , welche

früher anderen Kreisen einverleibt waren , geändert worden sind ,

ohne Rücksicht auf die entsprechenden gesetzlichen Vorschriften .

In der Sitzung vom Donnerstag Vormittag beanstandete

die Kommission die Wahl des Abgeordneten Pichler ( Passati ) .

Pichler ist mit einer Stimme Majorität gewählt und erfolgt die

Kassirung dieser Wahl zweifellos .
�

Gegen die Sonntagsruhe ' vor Weihnachten . Der Abg .
Werner hat , unterstützt von 36 anderen Abgeordneten verschiedener

Fraktionen , folgende Anfrage beim Reichstag eingebracht : „ S,nd
die verbündeten Regierungen geneigt , angesichts der allgemeinen

schlechten Geschäftslage dieses Jahres für die in § Ivös der

Gewerbe - Ordnung angeführten Gewerbe eine Verlängerung der

Geschäfrsstunden bis Abends 10 Uhr am 24. und 31 . Dezember d. I .

eintrelen zu lassen ? "

( Wir verweisen auf unseren Leitartikel , der diese Wunsche

behandelt . )

Nuträge der Deutschen Äeformpartei . Dr . Böckel hat
mit Unternützung der Deutschen Reformpartei im Reichstage drei

in Gesetzentwürse eingekleidete Anträge eingebracht . Sie beziehen

sich auf die Abänderung des deutschen Gerichtskosten - Gesetzes in

der durch die Novelle vom 29 . Juni 1831 umgestalteten Fassung ,

betreffend Abänderung der Gebühren - Ordnung für Rechtsanwälte
vom 7. Juli 1879 , betreffend Abänderung der Zivilprozeß -
Ordnung vom 30 . Januar 1876 .

�

Arbeitsplan des Reichstages . Ueber die nächsten

Sitzungen des Reichstages ist vorläufig wie folgt bestimmt worden :

Am Donnerstag wurde die erste Berathung des Stempelsteuer - Ge-

setze - zu Ende geführt . Am Freitag ist kalholischer Feiertag . Am

Sonnabend und Montag gelangen , wenn überhaupt Sitzung

stattfindet , kleine Sachen zur Verhandlung . Am Dienstag be -

ginnt die zweite Lesung der Handelsverträge und wird am

Mittwoch fortgesetzt . Am Freitag künftiger Woche findet die

dritte Lesung der Handelsverträge statt , dann beginne » die

Weihnachtsserien . Der Seuiorenkonvent wird heute über diesen

Plan noch im einzelne » befinden . Nach vorstehendem Plan wird

also die erste Berathung des Tabaksteuer - Gesetzes und des Wein -

sieuer - Gesetzes erst nach Neujahr stattfinden .

VAvkernsckvichken :
Die Erfolge unserer Leipziger Genossen bei den dies -

jährigen Gemeindewahlen verdienen an dieser Stelle er -

wähnt zu werden . Leipzig ist zwar seit langem nicht mehr eine

Hochburg des Nationalliberalismus , der auch dort längst ab -

gewirlhschaslet hat , aber es ist die Hochburg der vereinigten
Reaktionsparteien Sachsens . In keiner Stadt Sachsens , ja wir

können sagen Deutschlands ist die „ reaktionäre Masse " so gut

organisirt . hat sie durch sihre Kliquen - und Vetternwirthschaft so
vollständig von allen einflußreichen Stellen Besitz genommen , und

verfügt sie über größere Machtmittel und ein größeres Maß von

Rücksichtslosigkeit als gerade in Leipzig . Deshalb kann diese Feste
auch nicht durch Ueberrumpelpug gewonnen werden , wie weiland
Dresden . Es bedarf einer regelmäßigen Belagerung . Und diese
wird durch unsere Genossen seit nun 20 Jahren — die doppelte
Zeit der Belageruiig von Troja — planmäßig geführt . Immer
weiter werden die Laufgräben vorgetrieben . Jede Wahl stellt einen
bedeuteiiden Forlschritt fest . Und niemals sind erfreulichere Fortschritte
-estgestellt worden als bei der vorgestrigen Geineindewahl : nämlich
vergliche » mit dem Vorjahr 1000 Stimmen mehr für unsere
Partei , und 700 weniger für den Ordnungsbrei . Und da hat
das „Leipziger Tageblatt " den traurigen Muth — oder ist ' s
Galgenhumor 1 - - zu sagen , wir hätten eine Niederlage erlitten ,
weil wir noch keinen unserer Genossen in die Stadtverordneten -

Versammlung gebracht I Nun — im nächsten Jahr werden
wir Ernte halten .

Und bald wird auch bei den Reichstagswahlen das rothe
Banner auf die Pleißenburg aufgepflanzt . Da aber Leipzig viel -

leicht die festeste Festung unserer Feinde in Deutschland war ,
o zeigt sich an Leipzig auch , daß es in Deutschland keine feind -

liche Festung giebt , die wir nicht erobern können .

Ebenso unaufhaltsam sind die Genossen in München
vorgedrungen und wird hier in Zukunft wenigstens ein sozial -
demokraiischer Hecht die Ruhe der Saiten , die im Münchener
Rathhaus bisher „ unter sich " waren , stören . „ Vater Birk " tritt
als Erster in das Stadlhaus ein ; bei der nächsten Wahl werden
ihm sicher noch mehr folgen , denn die sozialdemokratischen
Stimmen haben seit der letzten Wahl um 122 pCt . zugenommen ,
während alle anderen Parteien zurückgegangen sind . So dringt
die Sozialdemokratie unausgesetzt vor ; um ihren Siegeslauf auf -
zuhalten , vergessen die Gegner alle frühere „ Todfeindschaft " und
verbinden sich zum Kamps gegen den „ gemeinsamen Feind " , so -
daß , was auch in München der Fall war , die wunderlichsten
Kartelle zusaiunieugesloppelt werden . Nur schade , daß auch dies
nichts mehr hilft !

» »

Eine Kouferenz der Vertrauensmänner des Wahlkreises
Ost - Prignitz fand am 26 . November in Pritzwalk statt . Um die
Agitation besser betreiben Zu können , beschloß man , den in

P r i tz iv a l k bestehenden Wahlverein über den ganzen Kreis

zu erstrecken . Zu Punkt 2 : Die Presse , wurde
ieschlosfeu , das Volksblatt für Ost - und Westhavelland

als offizielles Parteiorgan anzuerkennen und für dessen
Verbreitung zu agitiren . Die von Berlin erschienenen Partei -
genossen I a c o b e y und Rietz machten darauf aufmerksam ,
daß die Genossen des Kreises die Berliner Parteigenossen des
6. Wahlkreises in ihrer Agitation in den Kreisen Ost - und West -
Prignitz rege unterstützen sollten . Als Kreis - Vertrauensmann
wurde Genosse Lutz wiedergewählt , mit dessen Haltung sich die
Delegirten vollständig einverstanden erklärten .

* *

Polizeiliches , G' erichtliches IC.
— Genosse Gewehr , Elberfeld , hat am v. De -

i ember seine l6 >vöche »tliche Gefängnißstrafe , die ihm wegen „ Be -
leidigung " der Elberselder Polizei zudiktirt worden war , an -
getreten .

_

Vriekkapten vsr Vedakkion .
Rudolf . Legen Sie sofort Berufung ein und übermitteln

uns das Erkenntniß ; die Berurtheilung erscheint unberechtigt .
Ihren Brief haben wir Abg . Herbert als Beitrag zur Behand -
lung Invalider übermittelt .

- „ f 3 « . 2. Amtsgericht . 3. Eine Frist ist ge -
setzlich nicht best , mint . 4. Jedem Kinde
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Theater .
Freitag , den S. Dezember .

Gpernhano . Tannhäuser und der

Sängerkrieg auf Wartburg .
ftüiauspielhitus . Die kluge Käthe .
Drutschea Theater . Der Pfarrer

von Kirchfeld .
Berliner Theater . Graf Waldemar .
Lrsstng - Theater . Froufrou .
Friedrich - Zv ilhclmttädt . Theater .

Der Bettelstudent .
liestden , - Theater . Die Dragoner .
Neues Theater . Jugend .
Central - Theater . Die eiserne Jung -

frau .
Adolph Cruß - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Nibtoria - Theater . Die sieben Raben .
Alerauderplah . Theater . Am Altar .
Uatioual - Theater . Tischlein deck

dich . Eselein streck dich. Knüppel
aus dem Sack . Hierauf : Das

Käthchen von Heilbronn , mit dem

Vorspiel : Das heimliche Gericht .
Theater Unter den Linde » .

Der Mikado .
Awerira » • Theater . Die Trocken¬

wohner oder das Kind in der
Kommode . Die Gründung Roms
in der Möckernstraße .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Reichs hall en - Theater . Tpezialitäten -

Vorstellung .
Apollo ■ Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann « Uariste . Spezialitäten -

Borstellung .

Kalional - Theater .
Große Franksurterstraße 132 .

Volksvorstellung für Erwachsene und
Kinder zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Anfang 7 Nhr . Anfang 7 Uhr .
Viscdloiu deck dich , Eselein streck dich ,

Knüppel ans dem Sack .

Zaubermärchen in 8 Bild . v. E. Prüden ».
Regie : Hugo Hummel .

Hierauf : '

Das Eätcheu von Heübronn .

Romantisches Ritterschnuspiel in S Akten
und einem Vorspiel :

Das heimliche Gericht .
Von Heinr . Kleist . Regie : M. Samst .

Kasseneröffnung 6 Uhr . Anfang der

Vorstellung 7 Uhr .

Morgen : Volksvorslellung für Kinder
und Erwachsene .

Ute Puppeule « .
Zaubermärchen in 6 Bildern .

Hierauf : Der Glöckner von Noiredame .

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Zum 30 . Male :

Die eiserne Jungfrau .
Posse mit Gesang in 3 Akten von

Charles Clairville .

Musik von Louis V a r n a y.
Anfang : 7' /2 Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Die eiserne ckunglran .

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3Akienv . Drandon Thomas .

Vorher ;

Dir Sajlilii .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
v. Ed. Jacobson und Benno Jacobson .

In Szene gesehl von Adolph Ernst .
Ansang 7l/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
Heute zum 5S . Male :

Die Gründung Roms
in der Möckernstrasso .

! ! Ans vietfoitigeu Wn » fch . ' Z

Die Trockenwohner
oder : Da « Kind in der Kommode .

! ! Reue Aufführung ! !
! k | l « r 10 Uorstrllnuge » ! !

Austr. siimtl . Spemlitilte«.
Ansaug Wochentags 7� Uhr ,

_ _ Sonntags B' /e Uhr . _

Victoria - Brauerei ,
Lützowstraße 111 —112 .

Freitag�dru 8 . Drxrmbrr 1803 :
�

Letzte Soiree
der

Stettiner Sänger
vor

Weihnachten .

Anfang 8 Uhr .
Entree 50 Pf .
Im Vorverkauf

40 Pf .
. V ( siehe Plakate ) .

Urkomisches Programm .
Morgen Sonnabend : Grosse Extra -

Soiree im Böhmisehen Brauhause mit
darauf folgendem Tanzkränzchen .

Alcazai * . "

Dresdenerstr . 52/53 Annenstr . 42/43
Täglich :

Theater - n . Kpezialitiiten -
Dorstellung .

Franeis Era ÄS
Arthur Valleno ,

der fünf jährige Wunderknabe .

Im vierten Stock .
Charakterbild in 1 Akt .
Entree : Wochentags IS Pf .

R. Vinkler . I

Moritz -
Etablissement

Moriy -

Buggenhagen .
Täglich ; Gr . Instrumental - Konzert .

Gr . f rühftüdto - n . Mittagstifch
Spezial - Ausschank von Pasten hofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochenlagen findet da

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 2S Pf . , statt .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten ee.

Pränschers MZHW
anatomisches

Friedrichstraße 6öa , Ecke Mohrenstraße
darunter der

Schußkanal der
Kugeln des

fünf Körper
Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für ermachfene Herren .

Diei>Kl>g>i.Arlitii!i:Il>mr>itlil >.
Snti - es SV pfg .

VOA, V2/UV

Viel Neues,

ratweü ' sche

Bierhallen
Kommandantenltr . 7 « ' —70
Aelt . u. größt . Etablissem . Berl .

Kienes Rrograrnrn .
Täglich von KVs Uhr ab :

Concert 1 lliigarislh .
Magnaten - Kapelle

und Auftrete » von

Künstlern Spezialitäten
I . Ranges .

Auf . Wochcut . 71/ ; Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 30 Pf . Auf . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gute Küche .

SäBe
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . KV Pf .

Spieler zahlen Kein Gntrer .
Varl Koch .

Circus Renz .
( Karlstraste . )

Freitag , den 8 . Dezember 1803 ,
Abends 7>/4 Uhr :

Erße gr . Komker - Vorstellung .
Auftreten sämmtlicher Clowns in

ihren besten Nummern , u. a . : Mr. Ybbs ,
Clown - Imitator . Gebr . Krasncki ,

exentr . musik . Clowns . Herr Merkel
mit seinem Esel „ Pipisax " . Mr. I - avater
Lee . Die gr . Tremplinsprünge mit

Brillant - Feuerwerk tc. Ferner Bai et
Concert hippiqne , vorgeführt von

terrn R. Renz . Maestoso und der

teiger Alep , geritten von Frl . Oceana
Renz . Das Springpferd Blitz , geritten
von Fr . Renz - Stark sc. Zum Schluß :

Huldignugsgruft au Berlin .
Er . Paräde - Schaustück v. Dir . Fr . Renz ,
mit Aufzügen , Festspielen , Solo - und

Ensemble - Tänzen von 80 Damen .

Preise der Plätze wie gewöhnlich .
Sonnabend : Große Vorstellung . —

Sonntag : 2 Vorstellungen .
Fr . Renz , Direktor .

Circus Gf. Schumann ,
Friedrich - Karl - Dfer , Ecke Karlstrasse .

Lrritag , dr » 8 . Dezember »
Abends 7>/s Uhr :

Dr . Extra - Vorstellung .
Besonders hervorzuheben : Gastauf -

treten der berühmten

Kchteriuneu Geschiv. Ferne .
Damen - Hnrdle - race , geritten von

14 Damen . Pas de deux gracienx ,
ausgeführt von Frl . Emma und Herrn
Adolf Schumann . Vorführung der 8 in
Freiheit dressirten Rapphengste durch
Max Schumann . The Engeue Troupe .
Grand Pas de Valse von 20 Damen .
Reitkünstlerin Miss Margerithe . Damen «
Jokey Miss Oxford . Tandem mit zwei
Echulpserden , geritten von der Schul -
reiterin Mlie . Eugenie Lecnsson . Aus¬
treten sämmtlicher Clowns und des
Miniatur - Augnst Mr. Sdcard u. f. w.

Sonnabend : Gr . Vorstellung .
Sonntag 2 Vorstellungen . Nachmitt .

4 und Abends 71/2 Uhr . ( Nachmittags
1 Kind frei ) .

Hochachtungsvoll und ergebenst
G. Schumann , Direktor .

Vereinszimmer m. Pianino ist zu verg .
Beuthstr . 11. C. Langkntt . S149L '

Kaufmanns Variete
Stadibahn - Station Alexanderplatz .

Täglich s Grosse

Spezialitiiten- Vorstellung
von nur Künstlern I . Ranges :
Bernhard Leitner , Athlet und

Preisringer . Kraftproduklion m.
2 Pferden . Familie Ueberle , Par -
terre - Gymnastiker . Gebr . Palmer ,
Gymnast . Zahnproduktion . Sig -
norina Kathi , Drahtseilkünstlerin .
Frl . Möller , Schlaugendame . Frl .
Torci Kör , Ungarische Sängerin
und Tänzerin . Georg Bordes ,
Gesangshumorist .

nr „ T- „ „„ . I Sonntags 6 Uhr .
Anyang . | Wochentags 8 Uhr .

. 1 Sonntags 75 Pf .Entree .
J Wochentags 50 Pf .

A. Zimmermann .

Passage-
Panopticum .

Ein

Weihnachts -
Märchen

tou Dr. Jul . Lohmeyer .
Musik von Th . Krause .

Otto Plath — ich weiß Rath ?

Hol ' zum heutigen Wiegenfest SSOb

Noch mebr Knickeier aus dem Nest .
Die Gratulanten Berlin I 18 ■20.

Todes - Anzeige .
Allen Genossen , Freunden und Be -

kannten hiermit die traurige Nachricht ,
daß unsere uns unvergeßliche Mutter ,
Schwiegermutter , Großmutter und
Tante , die Wittwe

Johanna Kleinerl

geb . Mayer ,
am 5. d. M. nach kurzem Krankeulager
im Alter von 69 Jahren plötzlich ver -
starben ist . Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 10. Dez. , Nachm .
3 Uhr , von der Leichenhalle d. Matthias -
gemeinde in Südeude aus statt . Um

stilles Beileid bittet 5293L
Im Namen der Hinterbliebenen

Ferdinand Kleinert , Lützowstr . 113 .
Berlin W. , den 6. Dez . 1893 .

Sofort oder später helle Fabrik -
räume mit Doppellicht , Fahrstuhl ,
für jeden Betrieb geeignet , zu ver -
miethen Gerichtstr . 2 . Näheres beim
Verivalter Breituug oder Friedrich -
straße 104a . I . 562b

Css�sn ' s

Panopticum
Ohne Extra - Enttee .

Die I7jährige Siamesin

„ Krao "
der Uebergang vom Affen zum Menschen .

Nene freie Volkoböhne .
,,Oie Jugend "

von Max Halbe . 453/3
Sonntag , 10. Dezember : I . Abtheilung .
Sonntag , 17 . Dezember : Ii . Abtheilung .
Sonntag , 31 . Dezember : III . Abtheilung

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
�shlstell « Berlin .

VerlÄmmlung für MetHensee
am Sonnabend , den Ö. Dezember , Abends 8 " Uhr ,

im Lokale des Herr » MIehs , Uöhilre - u . Charlottenburgerstr . - Ecke .
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verbandsangeleaenheiten . 4. Verschiedenes .
I . A. : Der Sristster .

Die nächsten

Uertraneusmäuner - Versammlungen
finden statt :

Liiäoslen : Montag , den 11 . Dezember , Abends Sva Uhr ,
bei Hoffmann , Oranienstruße 180 .

Lnüvesten : Montag , den 11 . Dezember , Abends 8V- Uhr ,
bei Lüdke , Zossenerstraße 10 .

Roadit : Dienstag , den 12 . Dezember , Abends 8' /2 Uhr ,
in Ahrens ' Brauerei , Thurmstraße 26 .

VeSSing - CesnnSdrnnnen : Mittwoch , den 13 . Dezember ,
Abds . 8' /2 Uhr , inl C o lb e r g er S a l o n , Colbergerstr . 23 .

Csten : Montag , den 18 . Dezember , Abends 8�/2 Uhr , in den

Konkordia - Festsälen , Andreasstr . 64 , Krautstr . 38

( oberer Saal ) .
kesentiialer Vorstadt : Montag , den 18 . Dezember , Abends

8V2 Uhr , bei Keller , Bergstraße 68 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :
Verathung über die Arbeits - und Lohnverhältnisse in

unserem Gewerbe . Ausgabe der statistischen Fragebogen .
Um recht zahlreiches Erscheinen in allen diesen Versammlungen ersucht

431/12 Die Grtsvermaitung .

Achtung ! Lriskrllilkeilklljsell! Achtung !

Sonntag , den 10 . ve�ember , Vormittags 10 Uhr ,
in den Concordia - Festsälen , Andreasstr . 64 ;

Deffeniliche Versammlung
zwecks Besprechuug über Verschmelzung sämmtlicher Ortskrankenkassen : c
Berlins in eine einzige Ortskrankenkasse für Berlin und Vororte .

Referent f Carl Gutheit .
Die Vorstände , Arbeitgeber und versicherten Mitglieder aller Berliner

Krankenkassen , die die Nothwendigkeit einsehen , daß für Berlin bessere
Krankenkassen - Zustände geschaffen werden müsse » , werden dringend ersucht , an
dieser Versammlung thnlzunehmen . 537b

Die Kommisston .
Martin . Bühne . Gniheit . Buchholz . Altert . Schiele . Seidel .

OeffentUche Versammlung
der Fr . Vereinigung der Bauarbeiter Berlins

am Sonntag , den 10 . Dezember , Vorm . 11 Uhr ,
im Saale der Habel ' schen Brauerei , Bergmannstr . 5 - 7 .

Tagesordnung «
1. Vortrag des Genossen pseleel . 2. Diskussion . 3. Wahl eines

zweiten Schriftführers und eines Zahlstelleninhavers für Südwesten . 4. Ab -

rechnung vom 3. Quartal 1393 und vom Stiftungsfest . 5. Vereinsangelegen -
Heiken » nd Verschiedenes . 129/11

Um recht regen Besuch bittet Der Varstaud .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
( Filiale Nord, )

Sountitg , de » 10 . Dezember . Dorm . 10V , Uhr , im Uiedding - Parst .
Uiüllerstraß » 17t ? »

Mitglieder - Versammlung -
Tages - Ordnnug :

1. Vortrag des Herrn Warnst über : Alters - u. Invalidenversicherung .
2. Wahl der gesummten Verwaltung . 3. Wahl »tnes Bibliothekars . 4. Ver -
bandsangelegenheit und Verschiedenes .

Jedes Mitglied ist verpstichtet , pünktlich pH erscheinen .
435/6 „ Die Verwaltung .

„ Zum

Prophet"
Größtes ConstttloHlllls

Berliils .
Laut Abschluß mit unserer Fabri -
kantenvereinigung ist unser Welr -

haus gezwungen , bis Weihnachten
noch einen garantirten Umsatz zu
erzielen und offeriren von heute
ab in einer Vielseitigkeit , Masse
und Auswahl , wie es bisher noch
keinem Publikum geboten worden ist .

Ahtheilung I . _
MF * Winter - Paletots in * HNZ
Double mit Tuchfutter v. 8 M. an
1. Double m. Lamafutt . „ 12 „ „
Diagonal m. gestr . Serge „ 13 . „
Velours m. Chlotfutter „ 14

Düffel mit Steppfutter „ 16
Ratine mit Atlas
Floeonne mit Zanella
Frise mit Tuch
Montagnae m. Seiden
Kammgarn mit do .

Paletots exguisit
Abtheilung II .

Reisemäntel v. 12 M. a »
Kaiser - Paletot » 10 •, «
Ulster .. 15 . „
Ulster m. halb . Pelerine „ 13 „ „
Ulster m. ganz . Pelerine „ 27 „ „
Kaiser - Mäntel „ 12 „ „
Hohenzollern - Mäntel „ 27 „ „

Abtheilung III .

Komplette Anzüge in
blast Cheviot
Buckskin
Krimmitschauer

13
16
29
30
32
45

v. L M. an
9n »

14 „ ,
18 „ .
20 „ „
26 „ „
19 .. *
26 „ „
30 „ „
36 .. ..

Diagonal
Velour
Satin

Kammgarn
do . rayZ

Gehrockfaeon
do . hochsein

Abtheilung IV .

Hosen — Hosen und Westen in

Tuch v. 3 M. an
Winterbuckskin „ 5 , „
schwarzem Tuch „ 6>/e , „
Kammgarn „ 8 „
' os . u. West. i . ged. Stoff „ 3>/z „ „

ose u. Weste hochfein „ 14 . „
chuveautö - Hosen „ 9Vs „ „

Abtheilung V.

suppen fürs Haus v. 6 M. au

oden - Juppen » 7 , ,,
Ged . - Jagd - Juppen ., 11 „ ..
Jnter . - Fae . - Juppen „ 15 „ „
Spee . in Juppen besseren Genres .

Abtheilung VI .

Schlafröcke
in Double v. 7 M. au

Schlafröcke in Satin „ 9 „ „
Schlafröcke in Vel . „lOtz ' e „ „

K i. Double Face, , 15 „ „
„ i. Friss Moni . „ 20 „ „
,, i . Floe . . . „ 21 ,, „
., m. Steppfutter, , 22 „ „
„ . Türkisch . „ 29 „ „

Abtheilung VII -
Westen , einzelne . v. I1/2 M. an

Schwarze Tuchwesten „ 3 „ „
Weiße Westen . . „ 2 „ �
Hocheleg . Westen . „ 4 „ „

Abtheilung VIII ,
la . Knaben - Anzüge . v. 2 M. an

„ in Cheviot „ 3 „ „
„ in Diagonal „ 4 „ „

Raute - llouveaute - Anrüge ,
wie solche nur Spec . - Gesch . führen .
Ib . Burschen - Anzüge v. 5 M. au

„ in Cheviot 63/4 „ „
„ in Salin v. 6 „ „

hochfeine „ 8 „ „
Ib . Jünglings - Anzüge „ 7 „ „

„ i. Cheviot „ 8 „ „
„ Diagonal v. 11 „ „
„ i. Kammg . „ 14 „ „
„ hocheleg . 18 „ „

IIa . Knaben - Paletots „ 23/i „ „
Palet , m. Plüsch „ 6 „ „
Palet , m. Peler . „ 7 „ „
Schuwalows „ 8 „ „
Kaiser - Mäntel „ 2Vz „ „

Rante - IIouveautös - Faletots

zu jedem Preise .
IIb . Burscheu - Paletot

Herr . - Fa? . b. u. v. 5 M. an

Schuwalows „ „ „ 6 „ „
m. Pelerine . „ 7 „ „
Menchikows „ „ ,9 „

IIa . Jüngl . - Palet . „ „ „ 7 „ „
do . m. Peler . . „ „ „ 11 „ ..
Jüngl . - Ulster „ „ „ 8 „
Kais . - Mäntel „ „ „ 7»/ - „ „
Hohenzollern -

Mäntel . „ „ 13 „ „

ff
Zum

Prophet"
am Döuhoifplatz ,

Ecke Leipziger - n. Kommandanten -
Strasse .

Frack Verieiiz Institut .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bas ? ng in Berlin LIV . , Bsuthstraßs 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ar . 28a Freitag , den 8 . Dezember 1893 . 10 . Jahrg .

Vk»rl « tt »tetlksl »evilhke .
Tciltscher Reichstag .

10. Sitzung vom 7. Dezember issz . I Uhr .
Am Tische des Buiidesratbs : v. Bötticher , Miquel ,

Graf v. Posado ivsky . v. Riedel .
Eingegangen sind die gesainmten Rechnungsergebnifse der

Berufsgenossenschaften .
Die erste Berathung des Gesetzentwurfs wegen Abänderung

des Gesetzes betreffend die Erhebung von Reichs - Stempel -
Abgaben wird fortgesetzt .

Abg . Dr . Hahn ( natl . ) : Meine politischen Freunde unter -
scheiden tci dieser Vorlage zwei Dinge , die eigentliche Börsen -
steuer und die andern neuen Steinpelabgaben . Bezüglich der
letzteren könuen wir manches von dem unterschreiben , was der
Abg . Singer gesagt hat ; es werden die kleinen Leute dadurch
belastet und belästigt werden , wie durch das iilebegesetz , unter
dessen Wirkungen die Ordnungsparteien bei den Wahlen zu leiden
gehabt haben . Einige meiner Freunde können der Quittungs -
steuer überhaupt nicht zustimmen ; andere halten es für
nölhig , Abstufungen zu machen , damit die kleineren
Leute entlastet werden . Denn es ist nicht richtig , dag die kleinen
Leute Quillungen sich nicht ausstellen lassen . Bezüglich der
Börseusteuer kann die nationalliberale Partei , wenn die Frei -
sinnige Vereinigung . welche von der Börse so sehr unterstützt
worden ist , durch ihre berufenen Vertreter sich für die Börsen -
steuer erklärt , in bezug auf den Schutz der Börse nicht weiter
gehen . Durch das Aktiengesetz haben sich die Verhältnisse der
Börse gebessert , nicht weil die Menschen besser geworden sind ,
sondern die Besserung war sehr zwangsweise durch die Gesetz -
gebung herbeigeführt . Herr Singer behauptet , daß ein großer
Prozentsatz der Edelsten der Naiion in den Spielerprozeß in
Hannover verwickelt feien . Dieser Prozentsatz der Edelsten
der Nation ist aber ein ganz verschwindender gegen -
über dem Prozentsatz der Männer aus dem Alten
Testament ( Unruhe links , Zustimmung rechts ) , die daran
betheiligt sind . Sie ( zu den Sozialdemokraten ) und außer
Ihnen die Jreisinngen haben den Hannoverschen Prozeß benutzt ,
um dem Offizierkorps etwas anzuhängen . Aber wir antworten
Ihnen darauf einfach : Haust Du meinen Lieutenant , so haue ich
Deinen Inden . ( Sehr gut ! rechts und bei den Nationalliberalen . )
In Ihren : Lager ( zu den Sozialdemokraten ) gehören die jungen
Leute zu denjenigen , welche Sie als halbwüchsige Jungen bezeichnen ,
die in Ihren Versammlungen Radau machen ( Widerspruch links . )
und die Sie zu Ihrem Bedauern nicht in Zucht und Schranken
halten können . Ich muß es energisch zurückweisen , daß so viel -
fach einzelne Vorkommnisse im Offizierkorps ausgebeutet werden
gegen den ganzen Stand . ( Zuruf : Stempelabgaben . ) Ich freue
mich , Gelegenheit zu haben , dies aussprechen zu dürfen gegen -
über dem Abg . Richter und anderen Leuten , welche fast
gar keine Gelegenheit haben . . . . ( Präsident v. Levctzow :
Ich bin zwar zu meinem Bedauern nicht in der Lage , die
Debatte in den Schranken zu halten , wie i ch es gern
möchte , aber ich bitte Sie doch, nicht allzuweit von der Sache
abzuschweifen ) . . . . welche fast gar keine Gelegenheit haben .
sich über das Ossizicrkorps genügend zu orientircn und deshalb
zu einem Urtheil gar nicht ermächtigt und berechtigt sind . Durch
eine höhere Besteuerung der Börse können ihre Schäden nicht
beseitigt werden , das kann nur eine organische Gesetzgebung
lhun , die eine Börsenorganisation ins Auge saßt , eine Revision
des Aktiengesetzes von 1884 und ein Bankdcpotgesetz . Es fehlt
jetzt an einer gemeinsamen gleichmäßigen Börsenorganisation .
Jetzt in der Zeit des wirthschastlichen Niederganges wäre es
Zeil , für einen wirthschastlichen Aufschwung einen Schutz des
Publikums vorzubereiten . Das Publikum ist überhaupt zu
ruancher Spekulation verleilet worden und nicht aus
eigener Initiative darauf gekoinmcn . Die Provinzial -
bankiers haben vielfach ihre Aufgabe darin erblickt , das
Publikum zur Spekulation zu veranlassen . Die Zurückschraubung
des Ultimogeschästes würde für die Börse allerdings bedenklich
sein , aber nicht für das Publikum . Das allgemeine Publikum
sollte man überhaupt möglichst von der Börse fernhalten . Die
Börse wird das neue Gesetz schon ertragen können . Von der
Politik , sogar von der 5( olo »ialpolitik hat niemand größereu
Vortheil gehabt , als die Börse . ( Zustimmung rechts . ) Die deutsche
Landwirthschaft hat von dem großen nationalen Aufschwünge
Deutschlands nicht den Vortheil gehabt wie die Börse . Im
Gegentheil : durch die Eutwickelung des Verkehrs haben wir uns
inehr und mehr fremde Konkurrenten geschaffen , die wir früher
nicht hatten . Die patriotische Auffassung gewinnt in kauf -
männischen Kreisen innner mehr an Umfang , wenigstens finden
sich überall Ansätze dazu . Das kann man daraus sehen , daß die
Börsenmänuer geneigt sind , den preußischen Lieutenants ihre
Töchter zu geben . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Liebermann von Sonnenberg ( Antisemit ) : Ich kann
der nationalliberalen Partei nur meinen ausrichtigsten Glück -
wünsch aussprechen für den hörbaren Ruck von ihren
formalistischen Anschanungen des politischen „ laisser faire ,
laisser aller " zum Schutz der wirthschastlich Schwachen ( Zu -
stimmung rechts ) . Das wird ihnen neue Lebenskraft zuführen ,
wenn es nicht blos ein scharfer Anlauf , sondern eine dauernde
Umstimmung gewesen ist . Ich habe außerordentlich viele Be -
rührungspunkt - mit dem Vorredner ; der antisemitische Zug ist
in seinen Ausführungen zum Ausdruck gekommen , wenn auch
nicht in derjenigen Klarheit , wie ich es mir wünsche . In sein
Lob des Patriotismus der Börse kann ich nicht einstimmen .
Die 17 Börsensirmen haben eine cko ub ckes - Politik gelrieben ;
sie Hoffleu wieder etwas zu bekomme : : ( Zustimmung rechts ) . Die
Frage liegt nahe , ob nicht eine Reform der Börse an
Haupt und Gliedern nothwendig ist . Der Finanzminister
Miguel wird hoffentlich sein großes Talent und seine
große Arbeitskraft daraus richten , sobald als möglich
ein Börsenorganisations - Gesetz zu schaffen . Jetzt genügt
die Börse den Anfordrungen nicht , die man vom volkswirthschaft -
liche »: Standpunkt an sie stellen kann , wie die Fälle Löwy , Wolff ,
Sommerfeld u. f. w. beweisen . Herr Bebel hat abweichend von
Sirger sich gegen die Börseusteuer deshalb erklärt , weil der
Staat nicht aus einem an sich unmoralischen Geschäft Einnahmen
ziehen dürfe , und Herr Richter sagte : „ Eine Steuer macht ein
unmoralisches Institut nicht besser . " Die Börsenenquete soll
leider ein schwaches Resultat ergeben haben , aber das deutsche
Volk kann wenigstens eine Veröffentlichung aller Verhandlungen
verlangen , damit man sieht , wie die Sachverständigen über die
Ausschreitungen der Börse denken . Wir möchten wissen ,
ob die Regierung noch an der Auffassung des früheren
Ministers Maybach von dem Giftbaum der Börse fest -
hält oder hier ähnliche Anschauungen noch vorhanden
sind , wie bei dem Reichskanzler über den Antisemitismus .
Der Sieichskanzler hat uns vorgeworfen , unser Antisemitismus
richte sich am letzten Ende gegen das Kapital . Gerade diejenige
Partei , deren Beifall sich der Reichskanzler durch seine Aus -
sührungen zuzog , beweist das Gegentheil . In sozialdemokratischen
Versammlungen wirft man uns vor , wir belämpsen nur das

jüdische Kapital , die Sozialdemokraten das Kapital überhaupt .
tLir unterscheiden zwischen schädlichem und nützlichem Kapiial .
Das nützliche Kapital arbeitst in der Landwirthschaft und in der

gesunden Industrie produktiv , das schädliche Kapital plündert ,
ohne wirkliche Arbeit zu leisten , das Publikum aus und ist
hauptsächlich an der Börse zu finden , und wenn dieses Kapital
sich meistens in den Händen der Juden befindet , so könuen wir
nicht dafür . ( Zustimmung rechts . ) Der Reichskanzler sagt : Alles Er -
zeugen der Unzufriedenheit kommt heute der Sozialdemokratie zu gute .
Wäre es wirklich wahr , dann gäbe es inDeutschlnnd keinen mächtigeren
Förderer der Sozialdemokratie als den Reichskanzler . ( Beifall
bei den Antisemiten . ) Denn so viel Unzufriedenheit wie durch
seine letzte Rede gegen den Antisemitismus können alle Anti -
semitcn und Sozialdemokraten in 10 Jahren nicht fertig bringen .
Glücklicherweise liegt es nicht so schlimm ; die Unzufriedenheit
kommt nicht der Sozialdemokratie , sondern sehr viel dem Anti -
semitismus zu gute . ( Sehr wahr ! bei den Antisemiten . ) Vom
Parteistandpunkte aus können wir mit dieser Erregung
von Unzufriedenheit sehr zufrieden sein . Die antisemitische Be -

wegung thut schon der Sozialdemokratie Abbruch . ( Widerspruch
bei den Sozialdemokraten . ) Sie können mir keinen nennens -
werthen Agitator nennen , der von uns zu Ihnen gekommen ist ;
aber umgekehrt haben sich viele von Ihnen abgewendet , um von
der internationvlen zur Bethätigung der nationalen Unzufrieden -
heit überzugehen . ( Heiterkeit . ) Wenn die Börse von Ausschreitungen
gereinigt wird , dann ist sie ein nützliches und nothwendiges Organ .

terr Richter meinte , an der Börse wären auch Antisemiten vertreten .
llerdiugs giebt es an der Börse auch Antisemiten : Das sind die

christlichen Angestellten semitischer Firmen , Telegraphen - und
Postboten . Aber Geschäft machen sie dort nicht . ( Heiterkeit ) .
Herr Richter meinte , daß man wieder Räubergeschichten von der

Börse erzählen würde . Ja was kann : nan denn sonst für Ge -

schichten von der Börse erzählen ? ( Heiterkeit ) . Raub und

Plünderung ist ja doch die Hauptthätigkeit der Börse auf ihren
großen Fischzügen gegen das Nationalvermögen . ( Heiterkeit ) .
Ueber den mühelosen Erwerb an der Börse kann Herr Meyer in
den Prozeßverhandlungen gegen Löwy nachlesen . Wie hat da
der ehrliche Ehrlich . . . nowen et omen ! . . . verdient . ( Zu -
stimmnng rechts ) . Herr Singer wollte einmal trivial sein und
das ist ihm ausgezeichnet gelungen . ( Zustimmung rechts ) . Der

frozeß Löwo hat gezeigt , wie die Jobber leben ; da mag Herr
inger seine Besseruugsvorsckläge machen . ( Zuruf Singers :

Ehrenscheine ! ) Herr Singer macht sich wieder zum Träger von
Insinuationen , die ich parlamentarisch nicht bezeichnen kann nud
die ich mehrmals schon als bewußte Unwahrheit bezeichnet habe .
Er macht sich dadurch zum Genossen von Wucherern . ( Abg .
Singer : Unverschämte Frechheit ! Große Unruhe ; der Abg .
Schmidt - Elberfeld begiebt sich zum Vizepräsidenten v. Buol , um
mit diesem zu sprechen ; Abg . v. Liebermann bemerkt dies und

fährt zum Abg . Schmidt gewendet fort : ) Lassen Sie doch den

Präsidenten entscheiden , ob ich zur Sache spreche und mischen
Sie sich nicht in meine Angelegenheiten . ( Abg . Schmidt -
Elberfeld : Unverschämtheit ! ) Herr Schnndt hat als Mitglied
des Hauses nicht die Aufgabe , den Präsidenten darauf aufmerk -
sam zu mache : : , daß ich nicht zur Sache spreche . ( Abg .
Richter : Natürlich ! wenn der Präsident nicht auspaßt ! ) Der
Präsident wird Ihnen schon antworten .

Vizepräsident v. Buol : Ich habe wohl gehört , daß der
Redner einen : der Herren auf dieser Seite bewußte Unwahrheit
vorgeworfen hat . Ich muß diesen Ausdruck ernstlich rügen .'

Abg . Liebermann von Sonnenberg ( sortsahrend ) : Wenn
der Abg . Singer von einem nobile offieiuni spricht , dann ver¬
weise ich ihn an die Mäntelfabrikanten , da hat er genug zu
lhun . ( Unruhe links : Rufe : Pfui !) Die Sozialdemokraten und
der Freisinn haben ein besonderes Wohlwolle » gegen die Börse .
Natürlich : Wer erst Kostgänger wird , mit dessen Selbständigieit
ist es bald vorbei . Herr Richter hat sich die Eingabe der
Frankfurter Börsenfirmen in einer Weise zu eigen gemacht ,
als wenn er selber der Verfasser wäre . Ist das

Differenzgeschäft wirklich nicht so furchtbar verbreitet ,
warum wehrt man sich deun so sehr gegen diese Steuer ?
Bein : Termingeschäft tritt das effektive Geschäft vollständig in
den Hintergrund gegen das Spielgeschäst . Darin zeigen sich die

Ausschreitungen der Börse besonders . Alle solche Uebelstände
müssen durch eine Reform der Reichsbank beseitigt werden , und
diese wird hoffentlich noch früher kommen , als die Privilcgirung
derselben abläuft . Man sagt : „ Zwischen den : reellen Termin -

geschäst und dem reinen Differcnzgeschäst sei kein Unterschied zu
machen " ; der Anschauung hat auch Graf Kanitz Ausdruck ge¬
geben ; ich würde es bedauern , wenn er seine Arbeitskrast nicht
mehr der Börsenreform zur Verfügung stellen sollte . Die Emissions -
steuer soll ohne Organisation der Börse nicht möglich sein .
Dann müßte man gerade dieser Emijsionssteuer wegen die Organi -
sation herbeiführen , damit es nicht mehr möglich ist , solche frag -
würdigen Papiere wie die Serben , Argentinier , Mexikaner , Portu -
giesen , Spanier , Griechen unter das Publikum zu bringen . Es giebt
ein ungebundenes Kapital , welches immer da auftaucht , wo vor -
übergehend ein schneller Verdienst zu machen ist . Da wird das Kurs -
treiben begünstigt , welches nicht im Interesse des Publikums liegt .
Ein wirthschaftlichcr Vortheil kann es nicht sein , daß man mehr
Maaren handelt , als vorhanden sind , daß man noch nicht ge -
wachsenes Getreide handelt , daß man Zucker handelt , dessen
Rüben noch auf den Feldern stehen . Der Getreidebau lohnt
allerdings , aber nicht den Landwirthen , sondern den Börsen -
spekulanlen , sonst Hütte man längst Aktiengesellschasten für Ge -
lreidebau . Redner verweist aus zwei Broschüren über das
künstliche Kursmachcn , wofür ein Geheimbund an der Börse be-
stehen soll ; die Regierung werde hoffentlich diese Dinge aus -
klären . Wenn die Behauptung wahr wäre , dann ist das Börsen -
spiel viel verwerflicher als das Spiel des ollen ehrlichen See -
mann mit seinem Roulette mit der doppelten Kugel , der diesen
Leuten gegenüber eigentlich nnt der Tugendrose ausgestattet
werden müßte . Ich hätte gewünscht , daß die Regierung einzelne
Vorlagen über die verschiedenen Stempel gemacht hätte ; denn
mit der Quiltungssteucr , wie sie jetzt ist , wird mancher die
Börseusteuer nicht annehmen . Die Börsensteuer kann möglichst
hoch sein , denn die Börse ist es , welche die Sozialdemokratie
groß zieht , und durch die Beseitigung ihrer Ausschreitungen
werden Sie der Welt einen großen Dienst erweisen . ( Beifall
rechts . )

Vizepräsident v. Buol : Nach dem stenographischen Bericht
hat Herr v. Liebermann zu dem bereits gerügten Ausdruck gegen -
über dem Abg . Singer noch hinzugefügt : „ Sie machen sich zu
Genossen von Wucherern . " Ich muß diese Aeußerung ebenfalls
noch nachträglich tadeln und rufe deshalb den Abg . Liebermann
v. Sonnenberg zur Ordnung . Ich muß ferner den Zwischenruf
des Abg . Singer rügen , weil er dem Abg . v. Liebermann Un -
Verschämtheit vorgeworfen hat . Ich habe diesen Zwischenruf
vorhin nicht gerügt , weil ich die vorhergegangenen Aeußerungen
auch nicht gerügt habe , weil ich nicht genau wußte , daß sie sich
aus ein Mitglied des Hauses bezogen .

Abg . Singer : Mein Zwischenruf ist nur erfolgt , weil der

Herr Präsident den Ausdruck des Redners nicht gerügt hat .
Abg . v. . Komierowöki ( Pole ) schließt sich namens der Polen

den Ausführungen des Zenlrumsredners an ; namentlich die

eigentliche Börsensteuer sei dringend nothwendig .
Staatssekretär v. Bötticher : Ich bin selbst noch nicht

im Besitz des Berichts der Börsenenquete - Kommffsion , od -

gleich die Protokolle schon lange vorliegen . Sobald das
der Fall sein wird , wird der Bericht nicht blos sondern

das ganze Material überhaupt veröffentlicht werden . Ob sich

ein großer Leserkreis dafür finden wird , lasse ich dahingestellt .
Abg . v. Plötz ( dk. ) : Mit gemischten Gefühlen hat die

Landwirthschaft den Steuergesetzen entgegengesehen ; mit Freude

hat sie das Stempelgesetz aufgenommen , das hoffentlich in der

Kommission noch verschärft wird . Eine scharfe Börsensteuer in

Verbindung mit einer Börsenreform ist eine Forderung� des

Bundes der Landwirthe . Wir fordern : eine Börsenreform ,
Wandel in der Währungsfrage und Wiederherstellung des Sckber -

Preises , Aufrechterhaltung des 5 M. - Zolls für Getreide . Sind

uns diese Forderungen erfüllt , so erkennen wir das dankend an

und werden erst nach und nach mit anderen Forderungen
kommen . (Heiterkeit . ) Der Reichskanzler hat uns vorgeworfen ,
daß wir ke : ne schöpferischen Ideen gehabt hätten . Wir sind ja

erst neun Monate alt . ( Präsident v. L e v e tz o w bittet den

Redner , bei der Sache zu bleiben . ) Es handelt sich darum , die

Landwirthschaft wieder steuerfähig zu machen . ( Präsident
v. Levetzow bittet den Redner nochmals , bei der Sache zu bleiben . )
Der Stempel für Ankaufsgeschäste , Giro - und Checkanweisungen
ist entschieden zu niedrig . Im Gegensatz zum Grafen Kanitz halte

ich eine Emisstonssteuer für nothwendig . schon zur Fernhaltung
der exotischen Worte . Bei Einführung dieser Steuer könnten wir

vielleicht den Quittungs - und Frachtstempel entbehren .
Schatziekretär Graf PosadowSky : Der Vorredner hat einen

Emissionsstempel verlangt . Diese Frage ist unter Zuziehung von

Sachverständigen eingehend erwogen worden , aber wir sind auf

große steuertechnische Bedenken gestoßen . Der Effektenstempel für

inländischeWerthe hat schon den Charakter eines Emissionsstempels .
Ein besonderer Emissionsstemvel würde eine Doppelbesteuerung
enthalten . Für fremde Papiere giebt es drei Möglichkeiten :
Entweder die gesammte Emission zu besteuern , was leicht von

anderen Staaten zu Repressionen führen könnte , oder das im

Jnlande emittirte Quantum zu besteuern . Diese Quoten könnten

wir aber nur erfahren durch Recherchen bei den emittirenden

Bankiers , und es würde bedenklich sein , dieselben durch gesetzliche
Bestimmungen zur Auskunft darüber zu zwingen . Die dritte

Möglichkeit wäre das französische Verfahren , wonach der Finanz -
minister ganz subjektiv entscheidet , welche Quote bei fremden
Emissionen als in Frankreich emittirt anzunehmen ist . Bei

unseren Institutionen aber würde der Reichstag wohl nicht dem

Reichskanzler oder der Reichs - Finanzvcrwaltung eine solche
Vollmacht ertheilen . Der Betrag der fremden Papiere , der in

Deutschland emittirt ist , ist nicht so groß , wie man annimmt .

Nach amtlicher Auskunft des Reichsbank - Direktoriums sind in

den letzten sechs bis sieben Jahren durchschnittlich nur
40ö Millionen jährlich in Deutschland emittirt . Wenn der

Reichstag dazu kommen sollte , an stelle des Fixstempels
für Checks und Giro - Anweisungen auf große Beträge einen

Wortstempel zu setzen , so würde die Reichsregierung sich dagegen

nicht ablehnend verhalten , sobald solche Vorschläge steuertechnisch
möglich sind .

Abg . Osann ( natl . ) : Herr Hahn hat nicht in allen Punkten
namens unserer Partei gesprochen . Wir betrachten die anti -

semitische Agitation als eine Verirrung . Der Grundgedanke der

Börsensteuer ist uns durchaus akzeptabel , ich bestreite aber dem

bayerischen Finanzminister , daß nur durch diese Steuervorlagen
der nolhwendige Bedarf gedeckt werden kann . Eine Anzahl
meiner Freunde hat sich nicht überzeugen lassen , daß eine

Reichs - Einkommensteuer unausführbar ist . Die Verschieden -
artigkeit der Gesetzgebung in den einzelnen Staaten kann
uns nicht zurückschrecken , es muß ein einheitliches Gefetz für das

Reich geschaffen werden , auf grund dessen nachher die Einkommen -
steuer ganz gleich erhoben wird . Wenn wir jetzt auch nicht mit

diesem Gedanken durchdringen , er wird nicht von der Tages -
ordnung verschwinden . In b oder 10 Jahren sind wir ge -

zwungen zu diesem Gesetz . ( Zustimmung . ) Die Einkommensteuer -

Gesetzgebung in Bayern ist noch so wenig entwickelt , daß gerade
dort ein reiches Feld für diese Steuer vorhanden ist . Einen

Eingriff in die Rechte der Einzelstaate : : , von dem der preußische

Finanzminister gesprochen , kann ich nun vollends in einem

Reichseinkoinmeusteuer - Gesetz nicht erblicken . Die Zölle und Ver -

brauchssteuern des Reichs werden ja auch von den Beamten und

Behörden der Einzelstaaten für das Reich erhoben , warum sollte
es nicht auch mit der Einkommensteuer der Fall sein . Real -

steuern den Kommunen , direkte Steuern den Staaten und indirekte
Steuern den : Reich sind doch kein unfehlbarer Satz . Als Kontrolle der

Reichseinkommensteuer müßte eine Reichs-Erbfchastssteuer erhoben
werden . Warumjist man dem Gedanken , den derReichskanzler mehrfach
als in Ausarbeitung begriffen bezeichnet hat , nämlich Luxus -
steuern anzuführen , nicht näher getreten ? In England sind

solche Luxussteuern vorhanden . Warum rnmmt man aus Eng¬
land blos das , was die Massen drückt , und nicht das , was blos

einzelne drück ? Nicht blos Equipagen und Reitpferde brauchen
besteuert zu werden . Die Tantiemen der Verwaltungsräthe und

Direktoren der Aktiengesellschaften , das ist ein ganz gewaltiger
Luxus . Die Steuerfrage ist ein Gegenstand der Unterhaltung
zwischen Wählern und Abgeordneten geworden . Die Militär -

vorläge ist angenommen worden wegen des Uebergangs zur zwei -
jährigen Dienstzeit , und weil die Kosten bestritten werden sollten
aus Einnahmen , welche die Leistungsfähigen ausbringen
sollen . Wenn der Reichskanzler feinen damaligen Stand -

punkt in sonderbar verschobenen Worten dahin geändert hat ,

daß er jetzt behauptet , er habe das nicht gesagt , sondern
nur versprochen , danach zu trachten , so meine ich , er hätte seine
Finanzkünstler vor seiner Erklärung fragen sollen . Aber keiner

seiner Koinmissare hat damals eine Andeutung gemacht , daß man
mit solchen Steuervorlagen kommen würde . Wenn das Volk

Männer gewählt hat , welche die Militärvorlage angenommen
haben , dann darf es auch die Einlösung deö abgestellten Wechsels

verlangen . Allein , was hier geboten wird , ist nur entwerthete
Währung . Es wird weiter nichts übrig bleiben , als z. B. die

Börfensteucr zu verschärfen , zunächst bezüglich der Emissionen .
Die Schwierigkeiten werden überwunden werden ; gerade auf

diesem Gebiete muß den maßlosen Ausschreitungen entgegen -
getreten werden , durch welche unser Volk Millionen verloren

hat . Die inländischen Emissionen können leicht besteuert werden

und wer mit soliden ausländischen Papieren in Deutsch -
land Geschäfte machen will , der läßt sich durch den

Emissionsstempel nicht abschrecken . Die Schwierigkeit der Be -

steuerung der Zeitgeschäfte ist nicht zu verkennen . Aber greisen
wir doch einmal hinein , dann wird man ja sehen ,
was herauskommt . Es wird zuerst mancher Unschuldige mit -

ge troffen werden . Aber dieser Unfug , der nicht blos an den

Börsen spielt , der durch ganz Deutschland geht , die Jagd nach
den : Glück , muß verhindert werden ; denn diejenigen , welche bei

dieser Jagd verunglücken , fallen der Sozialdemokratie zu. Man
könnte sogar soweit gehen, die Spieler und Spekulanten mit

Strafe zu belegen . Die Lotterieloose sollten , wenn man nicht
eine Reichslotterie einführen will , stärker belastet werden , nicht
mit 8, sondern mit 10 pCt . Gegen die Quittungs - und Fracht -
briessteuer sind ein Theil meiner Freunde , weil sie eine Belastung
der Massen sind . Nur im Nolhfalle könnte man zu diesen
Steuern greifen , und für diesen Nothsall müssen wir solche
Steuern reserviren . Wir wissen nicht , was uns die Geschichte
bringt . Ich bitte also , die Gedanken der Reichs - Einkommen -
und Reichs - Erbschaftssteuer nicht von der Tagesordnung ver -

schwinden zu lassen .



Präsident v. Levetzow rügt es nachträglich , daß der Vor «
redner von den sonderbaren , verschrobenen Worten des Reichs -
kanzlers gesprochen habe .

Abg . Meist ( Soz . ) : Herr Liebermann von Sonnenbsrg hat
seine Jnvektiven gegen unsere Anschauungen gerade deshalb ge -
richtet , weil diese von unserem Frakrion ' sgenossen Singer zum
Ausdruck gebracht ivurden . Unsere Aussassung über die Aus -
beutung richtet sich nicht nach dem Religionsbckenntniß oder der
Rasseuabstammung . So lange die kapilalistische Gesellschaft
besteht , wird auch die Ausbeutung bestehen durch Juden und
Christen . Diese Angriffe gegen die Juden waren daher garnicht
am Platze . Der vorliegende Gesetzennvurf öffnet der Ungerechtig -
keil Thür und Thor . Die Belastung des kleinen Geschäsls -
betriebcs durch die Quittungs - und Frachtsteuer ist ungerecht .
Nach ineinen eigenen Erfahrungen als kleiner Geschäftsmann
werde ich mindestens 50 M. jährlich für Quittungs - und Fracht -
stcmpcl zu bezahlen haben . Wie kann der durch die Einkoinme » -
stcuer schon vollständig herangezogene kleine Geschäftsmann noch
diese dt» M. extra bezahlen ? Fragen Sie sich , ob ei » Beamter
etwas Aehnliches zu leisten hat . Für den kleiuen Geschäftsmann
ist es nicht glcichgiltig , ob er SV M. mehr in seinen Ausgaben
einzustellen hat . Als kleiner Geschäftsmann muß ich für 8 oder
10 einzelne Sendungen 8 oder 10 Mal den Irachtstempel
bezahle », während der große Fabrikant vielleicht für
12 Kolli auf einmal den Frachtstempel nur einmal bezahlt .
Die Kontrole ist beim Frachtstempel ja leicht , weil die Bc -
sörderung von Gütern durch die Eisenbahnen , also hauptsächlich
durch Staatsanstalten , erfolgt , aber beim Quittungsstempel
»verden sich der Kontrolle große Schwierigkeiten entgegenstellen .
Man kann da nicht annehmen , daß jeder seine Pflicht und
Schuldigkeit von selbst thnn wird . Bein » Wcchselstempel wird
ja jetzt schon zwecks Bereicherung in großem Stil Defraudation
getrieben . Die Sucht nach Erraffung von Roichthümern hält
selbst gute Patrioten , auch gute Christen , nicht davon ab , auch
in solcher Weise Vortheil zu ziehen . Eine Firma im
Kreise Gummersbach hat großartige Defraudationen getrieben .
Bei der Untersuchung ist allerdings nichts herausgekommen , aber
es liegen thatsächliche Beweise vor , die ich hier deponire , aus
denen hervorgeht , daß ein System darin liegt . Ich hoffe , daß
nian den Schuldigen doch noch fassen wird . Die Lasten der

Militärvorlage müssen auf die Schultern gelegt werden , die sie
tragen können . Gerade wegen des föderalistischen Charakters
des Reiches dürfen sich die Einzelstaaten ihrer Beitragspsiicht
nicht entziehen . Eine Neichs - Einkommensteuer würde wenigstens
das eine Gute haben , daß nian nicht mehr so leicht neue Ans -
gaben bewilligt , sondern sie genauer prüft , weil dann der Geld -
beule ! der Bentzenden in Mitleidenschaft gezogen werden würde .
Ich fordere die Edelsten der Nation auf , chrcn Edelsinn dadurch
z » bewahren , daß sie so opferwillig sind , zu den Lasten beizn -
tragen . Bei der Veichs - Einkommensteuer in progressivein Sinne
würde » die Besitzenden nur so getroffen werden , wie sie getroffen
werden können . Wenn Herr Miquel sein Einkommensteuer - Gesetz
in Preußen lobte , so vergaß er dabei , daß die Progression
desselben an der Stelle absprang , wo sie erst in Wirklichkeit an -
gesetzt werden mußte , daß die Progression wohl nach unten
vorhanden ist , aber nach oben fehlt . Da hat sich
Herr Miquel vor den Truhen der reichen Leute geneigt ,
anstatt die Millionen da zu treffen , wo sie vorhanden sind .
Das Prinzip der Gerechtigkeit ist längst verlassen worden , und
weil es verlassen ist . doknmentirt eS sich selbst durch den Volks -
w. llen . Wenn Herr von Liebcrmann sich freut , daß Agitatoren
von uns zu ihm herübergekommen sind , so beglückwünschen wir
ihm zu diesen Agitatoren herzlichst , wir weinen denselben keine
Thräne »ach .

Befassen Sie sich nur mit der Reichs - Einkommensieuer !
Schatzsckretär Graf v. Posadowsky : Es ist verschiedeutlich

dem Neichskanzler der Vorwurf gemacht worden , daß er die bei
der Berathung der Militärvorlage abgegebenen Versprechungen
nicht vollständig gehalten habe , ( Redner verliest den Wortlaut
der Erklärungen des Reichskanzlers vom 7. Juli gegenüber dem

Ülbg , Böckel und vom lö . Juli gegenüber dem Abg . Rickert . )
Die Börsenstener ist ergiebiger gemacht worden ; die schwächere »
Schuller » sollten gqschont »Verden : dieser Versuch kommt bei der

Tabak - Fabrikalsteiwr zum Ausdruck , indem man an die Stelle der Ge -

»vichlsteuereineWcrlhsteuer einführen will . ( Lebhafter Widerspruch . )
Denn »ver billigere Zigarren raucht , zahlt iveniger Steuern .

Solche Erklärungen sind doch immer nur mntatis mutandis zu
verstehen . Di « Landivirlhschaft ist von Steuern verschont geblieben ;
deiiu die Wcinsteuer trifft nur den Luxus , nicht die Land >virlh >
schast . ( Widerspruch . )

Abg . Gräfe ( Antisemitischer Reforiuparteiler ) : Meine Frem' . de
geben dein Gedanken der Besteueriiiig der Börse ihre volle Zu -
srimmung , finden aber den vorliegenden Gesetzentivurf weder

richtig , noch der großen Bedeutung des Stencrobjekts entsprechend .
Wir verhalten uns ablehnend gegen die QnittnngLsteuer und den

Frachtstempel , an deren Stelle wir in der ziveiten Lesung andere
Steuern vorschlagen werde » . Den » Grafen Posadoivsk erividere ich .
daß der Reichskanzler bei der Debatte über die Militärvorlage
uns gesagt hat , w» r inöchle » nur Vertraue » zur Regierung haben ,
unsere Postnlate würden berücksichtigt »verde ». Wir können nickt

finden , daß diese Postulat « hier zuin Ausdruck gekommen sind ,
sondern fühlen »ins in dem Vertrauen , »velches »vir dem Reichs -
kanzler entgegengebracht haben , vollständig getäuscht . ( Beifall bei
den Antisemiten, )

Abg . Graf Rvnt « ( R. P. ) : Die Börsenstener trifft doch
»vohl nur die » vohlhabeudtu Leute , aber auch dagegen sprechen
die Freisinnigen und Sozialdemokraten sich aus ; jede Steuer ,
die geeignet ist , Frieden und Einlrachl zu fördern , »vird von
den Herren bekämpft . Wenn nian liest , »vis die Lölvy u Gen .
»nit geringem Kapital große Umsätze gemacht haben , so »vird
man begreisen können , iveshalb die Börsenstener so viele Freunde
hat . Wir haben die Militärvorlage akzeptirt , »vir »verden auch
die Mittel beivilligen , un , die Kosten zu decken ; aber ich hoffe ,
daß die Regierung nun auch dafür sorgen wird , daß die Börsen -
»teuer »virksam »vird . Das kann aber nur geschehe » , »vi »»» die

Faktoren beZ wirthschastlichen Lebens auch ' lebensfähig erhallen
werden . In der Börfeiicnqnete - Kommission ist unser Minoritäts -

airtrag gegenüber de»» Regiernngsvertretern nicht durchgedrungen .
Eine Regierung , die so energisch die Interessen der Börse ver -
treten hat , kann keine Steuervorlage »lachen , welcke die Börse
ruinirt . Ich bitte die Regierung , das ganze Material der

Börseuenquete ,veuigste >»s den Mitgliederl » der Kommission zur
' Verfügung zu stellen ; besonders die Verhandlungen innerhalb
der Kommission , welche nach der Bennehrung der Sachverstäu -
digen staltgesunde » haben , sind von Wichtigkeit .

Staatssekretär v. Bötticher : Ich kann mich in bezug auf
die Matenalien der Börsenenquete nur auf meine früheren Er -

klärungen beziehen . Wen » Graf Arnim meint , daß die in der

Börsenenquete anivesenden Negieruugsvertreter für die Börse ein -

gelrelcn sind , daß man danach also nicht eine durchgreifende
Beschlnßsassung seitens der Regierung envarten könne , so kann

ich nur erklären , daß die betr . Herren keine Instruktionen erhalten
haben »Iber de » Standpunkt , »velchcn sie einnehmen sollten . Sie

»varen in die Kouiinissioil berufen , weil sie durch ihre amtliche

Stellung in der Lage waren , Einsicht in die Sachen zu nchinen . Aus

der Stellung dieser Vertreter kann also kein Schluß auf die

Stellung der verbündeten Regierungen gezogen »verden , weil die -

selben »überhaupt noch nicht Stell , »ng zu dieser Frage genommen
haben . Wir «rivarten den Bericht und dann »vird die Sache
»veiter verfolgt »verden .

Darauf schließt die Debatte mit einer Reihe persönlicher
Bemerkungen . Die Vorlage wird an «in « Kommission von 28

Mitgliedern vermiesen .
Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 2 Uhr .

( Anträge des Zentrums betr . Revision der Invalidenversicherung
und das Venofsenschastsgesetz . )

Mcmmmncrles .
Stadtverordneten - Bersammlung .

Oeffentl . Sitzung vom Donnerstag , den 7. Dezbr .
Nachinittags 5 Uhr .

Die Herren Fürstenau , Hirsekorn und Namslau haben die
Wahl resv . Wiederwahl zu Stadträthen angenommen .

Die Inhaber der Banfirma Kayser und von Großheim haben
zu der Vorlage , betreffend die Verbreiterung der Rosenstraße , an
die Versammlung ein Schreiben gerichtet , wonach sie bitten , es

bei einer Verbreiterung der Rosenstraße auf 20 Meter ( statt der
vom Ausschüsse beschlossenen 22 ) beiveuden zu lassen .

Zu » . ' Verbindung der Perleberger - resp .
S t r o in st r a ß e in Moabit mit der Wilhelms -
havenerstraße hatte der Magistrat die Anlegung einer
Bcrbindungsstraße auf dem Grundstück Stromstr . 51 - Wilhelms -
havenerstraße 1l vorgeschlagen . Der für die Vorlage nieder -
gesetzte Ausschuß hat nach vorangegangener Besichligunng an
Ort und Stelle beschlossen , den Magistratsantrag , der auf eine
Verlängerung der Perlebergerstraße hinausläuft , abzulehnen und
der Versammlung die Anleguirg der Verbind » lngsstraße im Zuge
der Buggenhagenstraße und Waldenserstraße direkt zur Markt -
Halle zu empsehlen . Zu diesem Zwecke wäre das Grundstück
Stromstraße 54 , auf dein sich zur Zeil ein Pserdebahn - Depot
befindet , anzukaufen . Dasselbe ist 2156 Quadratineter groß
und für 260 000 M. angeboten ; die Quadratruthe käme auf
ca . 1700 M. zu stehen , während für Stromstr . öl ca . 1900 pro
Ruthe , im Ganzen 292 000 M. gezahlt werden sollen . Es »vurde
ferner erivogen , daß früher oder später auch die nördlich gelegene
Wiclefstraße eine Verlängerung bis zur Stromstraße unbedingt
nöthig habe , und daß diese beiden Projekte entschiede » der
Vorzug vor der Magistratsvorlage verdienen . Der Ausschuß hat
seinen Beschluß einstimmig gefaßt und den Stadtv . Vogt Herr
zum Berichterstatter ernannt . Derselbe lheilt mit , daß iiizivischen
die Besitzer des Grundstückes Stromstr . 51 ihre Forderung nns
270 000 und zivölf Stunden nach diesem Angebot sogar aus
255 000 M. erlnäßigt habe » , daß der Ausschuß aber bei seinen »
Vorschlage , den er nach wie vor als den zweckmäßigeren be -
trachtet , stehen bleibt .

Die Aiisschnßanträge werden ohne Debatte angenomuien .
Die Bewilligung eines eiiunaligen Beitrages von 600 M.

für die Fachschule des Fachvereins der Maler erfolgt ohne
Debatte .

Gegen den Neubau einer Turnhalle auf den »
Grundstücke der Viktoriaschule , Prinzenstraße 51 , spricht
Stadtv . Wagner und beantragt Ausschußberathung .

Stadtschnlrath Fürsten a u befürivortet den Antrag .
Nach kurzer weiterer Debatte geht die Vorlage an einen

Ausschuß .
Von neuem sucht der Magistrat bei der Versammlung die

ruirdsätzliche Zustimmung zur Verbreiterung der
ö »» i g st r a ß e aus d e r S u d s e i t e unter Beseitigung der

den » Marstall vorgebauten Hänser Schloßplatz 7 —16 nach . In
der Vorlage wird »veitläufig dargelegt , »veshalb eine Ver -
breitermig auf der Nordseite , »vis sie die Versammlung in ihren »
Beschlüsse vom 5. Oktober empfohlen , dem Magistrat unthnnlich
erscheint . Insbesondere »verden folgende Gründe angeführt :

1. Die wegen des Haupt - Posiamtcs kaum mögliche Ver -
breitermig der Königstraße auf der Nordseile , zivischen Heilige -

eiststraße und Spandauerstrabe ; 2. die größere Kostspielig -
eit dieser Verbreiterung ; auf der Nordseile »nüßien etiva

70t Quadratineter , auf der Südseite nur etiva 599 Quadrat -
meter erworben »verden ; 6. in ästhetischer Beziehung die un -
schöne Vergrößerung der vorspriugeirden Ecke aus der Ostseile
der Spandaucrstraße , Nordseite " der Königstraße von etiva
2 Meter auf 3,5 Meter ; 4. die unzweckmäßige Einführung der
Pferdebahn aus de »» Theile der Königstraße östlich der Span -
dauerstraße in denjenigen Thril der Königstraße westlich der
Spandal »erstraße , »vie solche in dem der Vorlage beigefügten
Plan eingelrageu ist . Ebenso »vürde der Vortheil , »velchen die
zurücktretende Laufluchtlinie des Ralhhauscs auf der Süd -
scite der Königstraße » md auf der Strecke zivischen
Spandauerstraße und Jüdeustraße in so glücklicher
Weise darbietet , bei einer Verbreiterung der König -
straße auf der Südseite voll ausgenutzt »verde », bei der auf der
Nordseite aber gänzlich unverwerlhet bleiben . Es könnte , meint
der Magistrat , vielleicht bei dieser Sachlage die Ansicht hervor -
treten , daß zivischen der Post und der Spandauerstraße die Ver -
breiteruna auf 17 Meter an der Südseile in Zlussicht genommen
»verde » könne . Dann »vürde aber auch auf der Sudseite die

Fluchtlinie der Alten Post gegen die Fllichtlinie östlich der Post -
straße um etiva 3 Meier vorspringen , und es »vürde in die

Pscidebahngeleise eine dem Verkehr äußerst lüstige Kontrekurve

gelegt werden »lüssen , da alsdann die Achseln der beide »
Straßenecken um etiva drei Meter von einander ab - veichei »
würden .

Sodann ist Mittheilnng gemacht über ein Angebot der so-
genannten Allen Post , wodurch es der Stadtgemeinde ermöglicht
wird , für 3 440 000 M. in den Besitz des ganzen Grundnücks
zu kommen ; eS »vürde dadurch möglich sei », vielfach Schivierig -
keilen , die bei der frühereu Berathung der Angelegenheit hervor¬
gehoben ivurden , zu vermeiden , soivie gleichzeitig dem vorhandenen
großen Bedürfnisse nach Bureauräumen auf längere Jahre ab -

zuhelfen . Endlich sind auch mit der Großen Berliner Pferde -
eisenbahn - Gesellschafl Verhandlunge » »vegeu eines Beitrages zu de »
Kosten des ganzen lluternehmens angeknüpft . DerMagistrat ' hat seinen
früheren Aulrag ailf grundsätzliche Zustimmung zu dem Projekt B
wiederholt und hervorgehoben . daß diese grundsätzliche Ent -
schcidung übrigens dringend sei , »veil vor derselben die erforder -
liche » Brückenbauten nicht begonnen werden können , mn die

Schifssahrt durch die Mühleudamm - Schleuse zu ermöglichen .
Schließlich fügte er hinzu , daß bei erucr zur Are der der König -
straße schiefivinkligeu Anlage der neuen Kurfürstenbrücke und bei

Erhaltung der Häuser am Schloßplatz ein Autrag auf Gcstattung
einer Pferdebahn gänzlich aussichtslos ist . Auf der Kolonnaden -
anlage »vill der Magistrat nicht unbedingt bestehe ».

In einer Nachtragsvorlage giebt der Magistrat bekannt ,
daß der Kommerzienrath Israel für das von den Grundstücken
Königstraße 11 —14 und Spandallerstr . 26 abzutretende Terrain
von etiva 164 gm 2000 M. für den gm fordert , dagegen aber
zu dem Unternehmen einen Beitrag von 100 000 M. leisten will .
Die Tirektion der Großen Berliner Pferdedahngesellschaft hat
erklärt , daß sie neben der für die Uebersübrnng der Pferdebahn
über die Linden in Aussicht gestellten Million noch einen be -
sonderen Beilrag für die Aerblnduug Spaudauer —Breite Straße
in Aussicht zu stellen nicht in der Lage sei .

Stadtv . Meyer I beantragt Ausschußbcralhiutg .
Stadtv . Singer : Bei Durchsicht der Vorlage habe ich

bedauert , daß unsere Geschäftsordnung uns verhindert , einen

Antrag zu slÄen, den ich sehr gern gestellt hätte , über die Vor -

lag « zur Tagesordnung überzugehen . ( Odo !) Nachdem die

Versammlung vor einigen Wochen mit Majorität beschlossen
hatte , die grundsätzliche Zustimmung zu dem Projekt vor voll -

ständiger Klärung der sinauziellen �
Scite der Sache nicht zu

geben , ist es wunderbar , daß dieselbe Vorlage uns
»vieder präsentirt »vird . Neue Gründe kür die Noth -

»vendigleit der Zustiminung habe ich vergeblich gesucht .
Nur ein Unterschied liegt vor : In dieser Vorlage fehlt der Hin -
weis , daß die Vorlage e in st » m m i g voin Magistrat beschlossen
worden ist . In der Zwischenzeit ist ja das Möglichste

geschehen , um die Vorlage schmackhafter und mundgerechter

zu machen in der Presse »lud sonst . Die Nachtragsvorlage
deutete uns an , daß Liebesgaben für die Verbreiterung

augeboten sind und angenommen »verden sollen . � Kurz ,
mau hat die Sache nach allen Richtungen hin zu poussiren ver -

sucht . In der Presse hat man daS Projekt der Pferdebahn über

die Linden mit der Verbreitung der Königstraße und des Schloß -
Platzes verquickt , so daß jetzt ein ganzes Konglomerat von Forde «
ruugen und Wünschen vorliegt , die alle sich auf die Verivirk -

lichung dieses Projekls stützen . Die Vorlage führt ästhetische
Rücksichten für die Verbreiterung auf der Südseite
an . In der vorigen Berathung aber hat die Versammlung
doch sehr deutlich erklärt , daß sie Schönheitsrücksichten für
so bedeutende Ausgaben als ausreichend nicht ausieht und die -

selben nicht in den Vordergrund gestellt »vissen will . Der

Magistrat deutet nur an , daß die . alte Post " als Verwaltungs¬
gebäude für die Stadt eingerichtet »verden könnte . Auch aus

diesem Grunde kann doch nicht hergeleitet werden , daß nun die

Königstraße aus dieser Seite verbreitert »verde » »nuß . Ich finde
auch den Preis für die . alte Post " keinesivegs billig . Hält der

Magistrat den Kauf für z » veckmäßig , so kann das Haus
ja doch augekaust und zu Bureauzwecken eingerichtet
»vorden ; dazu ist doch der berühmte Kolonnaoengang
nicht nöthig . Die Furcht , daß die neue Vorlage ebenso wie die

frühere doch im wesentlichen zur Folge haben wird , daß das

Projekt der Verbreiterung des Schloßplatzes und die Anlage der

Schloßterrasse zur Ausführung gelangt , »vogegen die Veriainm -
lnng »viederholt Stellung genommen hat , besteht noch heute fort .
Kommen die Pläne des Magistrats zur Annahme , fallen die

Häuser des Schloßplatzes der Verschönerunaslust zum Opfer ,
dann leben alle die Bedenken , »velche uns gegen
das Schloßplatz - Projekt eingenommen haben , wieder auf .
Ich beivundere den Muth des Magistrats , in einer Zeit schiveren
Nothstandes , bei hereinbrechendem Winter , in einer Zeit , >vo die

nächste Zukunft der Stadt sehr schivere finanzielle Aufgaben
stellt , uns immer wieder mit solchen Projekten zu kommen . Auf
die Hoffnung , daß die Koininunalsteuerreform neue Einnahmen
erschließen »vird , kann » nan sich doch nicht verlassen .
Die Bürgerschaft verlangt doch für die Einführung der neuen
Kommunalsteüern die Aufhebung oder den Erlaß anderer , wie der
Miethsstener . Dieser Gesichtspunkt tritt doch den übrigen noch
hinzu . Trotzdem verlangt der Magistrat wiederum von uns die

grundsätzliche Zustimmung und behält sich alles Uebrige vor .
Wie in einer geordneten Finanzverivaltung solche Vorschläge
gemacht »verde » können , ist »nir nicht verständlich . Das Aller -

erste »st doch , daß man sich über die finanzielle Wirkung neuer

Projekte vergeiviffert . Koinmerzienrath Jsraöl will 100 000 M.

zuschießen und fordert 2000 M. für den Quadrat¬
meter . Ausgaben , welche die Stadt als nolhiveudig
erkannt hat , sollen doch überhaupt nicht von Geschenken von

Privatleuten abhängig gemacht »verden . ( Zivischenrufe . ) Ernst -
haste Aortheile geivinnt die Stadt in diese »» Falle aber nicht ,
»veil die Forderung von 2000 M. doppell so hoch ist als der

Preis des Grundes und Bodens , wie ihn der Magistrat uns

s. Z. »nitgelheill hat . Wir wollen uns nichts schenken lassen , aber

auch nicht über den Kopf bezahlen ( Unruhe ) , lind das würde geschehen ,
»venn wir dieses sogenannte Geschenk annehmen . Es ist der Stel -

lnng der Stadt nicht entsprechend , sich auf solche Anerbietungen
sreiivilliger Spende » einzulassen . Daß die Pferdebahn keinen

Beilrag giebt , freut mich , weil dies das Zustandekomme ' . , des

Projekts crschivert und »veil es meine Stellung zu dem Privat -
betriebe der Pferdebahn a»lfs Gründlichste rechtfertigt . Die

Pferdebahn zieht Millionen aus dein Berliner Pubkikum , will

aber jetzt nichts geben , weil die Konzession bald abläuft .
Die Stadt nehme die Betriebe in eigene Regie , dann

braucht sie sich nicht in die Lage von Bittenden bei Privat -

gesellschaften zu bringen » md braucht sich auch nicht abiveisen

zu lassen . Ich bedauere , daß Ausschußberathung beantragt ist ,
direkte Ablehnung wäre das Richligste . Was soll denn aus der

Ausschußberathung herauskominen ? Wollen Sie die Vorlage

jetzt annehme » , dann gratulire ich Ihnen dazu , daß Sie in

ivenigen Wochen anderer Meinung geworden sind ; dann »vürde

die Vennuthung zur Wahrheit »verde », daß eine Reihe von

Kollegen nach denStadtverordnelenwahlen ja sagen würde , während
sie vor denselben nein sagten . ( Große Unruhe . ) Auch der Hiniveis
auf die Pserdebahnverbindung und die Spreeregulirung verfängt
nicht , denn es hat sich i » der Lage dieser Fragen nicht das Ge -

ringste geändert . Der geschlossene Verlrag über die Ausführung
der Spreeregulirung muß ausgeführt werden ; wir können uns

nicht nach den Wünschen richten , welche alle 2 Jahre iin

Ministerium sich ändern und heute diese », »norgen jenen

ästhetischen Gesichtspunkt in den Bordergrund stellen . Wer

nicht die Absicht hat , der Vorlage näher zu treten , kann

eine Ausschußberathung nicht für nvthivendig halten ; wer sie an -

nehmen »vill , handelt nicht so , wie es das Jntereffe der

Bürgerschaft verlangt . Geben wir die prinzipielle Zustimmung ,
dann sind »vir nachher zu Ausgaben gezivungen , die »vir vorher

nicht übersehen haben . Ich kann daher nur »vünschen , daß die

Vorlage iin Ausschuß und in der Versammlung fällt . Wir

stehe » mit der Vorlage an einem Wendepunkte . Wollen Sie die

Cmlscheidung in städlischen Angelegenheiten in den Händen der

Versammlung belassen , dann müssen Sie die Vorlage ab -

lehnen ( Oho !). In iveiten Kreisen der Bürgerschaft ( Lärm ) —

lesen Sie doch die Blätter Ihrer Richluna , da werden

Sie das bestätigt finden — macht sich ein großer

Mibinuth darüber geltend ( Unruhe ) , daß zu dieser Vorlage der

Magistrat «ine Stellung eingenoinmen hat , die man sonst von

Behörden , die nebe » einander zu arbeiten berufen sind , nicht ge -
»vohut ist . Ter Versammlung bleibt nichts übrig , als ihr « Ab -

likmmg zu wiederholen , damit der Magistrat endlich erkennt ,

daß die Versammlung nicht geivillt ist , nach vier Wochen ihr
Nein in ein Ja zu verivandelit .

Stadtbaurath H o b r e ch t : Die Versammlung hat nicht blas

dieVorlage des Magistrats abgelehnt , sondern ihn auch aufgesordert ,
eine Vorlage über die Verbreiterung der Königsstraße aus der

tzlordseite zu machen . Diese Frage behandelt die neue Vorlage
in der Hauptsache . Wir halte », die Verbreiterung auf der Nord -

seit « jür verfehlt und waren verpflichtet , unsere Ansicht darüber

» viederum auszusprechen . Wir haben aber mit der Vorlage feriier

ausgesprochen , daß »vir alles gethan haben , was möglich ist ,

um den Bau der Kurfürsteabrücko nicht zu präjudiziren . Ist die

Brücke erst gebaut . dann liegt die Sache für alle Zeil

fest , und es »vird nicht mehr möglich sein , die Königstraße ziveck -

mäßig zu verbreitern . ( Sehr richtig !) Wenn mehr erreichbar ist .

so »verde ich auch »nehr verlangen ; beule bin ich in der

Lage , mich mir 17 rn Breite der Königstraße zu be -

gnüge » . ( Zwischenruf : Königstraße 17 , Rosenstraße 22 rn !

Große Heiterkeit . ) Die finanzielle Bedeutung der Vorlage habe »
wir , so weit es ging , zu ermitteln gesucht ; jedenfalls »vird die

Anlage nicht das kosten , was gefordert »vorden ist . Der Preis

für die Enteignung wird unter diesen Forderungen bleiben . Ein

Geschenk nehinen »vir nicht an . Wir haben Ihnen Mittheilnng
gemacht von dein Schreiben des Herrn Israel . Wer� hindert
uns , diese Offerte abzulehnen und auch diese Grundstücke zu

expropriiren ? Unsere Berechnungen stellen sich immer mehr alS

richtig heraus , die ganze Anlage in Verbindiing , »»it der Be -

seiligung der Häuser auf dein Schloßplatze wird 21 bis

3 Millionen kosten ( Be»veguug und Unruhe ) . ueber

jeden Ankauf , über jede Expropriation hat _ ja die Ver¬

sammlung volle Freiheil des Entschlusses ; wir »vollen nur

endlich sestei » Boden für die Ausführung des Brückenbaues

gewinnen . Der Brückenbau bralicht 2 Jahre und diese 2 Jahre

haben wir Zeit zu jedem Schritt , der als Konsequenz des Baues

sich ergeben »vürde . Aon einer Nothivendigkeit , in diesem Winter

bebeulende Summe » aufzuwenden , ist gar nicht die Rede , das

kann verschoben »verde »», aber die Brücke müssen wir bauen .

Die Finanzen der Stadt sind nicht ungünstig , wir haben
die Mittel , und Rücksichten aus die Finanzlage könne »

uns von einein solchen Schritt nicht zurückhalten ,
wenn er liothwendig ist . Aus der anderen Seile ,v »rd man uns

dann auch seitens der Staatsbehörden das Entgegenkommen
erweisen , dessen die Stadt dringend bedarf . Wenn Herr Singer

aus Preßagilationcn hinweist , auf Schloßterrassen und dergleichen ,



fo haben wir damit absolut nichts zu thun . Nehmen Sie den
Autrag an ; es ist unser Wunsch , der Stadt einen dauernden
Treust zu erweisen . ( Beisall und Zischen . )

Stadtv . Meyer I : Aendert sich die Meinung einer großen
Versammlung , so wird man ihr daraus keinen Vorwurf machen .
Kostet die Verwirklichung nur 3 Millionen , so können doch selbst
dw bisherigen Gegner dafür stimme » . ( Lachen und Widerspruch . )
Ausschiißberathung ist nothwendig . damit wenigstens etwas Greif -
bares über die Geldfrage ermittelt wird .

Stadtv . Vogtherr : Auch Herr Meyer I findet nur den
Ankauf der „ Alten Post " als das Novum heraus , welches die
Verweisung an einen Ausschuß rechtfertigen soll . Er
selbst hat aber auch an dieser Angabe alles Mögliche
auszusetzen . Der Sladtbaurath Hobrecht hat sich thatsächlich
mit seinen Ausführungen im Jahre 1800 in den schroffsten
Widerspruch versetzt . Damals erklärte Herr Hobrecht , daß ihm
von dem Abbruch der Häuser am Schloßplatz nichts bekannt sei ;
damals befürwortete Herr Hobrecht ein Brückenbauprojekt , welches
eine Verbreiterung der Königstraße snach Süden geradezu ausschloß .
Ter Ausschuß sprach damals ebenso ausdrücklich davon , daß die
Verbreiterung der Königstraße nach der Festlegung der Bauflucht -
linie auf der Südseile nur noch auf der Nordseite in Aussicht

tcnommen
werden könne . Selbstverständlich hat dann auch die

terbreiterung der Brücke ebenfalls nach Norden zu erfolgen .
Die Kosten mit 3 Millionen einzuschätzen , ist doch mehr als ge -
rvagt . In Wirklichkeit wird die Ausführung des Magistrats -
Projekts das doppelte kosten . Der Gedanke , die „alte Post " als
Bureaugebäude anzukaufen , ist dem Magistrat offenbar sehr gelegen
gekommen . Wenn wir für Z' /e Millionen ein neues Verwaltungs -
gebäude kaufen wollen . braucht es nicht ein solches verkrachtes zu sein .
Wenn nun bei der Verbreiterung der Straße auf der Nordseile
die Ausführung der Pferdebahn für unmöglich erklärt wird , da
dieselbe dann zu nahe an das Schloß gelegt werden müßten , so
ist dieses Argument ganz besonders schief , weil auf der West -
feite des Schloßplatzes die Pferdebahn um volle 6 Meter an das
Schloß rückt . Von der Hauptsache , dem Ankauf der Häuser
am Schloßplatz , ist heule gar nicht die Rede gewesen . Ich ge -
winne ans dem Verhallen der Behörden den Ein¬
druck , daß diese sammt dem Hausministerium und der
Krone an der Verbreiterung der Königstraße absolut kein
Interesse haben , sondern lediglich an der Beseitigung der Häuser
aus dem Schloßplatze , von der wir wiederum nichts wissen
wollen . Daß die Finanzlage Berlins nicht ungünstig ist , hätte
ich lieber voin Kämmerer gehört . ( Unruhe und andauernder
Lärm . ) Derselbe Kännnerer hat erklärst die ungünstige Finanz -
läge verbiete die Ermäßigung der Gaspreise ; hier , wo es sich
um Luxusausgaben , um kostspielige Liebhabereien handelt , ist
das Geld plötzlich in Fülle vorhanden . Immer und immer
wieder lehnt es die Stadt aus finanziellen Gründen ab . durch -
greifende wirthschaftliche Reformen in die Wege zu leiten
( Widerspruch ) ; sie darf sich also auf derartige Tändeleien und
Spielereien nicht einlassen ! ( Große Unruhe und Psuirufe . )

Ober - Bürgermeister Zelle : Der Kämmerer , der heule nicht
anwesend ist , hält es als Kämmerer für ganz unbedenklich , die
hier geforderten Mittel auszuwenden . Daß die Finanzlage der
Stadl je gehindert hätte , nützliche und nothwendige Auf -
Wendlingen zu machen , ist mir neu . ( Stadtv . Vogtherr
ruft : Lehrniittel !) Es handelt sich nicht um Spielereien .
Bis zum Ueberdrusse haben wir von dieser Stelle aus -
geführt , daß es unmöglich ist , die wichtige Pferdebahnverbindung
vom Ralhhause nach dem Werdersckien Markt zu gewinnen ,
wenn wir nicht die beabsichtigte Verbreiterung in der vor -
geschlagenen Weise vornehmen .

Die Vorlage wird darauf einem Ausschusse von IS Mit¬
gliedern überwiesen .

Zum Stadlsyndikns wird mit 80 von 88 giltigcn Stimmen
Stadlrath M e u b r i n k gewählt .

lieber die Vorlege betr . die Verbreiterung der
Rosen st raße , sowie eines Theils der Neuen Friedrichstrabe
und der Klosterstraße berichtet Stv . Kyllmann . Der Aus -
schliß hat der Vorlage zugestimmt , sodaß also der Vertrag mit
der Firma Koppel u. Co . dahin abgefchlosseii werden soll , daß in
zweijähriger Frist das zur Verbreiterung nölhige Straßenland der
Stadt gegen 1 500 000 M. Entschädigung zurVerfügung gestellt wird .
Doch hat der Ausschuß eine Verbreitcrnng der Rosennr . statt auf 19
auf LL Mlr . für nothwendig erachtet . Die Firma Koppel u. Co .
rcsp . die hinter ihr stehende große Archilektenfirma haben jedoch
erUärst daß eine solche Modisikation das ganze Angebot hin -
fällig iiiachcn würde , und bieten schließlich , wie das Eingangs
erwähnte Schreiben zeigt , ein Kompromiß dahin an , die Ver -
breilcruiig bis auf Li) Meter auszudehnen .

Von verschiedenen Seiten wird ein dementsprechender An -
trag eiiigehracht .

Stadtv . Sachs II empstchlt die Vorlage mit dieser Ab -
änderung , woraus die Ausschußaiiträge demgemäß angenommen
werde » .

Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen schließt die
Sitzung um steS Uhr .

TokÄles .
?¥ei ' «fvtfcd ) ftnfd »lufj d e r N e d a k t i o n , Expedition

undBuchhaildtung des „ Vorwärts " Amt I Nr . 1508
bis aus weiteres .

Schwarze Listen geboren bekanntlich zum eisernen Bestand
im Arsenal des Unternekiners . Tie Art ihrer Anwendung ist
ja nicht hübsch ; sie zirkuliren geheim und aus sicherem Versteck
wird der Arbeiter , der durch Erfüllung seiner proletarischen
Pflicht sich beim Unternehmer mißliebig gemacht hast meuchlings
zu Boden gestreckt . Hübsch ist es , wie gesagt , nicht , einen Mann
ohne Verhör , ohne ihm Gelegenheit zur Äertheidignng gegeben

zu haben , mit Weib und Kind dem Hungertode zu üderavt »
worlen — in sittlicher Beziehung steht der Unternehmer , der

solches thut , ungefähr ans der gleichen Höhe mit dein
Louis und Straßeiiräuber , der Nachis dem harmlosen
Passanten ans menschenleerer Straße das Messer ins Genick stößt —
aber die schwarzen Listen sind so überaus wirkungsvoll und da -

mm klatscht auch die bürgerliche Presse aus vollem Herzen Bei -
fall , wem , ihre Anwendung sich aus den Arbeiter be-
schränkt . Aber » un ist es im Menschenleben häßlich eingerichtet ,
daß der Appetit beim Essen kommt . Große Entrüstung herrscht
zur Zeil in der bürgerliche » Presse , daß Unternehmer , die
harmlose Arbeiter zum Hungertode verurthcilen , ihrem Wirkung -
kreis weitere A» sdeh »u » g geben und aus die bürgerliche Gesell -
schast hinübergreifen . Da ist vor kurzem ein „ Institut zur
Wahrnehmung von Interessen der Schneider - und Herren -
Kontellionsgeschäfte gegründet worden . Dies Bureau , so heißt
es in bürgerlichen Blättern , bezweckt weiter nichts , als es dem
Arbeiter bei Strafe des Hungertodes unmöglich zu machen , sich
gegen schamlose und u» me» schllch « Ausnutzung seiner Arbeits -
kraft zur Wehr zu setzen . Vardon , nicht ganz so heißt eS. Da ?
Bureau bezweckt vielmehr , für den Fehler leichlsi »»ige >, Kredit -
gebcnS ( sie ! ) andere büßen zu lassen . Das gekennzeichnete
Institut sertigtiiNN ' - nach diesen Blättern — eineArt Proskriptions -
liste an , in die alle verdächtigen Arbejler - - - nein , alle Schuldner ,
nicht blos die leichtfertigen , eingetragen werden . Auf diese Liste
die einmal monatlich erscheint , kann gegen Erlag von zwanzig
Mark jeder Jiiteresstiit bei dem Institute abonniron . Tie
Abonnenten habe » das Recht , jeden mißliebigen Arbeiter , nicht
blas die eigentlichen Aufhetzet — Verzeihung , jeden Schuldner ,
aus welchen Gründen immer in diese schwarze Liste eintragen
zu lassen , Qimt daß das Institut in der Lage ist , die Richtig .
keit der Angaben zu prüfen . Nun wäre ja an sich gegen ein der -
artiges Jussitnst so meinen die Organe des Bürgerthums weiter ,
Nicht » einzuwenden ( aha !), wenn nicht durch die Unmöglichkeit

einer erschöpfenden und ausreichenden Kontrolle Mißbräuchen
und Indiskretionen Thür und Thor geöffnet würden . Ein armer
Teufel , der den besten Willen haben mag . sich mit seinem Hunde -
lohn durchzuschlagen — will sagen seinen Schneider zu be -

friedigen , dies aber nicht kann , kommt einfach in die Liste der
Proskribirten und leidet Schaden ohne sein Verschulden . Und wer
bürgt denn dafür , heißt es mit wohl angebrachter Entrüstung ,
daß nicht Leute nur aus Ranküne eingetragen werden . Die Listen
dringen in die weitesten , zum Theil unberufenen Kreise , der Be -

troffene erfährt aber naturgemäß nur in den seltensten Fällen
etwas davon .

Und so brüllt der bürgerliche Loipe weiter . Wort für Wort
paßt auch auf die gegen Arbeiter gerichteten schwanen Listen —
nur daß letzteren gegenüber sich die Schuldnerliste der Schneider und
Konfektionäre ausnimmt , wie eine Ratte zum Tiger , wie ein rostiger
Schießprügel aus der Rumpelkammer zum scharf und auf ungeheuere
Entseruuiigen hin treffenden Achtmillimetergewehr . Wir ver -
urlheilen auch die Schneiderliste auf ' s schärfste ; wie harmlos ist
aber ihre Anwendung , sei es in bezug auf einen Rauf - und
Saufbold aus den Reihen der Edelsten und Besten , sei es auch in

Hinsicht auf einen wirklich Unverschuldeten , wenn man sich die
furchtbare Wirkung vergegenwärtigt , die die Uriasbriefe des

Unternehmerthums ausüben . Hier rührt sich kaum ein Finger ,
dort aber entrüstet man sich , weil ihre Wirkung auf bürgerliche
Interessen hinübergreift .

Zum Charitee - Boykott . In der am Dienstag , den 6. d. ,
abgehaltenen Versammlung der Ortskrankenkasse der Böttcher
B erlins wurde einstimmig beschlossen , sich dem Boykott gegen die
Charitee an zuschließen und fortan nur Kranke auf ihren aus -
drücklichen Wunsch in dies Institut zu senden .

Noch einmal die hungernde » Kinder . Aus Anlaß der
bereits am Mittwoch erfolgten Eröffnung einer dritten „ Kinder -
Volksküche " in der Münchebergerstraße beschäftigt sich die „Voff .
Zeitung " in der Nummer vom Donnerstag früh mit der Frage ,
ob die Roth unter den ärmeren Kindern in Berlin wirklich so
bitter sei , und sie behauptet hierbei , daß „die Zahl der mangelhaft
ernährten Kinder verhältnißmäßig klein sei ". Das Blatt
meint , „glücklicherweise sei es eine Uebertreibung , daß in
unseren Gemeinde - Schulen viele Tausende von Kindern

hungerten " . Es scheint also den Angaben des „ Vereins
für Kinder - Volksküchen " , auf dessen Aufruf wir uns in

unseren Ausführungen über die Roth unter den Proletarier -
kindern beriefen ( vergl . unsere Mittwochs - Nummer ) , sehr wenig
Glauben beizuinessen . Wir müssen den Artikel der „Vossischen
Zeitung " als gegen den Verein , nicht gegen uns gerichtet be-
irachten , da wir unsere Mittheilungen über die gegenwärtig be -
siebende Roth armer Kinder diesmal ausschließlich dem erwähnten
Ausruf entnommen haben und eben nur unsere Schlußfolgerungen
daran geknüpfl haben . Oder ivllte der Angriff des „ freisinnigen "
Blattes doch nach einer anderen Seite hin gerichtet sein ? Der
betreffende Artikel preist nämlich gleichzeitig das Vorgehen
des Vereins als verdienstvoll und zweckmäßig . Weiter
unten heißt es dann wieder , vielfach sei nicht der
Mangel schuld an der unzureichenden oder unzweckmäßigen Er -
Nahrung eines Kindes , sondern die Abwesenheit der Mutter , die
außer dem Hause arbeite und oft erst recht spät am Abend heim -
komme . Das ist selbstverständlich richtig , aber das ändert doch
nichts an der Thatsache , daß auch solche Kinder halb oder ganz
hungern müssen . Daß die bürgerliche Presse die Wirkung der
vom „ Verein für Lkinder - Volkskuchen " ausgestellten Behaiiptnngen
eben mit Rücksicht auf die Schlußfolgerungen , die sich
daran knüpfen lassen , gelegentlich abzuschwächen suchen
würde , hallen wir ja erwartet ; aber daß das in
Verbindung mit einem Bericht über die Küchen dieses
Vereins selber geschehen würde , hätten wir nicht
für möglich gehalten . Ueber die Eröffnung der dritten Küche
berichtet ein anderes Blatt , die „ Berliner Zeitung " , daß ganze
Schaaren von Kindern gekommen seien . Der Berichterstatter
will gegen 609 gezahlt haben , wobei wir annehmen müssen , daß
er nicht die ganze Zeil von 12 —2 , sondern nur kurze Zeit an -
wesciid gewesen ist . Im übrigen verweisen wir die „Vossische

teitnng" noch einmal auf den Aufruf , den wir ihren eigenen
palten ( Nr . 592 vom 25. November ) entnommen haben . Dort

kann sie es selber noch einmal nachlesen , „ daß täglich Tauseiide
von Kindern ungenügendes oder gar kein warmes Essen
erhallen . " ( Tie gesperrt gedruckten Worte sind auch im Original
gesperrt gedruckt . ) Wir glauben jedoch , daß die „Voi' sische
Zeitung " trotzdem ihre Haltung nicht ändern wird . Des Pudels
Kern ist nämlich der , daß die an den Aufruf von jedem denkenden
Menschen zu knüpfenden Schlußiolgerungen für die bürgerliche
Gesellschaft im allgemeinen und für die Gemeindeverwaltung der
Stadl Berlin im besonderen sehr wenig schmeichelhast sind . Das
Blatt möchte aber zum mindesten die städtische Verwaltung von
dem Vorwurf rein waschen , daß sie einen Theil ihrer Ver -
p j i ch t u n g , die ärniere Bevölkerung und ihre Kinder vor dem
Verhungern zu schützen , der Privatwohllhätigkeit überläßt .
Daher das dem Verein , trotz des Aergers über den
Schwupper zu großer Offenheit , gespendete Lob und die wieder -
holte Versicherung , daß seine Thätigkeit zweckmäßig sei und aus -
reiche . Daher auch die Bemerkung , daß die in Paris längst
bestehenden Veranstaltungen zur Beköstigung von Schulkindern
in Berlin bei den hier „ ganz anders gearteten " Verhältnissen
( wie so „ anders " ? ) zur Zeit nicht nothwendig seien . Dabei
kann sich die „ Tante Voß " die Kundmachung der Entdeckung
nicht verkneifen , daß , je mehr die Frauenarbeit die Mutter aus
dem Hanse führe , um so mehr derartige Hilfsquellen zur Noch -
ivendigkeit werden . Also gegm die Anstaltsspeisung , mit der
man sonst großen und kleiuen Kindern vor dem „ gukunstsstaat "
graulich zu machen sucht , hat sie nichts ; es darf nur nicht die
Reichen treffen , und , was die Hauptsache ist , der Stadt keine
Kosten verursachen .

Das Organ derer , denen es ein Greuel ist , daß der ge-
wöhnliche Mann überhaupt nothdürflig Schreiben und Lesen
lernt , die fromme „ Kreuz - Zeitung " , veröffentlicht zum Amüsement
ihrer Leser folgendes „drollige " Schreiben eines Kranke » an seinen
Arzt :

Sie Her Arzt ich Leide seit acht Tage » Reize » tn Allen
Glieder so daS ich kaum in Bei ligen konre auch srost durch Alle
Glider was alle zicklich wider ist aber Leider ein Schwärer Duns
das ich öfters Last habe zu otmen denn der Rauswurf wil auch
nicht Rechtlohs kan auch nicht Gut Schlafen Lieber Her Dokter
ich bitte haubtzeglich für Dunf Ein zu Richten ich glaube es ist
der Aillenza auch Erteltniig . ( Unterschrist . )

Die „Kreuz- Zeitung " giebt bekanntlich vor , für sich und ihre
Parteigenossen den Patriolisinus ganz besonders in Erbpacht
genonimen zu haben . Als patriotisches und staatserhaltendes
Organ sollte dies Blatt sich hüten , solche Denkmäler von Deutsch -
tands Schande der Oeffentlichkeit preis zu geben . Es
weiß doch , daß gerade in den Gegenden , wo Junker
und Pfaff ein fast unbeschränktes Regiment führen , wo
die Herrlichkeit mittelalterlichen Patronalrechts beinahe noch un -
angetastet blüht , auch am meisten Kinder aufwachsen , ohne eine
andere „Schulbildung " genossen zu haben , als die in dem
Schreiben , welches das Blatt ihren Hintermännern unfreiwillig
als Brandmal ausdrückt manifestirte . Pfui über Leute , die Zu-
stände konserviren wollen , deren Resultat Briefe und Brief -
schreibet sind , wie die , mit denen die „Kreuz - Zeitung " ihre Leser
amüsirt !

Dem Polizei - Präsidium empfehlen wir im Interesse der

Sicherheit des Publilums den folgenden Fall zur eingehenden
Untersuchung :

Ein uns vorliegendes ärztliches Attest kautet : Der Schlosser
Herr Robert Schramm , Dalldorserftr . 2, 31 Jahre alt . giebt an ,
am Montag , den 4, Dezember , um 10 Uhr Abends , auf der
Polizeiwache des 81 . Polizeireviers mißhaudelt zu sein . Er will ,
nachdem er schon lyeiter « Mißtzandsungen daselbst ersahren hatte «

schließlich so gestoßen sein , daß er mit dem Gesicht gegen eine

offenstehende Thür fiel . Er wünscht eine ärztliche Bescheinigung
der dadurch erhaltenen Verletzungen .

Als objektiven Befund zeigte sich eine l�z Zentimeter lange .
etwa J/2 Zentimeter tiefe Wunde auf der linken Hälfte der Ober -

lippe mit glatten Rändern . Eine 2 Zentimeter lange Wunde

mit unregelmäßigen Rändern befindet sich außerdem am Kinn .

Die Umgebung beider Wunden ist stark geschwollen , das Gesicht

ist mit Blut besudelt . � , .
Weitere Verletzungen sind nicht festzustellen . Dem Befunde

nach handelt es sich um zwei frisch entstandene Quetschwunden
des Gesichts , und es ist demzufolge nicht unwahrscheinlich , daß

die besiehenden Verletzungen auf dem von dem p. p. Schramm

angegebenen Wege zu stände gekommen sind .
Weitere Gefahren für die Gesundheit werden durch die vor -

handenen Beschädigungen aller Wahrscheinlichkeit nach nicht

herbeigeführt .
Dieses bescheinigt der Wahrheit gemäß
Berlin , den 4. Dezember 1393 . � � �

( Unterschrift des Arztes . )

Die zahlreiche » neue » Abfuhrunteruehmer , welche sich

qeaenwärtig um die Gunst der Berliner Hauswirihe bewerben ,

haben zwar die Frage nach der besten Art der Müllabfuhr noch

nicht endgiltig gelöst ; dagegen scheint es , als ob das Berliner

Abfuhrwesen durch die neue Konkurrenz rn nächster Zeit um

einen wichtigen Schritt vorwärts gebracht werden wird . �ie

alten Unternehmer , die sich in dem Bestände ihrer bisherigen

Kundschaft ernstlich bedroht sehen , haben sich entichlossen , ernen

seit Jahren von den Hausivirthen nicht blos , sondern auch in

weiten Kreisen der übrigen Berliner Bewohner gehegten Wunsch

zu erfüllen und die Abfuhr des Hausmülls während der Nacht -

stunden zu besorgen , so daß die Abholung im Sommer um 6 Uhr ,

im Winter um 3 Uhr Morgens besorgt sein muß . Die Vor -

stellungen bei den Behörden , um den Erlaß einer Verordnung ,

welche die Müllabfuhr auf die Nachtstunden beschränkt , wurde

bisher mit dem Hinweise auf die in Aussicht stehenden ander -

weiten Einrichtungen zur Abfuhr und BeselUgung des Mulls

abgelehnt . Durch die freiwillige Entschließung der Abfuhrunter -

nehmer würden die zahlreichen Klagen hoffentlich gegenstandslos ,
die seit Jahren über die vielen Nachthelle der am Tage bewirkten

Müllabfuhr laut geworden sind .

Ein gutcS Werk haben die vereinigten Angler Tegelorts voll -

führt , indem sie aus freiwilligen Gaben , sowie aus dem Ueberschuß

eines Vergnügens einen Fonds stifteten , der zur Anschaffung

einer Rettungsleiter , die jetzt am See postirt ist , verwendeten .

§ öffentlich leistet die Leiter bei etwaigen Unglücksfällen auf dem

ise vortreffliche Dienste .

Beschlagnahmte Leiche . Bestem Morgen um 6>/e Uhr
wurde auf dem Flur des Hauses Kl . Markusstraße 4 a. die Leiche

einer Frau aufgefunden , in der die in demselben Hause wohnende

eheverlassene 50 Jahre alte Auguste Bade festgestellt worden »st .

Spuren äußerer Verletzung waren nicht wahrnehmbar , und man

weiß auch nicht , wann die Frau den Hausflur betreten hat .

Zur Aufklärung des Sachverhalts ist der Leichnam in behörd -

liche Verwahrung genommen worden .

Ein Unglücksfall , welcher beinahe die Tödtung eines

Menschen herbeigeführt hätte , ereignete sich Donnerstag Vor -

mittag zwischen 10 und 11 Uhr in der Ludw . Löwe ' schen Ge -

wehrsabrik in Martinikenfelde . Der dortselbst beim Anschuß der

argentinischen Gewehre von der argentinischen Kommission crts

Schießschütze beschäftigte Dreher Hausstein hatte soeben ein zuin

Anschuß gestelltes Gewehr geladen und gab damit in der Schieß -

halle daselbst den fünften Schuß ab . als in demselben Augen -
blick die Hülse des - Gewehres zersprang , das Geschoß nach

hinten drang und dem Schießschützen Hausstein gerade auf dem

Kopfe eine ziemlich bedeutende Verwundung beibrachte . Der

Verunglückte wurde in das in der Fabrik befindliche Kranken -

zimmer gebracht , dort von dem Fabriksarzt behandelt und nach -

her nach seiner Wohnung transportirt . Hoffentlich »vird die

Untersuchung ergeben , worin die Ursache des Unfalles zu
suchen ist .

Wege » Brandstiftung und schweren . Betruges verhaftet
ist gestern der Kaufmann Albert Winller . Er hatte drei Ge -

schäste , und zwar in der Lehrter - , Invaliden - und Hessischen -
straße . Am 30. v. M. wurde über sein Vermögen der gericht -
liche Konkurs eröffnet . In einer Nacht des September fand in

seinem in der Lehrterstraße belegenen Laden ein Brand statt .
Dem Handlungsgehilsen K. , der sich bis 1 Uhr Nachts in einem

in demselben Hause befindlichen Wirthshause aufgehalten hatte ,
war schon vorher ein Brandgeruch im Hause aufgefallen ,
und K. sah auch beim Fortgehen , daß es im Laden brannte .
Mit mehreren Gästen verschaffte er sich Zugang zur Brandstelle
und bemerkte auf dem Fußboden einen zusammengekehrten Haufen
Papier , das nach Petroleum roch und in hellen Flammen stand .
Auch waren einige Regale bereits vom Feuer erfaßt . Es gelang
indeß dem Gehilfen , des Brandes »Nittels herbeigeholten Wassers
Herr zu werden . Dann »vurde ein zweiter Heerd im Keller

unterhalb des Ladens , der mit dem Keller durch eine Fallthür
in Verbindung steht , entdeckt , Hier machte man die merkwürdige
Wahrnehmung , daß auf der Fallthür Winiler ' s Regenschirm lag ,
obwohl der Gehilfe wußte , daß der Schirm bei Schluß des Ge -

schästS dort nicht gelegen hatte . Es ergab sich die sichere An -

» ahme , daß W. , was er freilich bestreitet , noch nach Schluß des
Ladens dort gewesen war . Da seine Vermögenslage schon da -
mals ungünstig war , auch Waaren und Einrichtung geständlich
über den Werth versichert waren , so ist es unztvelselhast , daß
Winkler das Feuer angelegt hat , um sich in den Besitz der Ver -

sicherungssumme zu bringen .
Der Totalisator . Wegen fortgesetzter Unterschlagung der

Summe von insgesammt 8000 M. ist der Kaufmann Albert H.
sestgenonimen . der als Reisender in einer Butter - Großhandlung
angestellt war und mir einkasstrten Geldern unglücklich spekulirt
und am Totalisator gespielt hat . Bei den Edelsten und Besten
wird ein derartiger Reinfall vom nothleidenden Spirituspapa
wieder gut geinacyt .

Geheizte Pferdebahnwagcu will auch die Neue Berliner
Pferde - Eisenbahn - Gesellschast vom I. Januar nächsten JahreS ab

auf der Linie Weißensee —Molkenmarkt einstellen . Die Große
Berliner Pserde - Eisenbahn - Gesellschast spart immer noch .

Eine strenge Verkehrskontrolle übt feit neuerer Zeit
das Kommissariat für das öffentliche Fuhrwesen Berlins . An
allen Punkten der Stadt , an denen der Verkehr ein besonders
lebhafter ist , sind Beamte postirt , die ihre Aufmerksamkeit ledig -
lich dem Verkehre z»izuivenden haben , und die durch fünf
Offiziere kontrollirt werden , deren Aussicht der gesammte Verkehr
untersteht . Es soll hierbei namentlich darauf gesehen werden , ob
die Pferdebahnen und Omnibusse nicht überladen sind und od das
vorhandene und in Dienst gestellte Material zur Beivältigung
des jelveiligen Verkehrs ausreicht . Ist dies nicht der Fall , so
müssen beispielsweise statt der einspännigen Wagen zweispännige
«ingestellt werden . Hieralls erklären sich auch die vielfachen
Aenderungen der Fahrpläne . Ob auch die Arbeiter und An -
gestellten der Pferdebahn gegen die unerhörte Ausnutzung ihrer
Arbeitskrast in Schutz genommen werden sollen — davon ver -
lautet nichts .

Der „olle , ehrliche Seemann " , ein in der Friedrichstraße
ausgebotenes Vexierbild , sollte nach Meldung eines Bericht -
erstatters vor einigen Tagen beschlagnahmt und die damit
handelnden Personen zur Wache sistirt worden sein . Wie nun
mitgetheilt »vird , ist diese Beschlagnahme nur deshalb erfolgt ,
»veil a»if den Bildern der Name des Druckers und Verlegers
fehlte . Nachdem diesem Fehler abgeholfen ist , dürfen die Händler
die Bilder »veitcr verkaufen , und nun tönt im unteren Theile der

Friedrichstraße wieder der Ruf : „ Wo is denn blos der „olle ,
ehrliche Seemann " ? "



Eiue Dynamit - Sprengung hat Mittwoch , in der Elsasser -
straße . Ecke der Rosenthalerstraße , stattgefunden . Dortselbst wird
zur Zeit ein Straßenbrunnen gebohrt , welcher bereits zu einer
Tiefe von 40 m gediehen ist . Bei der Bohrung waren die
Brunnenmacher auf einen großen Stein gestoßen , der am gestrigen
Vormittag gesprengt werden mußte . Durch eine Röhre wurde
eine Daianiitpatrone hinuntergelassen und mittelst elektrischen
Drahlest zur Explosion gebracht . Die Erschütterung , welche die
unterirdische Sprengung hervorrief , war so stark , daß die Fenster -
scheiben der Häuser aus fünf Minuten Umkreis klirrten , die
Personen , welche sich in den nächstliegenden Gebäuden aufhielten ,
an ein Erdbeben glaubten , da der Boden unter ihren Fußen
wankte .

Arbeitcrrisiko . Zwischen Himmel und Erde schwebte am
Mittwoch gegen Mittag ein aus einem Grundstück in der Frieden -
straße beschäftigt gewesener Dachdecker . Derselbe hatte eine Re -
paratur auf dem Dache vorzunehmen , plötzlich verlor er das
Gleichgewicht und rollte , eine » fürchterlichen Schrei ausstoßend ,
abwärts der Tiefe zu. An der Dachrinne hielt er sich in seiner
Todesangst fest . Es war ein ganz entsetzlicher Anblick und mit
Spannung wurden die sofort ins Werk gesetzten Nettungsarbeite »
beobachtet . Dieselben waren um so schwieriger , als der in so
gefährlicher Lage befindliche Dachdecker sich nicht rühren durfte ,
weil sonst die Dachrinne , die sich unter seinem Gewicht schon
ganz bedeutend gebogen hatte , sicher gebrochen wäre . Endlich ge -
lang es doch , dem Verunglückten ein Seil um den Leib zu
schlingen , an dem er dann empcrgezogen und dem gräßlichen Tode
entrissen werden konnte .

Kleine Ursache , große Wirkuilg . Die 03 Jahre alte
ehevcrlassene Frau Johanna Köppen , ' Müllerstr . 22a , klemmte
sich vor einigen Tagen in einem Nachbarhause das Kleid in eine
Thür ein und fiel beim Weitergehen 4 Treppenstufen hinab und
trug eine Verletzung davon . Sie mußte nach der Charitee ge-
bracht werden , ist dort aber inzwischen infolge der innerlichen
Verletzungen gestorben . Die Leiche wird zwecks genauer Fest -
stellung der Todesursache voraussichtlich gerichtsärztlich geöffnet
werden .

TaS Eiseubahuungliirk in Bitterseld . Zu dem gestern
gemeldeten Unglücksfall giebt das Eisenbahnvetriebsamr An -
Halter Bahnhos bekannt : „ Gestern Mittag 1 Uhr fuhr der
von Berlin um 0 Uhr 40 Minuten abgehende Personenzug
in Bitterfeld aus eine im Hauptgcleise stehende Reserve -
Maschine auf . Hierbei wurden 10 Reisende und 4 Be -
amte durch Schrammen und Kontusionen leicht verletzt .
Der Materialschaden ist gering . Auf grund der vor -
läufigen Untersuchungen dürfte schon jetzt mit Bestimmtheit be -
haupret werden können , daß die Schuld sowohl den dienst -
habenden Slationsbenmten . als auch den Führer der Reserve -
Maschine trifft . Ersterer hat es instrnktionswidrig unterlassen ,
sich vor Einfahrt des Personenzuges zu überzeugen , daß das
Hauptgeleis frei war . Der Führer der Reservemaschine hat in -
sofern gegen die Instruktion gefehlt , als er sich nicht vor Ein -
fahrt des Personenzuges auf das Nebengeleis begeben hat ,
welches zum Halten der Reservemaschine durch die Fahrordnung
vorgeschrieben war . Der allerdings ganz besonders starke Nebel
dürste weder dem einen » och dem anderen Beamten als Eni -
schuldigung zur Seile stehen .

Polizeibericht . Am 6. d. M. Mittags wurde in der
Mendelssohnstraße eine Frau , als sie bei zwei sich schlagenden
Männern vorüberging , von einem derselben umgestoßen und
fiel so unglücklich mit dem Hinterkopfe auf das Pflaster , daß sie
bewußtlos liegen blieb . — Auf der Kreuzung der Straußberger -
und Pallisadenstraße gerietst ein Arbeiter unier einen Bierwagcn
und erlitt außer niedreren unerheblichen Fleischwnnden einen
Bruch des linken Oberschenkels . — In der Greisswalderstraße 44
brannte ein einstöckiges Gebäude .

Außerdem wurde die Feuerwehr im Lause de - 6. d. M. noch
zweimal zu unbedeutenden Bränden gerufen .

GevMlkSrBeiknug .
Ter sozialdemokratische Stadtverordnete , prakt . Arzt

Dr . Zadeck , hatte sich gestern vor der neunten Strafkammer des

Landgerichts I wegen Beleidigung der Reserveoffiziere der

preußischen Armee zu verantworten . Der Kriegsminister hatte
den Strafantrag gestellt . Gelegentlich einer Wahlversammlung
soll der Angeklagte davon gesprochen haben , wie der Militarismus
in das Civilleben übertragen werde . Der Reserveoffizier genieße
einen Vorzug , gleichviel , ob er klug oder dumm sei . Man
finde häufig , daß sie ruppig und stolz nach unten , kriechend
und devot nach oben seien . Diesen Bemerkungen wollte die
Anklage auf den ganzen Stand der Reserveoffiziere bezogen wissen ,
während der Angeschuldigte behauptete , daß seine Ausführungen
nur auf einen gewissen Typus der Referve - Offiziere gemünzt ge -
wesen seien , welche diese Eigenschaften besäßen , und daß sie
innerhalb berechtigter Kritik sich hielten . Staatsanwalt Müller II
war anderer Ansicht und beantragte eine Geldstrafe von 300 M.
oder 30 Tage Gefängniß . Der Vertheidiger , R. - A. Heine ,
führte aus , daß die Worte sich nur aus die nicht militärdlenstliche
Thätigkeit der Reserve - Offiziere beziehen , denn nur so könnten die

Ausführungen als Illustration dafür dienen , wie der Milita -
rismus in das Zivilleben übertragen werde . Wenn dies aber

angenommen werde , so sei der Kriegsminister nicht berechtigt ,
den Strafantrag zu stellen .

Der Gerichtshof erkannte nach längerer Berathung auf Ein -
stellung des Verfahrens . Der Angeklagte habe zweifellos nur
das außerdienstliche Verhalten der Reserve - Offiziere kritisiren
wollen und hieraus folgere , daß der Kriegsminister nicht
legitimirt sei , den Strafantrag zu stellen . — Weshalb nun ist
Stadtverordneter Dr . Zadel mit solch abzuweisender Anklage
erst beglückt ?' Weil der Kriegsminister anderer Ansicht war .
Kosten konnten nach dem bestehenden Verfahren dem Kriegs -
minister nicht aufgelegt werden .

Sozislo Zilelievlrrltk .
Die Berliner Gewcrkschasts - Kommission hat bezüglich

des Ueberhaudnehmens der Arbeitslosigkeit und der dadurch von
einer großen Zahl von gewissenlosen Elementen herbeigeführten
Ausbeutung der Arbeitslosen beim Stellung - und Arbeitsuchen ,
an den Magistrat von Berlin folgenden Antrag gerichtet :

„ Der Magistrat von Berlin ivolle beschließen : Die Zentrali -
sirung sämmtlicher in Berlin bestehenden Branchen - und Gewerk -
schasls - Arbeitsnachweise zum Zwecke einer geregelten Arbeitsver -
Mittelung vorzunehmen . "

In der Begründung wird angeführt : In Erwägung der
Nothwendigkeit , daß die Stadtgemeinde der arbeitslosen und
arbeitsuchenden Bevölkerung das Arbeitfinden durch Errichtung
eines städtischen Zentral - Arbeitsnachweises , der sich eventuell zu
einem städtischen Arbeitsamt auszugestalten habe , möglichst
erleichtern soll und angesichts der Thatsache , daß es eine
große Zahl von Personen giebt , die durch das Ueberhand -
nehmen der Arbeitslosen die Nothlage dieser ausbeuten ,
d. h. ihnen gegen unverhältnißmäßig hohe Gebühren
Arbeit vermitteln wollen — in weiterer Erwägung der Pflicht
der Stadtgemeinde , das Wohl aller ihrer Mitglieder im Auge
zu habe » , sie vor Uebervortheilung durch geeignete Maßnahmen
und Einrichtungen und in anbetracht dessen , daß die Mitglieder
der Stadtgemeinde doch zu den Kosten zur Erhaltung aller Ein -
richtungen , die dem Gemeinwohl dienen , herangezogen werden —

fordern die Arbeitcr - Beisitzer des Berliner Gewerbegerichts und
die Berliner Gewerkschaften die Errichtung eines städtischen
Zentral - Arbeitsnachweises resp . die Errichtung eines städtischen
Arbeitsamtes auf Kosten der Stadt .

Bezüglich der Organisation eines solchen würden folgende
Punkte in Betracht zu ziehen sein : Das Arbeitsamt steht unter
Aufsicht einer Kommission von Mitgliedern , die aus den Beisitzern
des Gewcrbegerichts und von diesen selbst zu wählen sind . Den
Vorsitz dieser Kommission führt ei » vom Magistrat zu ernennender
städtischer Beamter eventuell der Vorsitzende des Gewerbegerichts .

Die Verwaltung und Leitung des Arbeitsamtes wird in ge-
werbliche Abthcilungen geschieden ( Metallindustrie , Bau -
fach , Holzindustrie u. s. w. ) und sind dazu befähigte , mit den
Verhältnissen in ihrer Industrie vertraute Personen von den
Arbeitern der betreffenden gewerblichen Abtheilung zu wählen
und städtischerseits anzustellen und zu besolden .

Das Arbeitsamt übernimmt außer der kostenlosen Arbeits -
vermittelung für gewerbliche und kaufmännische Arbeiter beiderlei

Geschlechts , Dienstboten und Lehrlinge , die Aufstellung von

Statistiken über Lohnverhältnisse , Lehrlingswesen u. f. w. auch
die Auskunftsertheilung über gewerbliche Fragen .

Die Erledigung des Antrages im Sinne der vorstehenden

Ausführungen dürfte wohl geeignet sein , den sogenannten
Stellenwucher , wie er z. B. ganz besonders den Arbeitern im

Gastwirthsgewerbe , im Bäckerei - und Schlächtereigewerbe , den

Dienstboten und Hausdienern fühlbar wird , abzuschaffen .
Hier ist dem Magistrat nun Gelegenheit gegeben , eine Ein -

Achtung zu schaffen , die der Ausbeutung der Aermsten der
Armen eine Schranke setzt . Wenngleich es jedem Menschen frei -
gestellt ist unter der heutigen Gewerbefreiheit , auch eine Stellen -

vermittelung zu betreiben , so zeigen sich doch auf diesem Gebiete

derartige Auswüchse , daß die Gemeinden selbst Hand anlegen
müssen , wenn sie nicht dem Stellenwucher , der ja nur unter einer

bestimmten Voraussetzung und unter besonderen Verhältnissen ge -
setzlich geahndet werden kann , das Wort reden wollen .

Viel Zutrauen werden die Arbeiter bezügl . ihres Antrages
zu den bürgerlichen Parteien im rothen Hause selbst nicht haben ;
aber hier ist diesen Parteien ja nun Gelegenheit geboten , etwas

für die Arbeiter zu schaffen . Man wird vielleicht , wie es bei
ähnlichen Anlässen war , von Beschränkung der Gewerbefreiheit
( soll heißen Freiheit der Ausbeutung ) reden und es wird beim
Allen bleiben . Aber gleichviel ! Auf alle Fälle zwingen die
Arbeiter ' durch diesen Antrag die liberale Stadtverwaltung , zu
beweisen , ob sie gewillt ist , für die Arbeiter etwas zu thun .

VevmifÄllcst
* Htittgertodt . Kopenhagen , 3. Dezember . Aufsehen

erregt in schwedischen wie überhaupt skandinavischen Studenten -
kreisen der vor eiuigen Tagen erfolgte Tod des Studenten der
Theologie Hilmer Carlsonin Upsala . Der 27jährige junge
Mann ist , wie die Untersuchung der Leiche ergab , an Hunger
g e st o r b e n. Ganz mittellos , hatte er vergebens versucht , durch
Unterrichtgeben seinen Lebensunterhalt zu verdienen . Seit Juli
hatte er . nach Aussage seiner Wirthin , von 20 Kronen gelebt .
Vollkommen entkräftet , halb wahnsinnig und von Hallucinationen
geplagt , fand er endlich in einem Krankenhause Aufnahme , zu
spät jedoch , um noch gerettet werden zu können . Die Frage , wie
eine solche Roth seinen Kameraden und den Mitgliedern der

Vereinigung , der Carlson angehörte , unbekannt bleiben konnte ,
liegt nahe , und die schwedische Studentenwelt beklagt zu spät
ihre Gleichgültigkeit , die ihre Kollegialität in ein so ungünstiges
Licht stellte .

Aus Verzweiflung . Mainz , S. Dezrmber . Letzte Nacht
bat sich der Schlossermsister St . auf dem Flachsmarkt er -
schössen . Der Mann , der früher in sehr guten Verhältnissen
lebte , war ohne eigentliches Verschulden in seinen Verhältnissen
zurückgekommen und hatte kürzlich auch seine Frau verloren .

Vviefkafiett der Nedakkion .
SS . Wiesbaden , Regierungsbezirk Wiesbaden » Provinz

Hessen - Nassau .
Stolp Iva . l . Seitens der Polizeibehörde können Ver -

nehmungen , nicht aber Beeidigungen von Zeugen stattfinden .
2. Unverständlich .

B . M. 9v . Sobald die Berufsgenossenschast Ihre Rente

herabsetzt ( wegen angeblich vermehrter Erwerbsfähigkeit ) , müssen
Sie abermals beim Schiedsgericht klagen .

Krankenkassenanfrage . Die allgemene Zuschuß - Kranken - und

Sterbekasse ( Sitz Mainz ) hat in Berlin folgende Adressen : Be -

vollniächtigter H. Schulz , Memelerstr . 60a ; Kassirer I . Dachs ,
Kottbuser Ufer ö. Mitglieder werden jeden Sonntag bei Tempel ,
Langestr . 60 , Vormittags von ü bis 11 Uhr aufgenommen . Das
Einschreibegcld beträgt 1,30 M. — Die Adresse der Offenbacher
Frauenkasse ist : Frau Lutz , Puttkamerftr . 7.

P . L. , Barnimstraße . Der Bericht für uns nicht geeignet ;
derselbe gehört vielmehr in die „ Märkische Volksstimme " Frank¬
furt a. O.

W. 100 . Wenn das Verhältniß noch andauert , liegt Ver -
jährung nicht vor .

Leptlillje VttsWmlW

Arbeiter - Vereins
M Rilmillelsbiirg ii . lliiigegeni!

Eonutag , den 1 « . Dczbr . ,
Mittags IVe Uhr ,

bei Gursch in Stralau .
Tagesordnung : I . Vortrag des Ge -

nosse » Ledebour über : „ Welche
Mittel fördern den Emanzipations -
kämpf des Proletariats ? " 2. Dis -
kussion . 3. Verschiedenes .
111/3

_ Der Dnrltand .

Zentrlll-Krililkeii-ll.Sterbeklisie
der Töpfer

und verw . Berufsgenossen Deutschlands .
? ilisls Berlin .

Sonntag , den 10 . Dezember ,
Vorm . 10 Uhr :

Generalversammlung
bei pxrtsle , Gipsstraße Nr . 3.

Tagesordnung :
1. Kassenbericht. 2. Vorstauds - Ersatz -

wähl . 3. Verschiedeues. Regelung der
Zahlstellen .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
327/6 Der Dorstand .

MMlirbeiter !
Die Sitzungen der Wcrksta ! t - Ver -

trauenslcute finden für den Norden
jeden zweiten Sonnabeud im Monat ,
Abends SV, Uhr , bei Wilke , Hoch -
straße 32 , für den Süden jeden Sonn -
tag vor dem 15. des Monats , Vorm .
OVz Uhr , bei Rau , Skalitzerstr . 126 ,
statt ; diese » Monat also am 9. resp .
au , 10. Im Interesse uuserer Organi -
sation ist es nothweuvig , daß alle Ver -
trauensmänner die Sitzungen rcgel -
mäßig besuchen . Gleichzeitig werden
die Kollegen der Werkstätten , in denen
noch keine Vertrauensmänner sind , er -
sucht , unverzüglich solche zu erimineu .

Oer Vorstand
des Verbandes aller in der Hetall -

indnsirie boschäftigteu Arbeiter
Berlins und Umgegend .

V. N e u m n » n .
Kottbuserstr . 2, Hof 3 Tr .

!! Roh - Tabak ! !
Sä INmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute ( Qnalitiit , tadelloser Krand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

lleiiir . Franck , U- w. «.
Brunnensir - 185 .

Als anerkannt reelle und that -
sächlich billigste Einkanfsquelle
des SUd - Ostens für

Gold - , Silben - ,
Alfenidewaaren ( E. g . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

K . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Chrmachor ,

Zldmiral - Strane

_ _
Pelzwaaren

Einzelverkauf 5135L *

z u C u g r o s - P r e i s e n
direkt in der Fabrik von

Goebel & Rcinecke ,
Stallschreiber Slrasse 50/51 , 1 Treppe ,

Ecke Alexandrinen - Straße .
Bestellungen und Reparaturen billig .

Für 52908 *

Apfelstnen - Händler
ist die billigste Bezugsquelle

Al. Vypler. AlteZllkljbstr . sZ
in der Ecke ( Laden )

zw. Stallschreiber - u. Sebastianstraße .

Teppiche ! !
Uortißren ! !
Gardine « ! !

Steppdecken ! !
kauft man am

diNig Stell in der Fabrik von

J . Brünn , « ÄK
Stadtbahnhof Uorse . " Wß

Arbeiter ■ Bildungsschule Word) .
T o n » t a g , den 10 . Dezember , Abends 6 Uhr ,

in den Ger m a » i a - S ä l e n , Chanssce - Straste 103 :

WST Versammlung . - WZ
Tagesordnung : I . Vortrag des Genossen A. Vita über : Die

Pariser Kommune . 2. Diskussion . — Nach der Versammlung geselliges Bei -
sammensein und Tanz . 565b

Gäste , Damen und Herren , willkommen . Die Scbulkommission .

Johannisthal , Nieder - Schönweide und Umgegend .
Montag , den 11 . Dezember , Abends 8 Uhr ,

im Saale der „Borussia - Brauerei " zu Nieder - Schönweide :
Oeffentliche

Uollisver sammlung fürMänner n . Frauen .
Tages - Ordnung :

I. Wahl des Vertranensmanns . 2. Wahl der Lokal - Kommisfion . 3. Wahl
der Revisoren . 4. Fortrsetzung der Diskussion über den Kölner Parteilag .

Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von 10 Pf . erhoben .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Drrtraurnsmaun .

Verband der Sattler und Tapezirer .
Sonnabend , den S . Dezember , Abends SVafCljr , im Lokale

de « Seren Mir » ecke , Alte Jakobstr . 88 :

| jgp Versammlung " MZ
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Nätber über : Den Kamps ums Dasein .
2. Diskussion . 3. Bcrschiedenes . 290/19

Der Vorstand .

Tabakarbeiter und Tabakarbeiterinnen .
Sonntag , den 10. Dez . , Vorm . M/e Uhr , bei Bötzow ( r . d. Prenzlauer Thor ) :

Große öffentliche Versammlung .
Tagesordnung : Bericht der Kongreß - Kommission sowie Berichterstattung

der Kougreß - Delegirlen . Verschiedenes . 321/16
Die Kongress - Kommission der Tabakarbeiier .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof part . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

If größtes Lager Berlins . Huster »

ülSIOGFWSÜFn düoher gratis . Thoilzahlung
AhlUUVl II Wl| vll > gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kinderwagen - Lager Krrtins habe . F . Metzner .

feuert ««! äää
Hosen 5280b

S . Wittkowski , Oranienstr . 36 .

Alte Stiesel rl . r . ; ÄS
Runge , Uaunynftr . 3 . 597b "

Verein her Former. Z
Die Fußpartie des Vereins findet

am Sonntag , den 10. d. M. statt und
führt über Johannisthal , Grünau und

Fricdrichshagen . Treffpunkt 9 Uhr
Morgens Schlesischer Bahnhof , Eiug .
Madaistraße . Um rege Betheiligung
bittet Ter Vorstand .

I . A. : Alb . Me w es .

Rtab - I ' abalk
A. Goldschmidt , 4435L <

am hiesigen Platze wie bekannt

gnosste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Sireng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohiabake sind am Lager .

lt . Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . E.

Christlmnmkottfekt ,
reizende Neuheiten , nur genießbare
Waare . 1 Kiste , Inhalt ca . 430 Stück ,

2. 50 M. 1 Kiste , Inhalt ca . 270 große
Stücke , 3 M. Siegfried Brock , Berlin ,

Waßmannstr . 37 . 62/13

Gr . Vereinszimmer m. Piano Mon -

tags zu vergeben Pücklerstr . 49 . 595b

Kanarienhähne 3,50 M. . Weibchen
I M. , Dtz . billiger , Goldfische 5 Pfg .
b33b Sager , Andreasstr . 39 .

ÖlifllthnA 35 - 40 Pl '! Rindfleisch ,
nUlU | ll ( | u) Hammelfleisch , Schweme -
steisch billig Golzow , Augnststr . 60a .

E. Malerin , Parteigen . , w. z . I . Jan .
1 möbl . Zimmer ( Nordseite ) zu miethen .
Off . u . Mi P. m. Preisaug . a. d. Exp . d. Bl .

Georgenkirchstr . 40 ist ein Vereins -

zimmer zu vergeben . 539b

Arbeitsillarkt .

Aerantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verla « von Max Bading in Berlin L' W. , Beuthstraße 2.
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Gerirlkks - �eiluirg .
Gewerbegericht . Kammer III . Sitzung vom s. De -

zember .
BemerkenSwerthe Entscheidung . Der Maler

Wiener klagt gegen den Malermeister Mittag ' uf Zahlung einer
Lohnentschobigung von 57 M. uns auf Bezahlung einer Ueber -
stunde mit 75 Pf . Herr Mittag wendet gegen die Klage ein ,
Kläger sei ohne Kündigung engagirt worden , und beruft sich zum
Beweise dieser Behauptung auf die ihm durch den Kläger bei seiner
Annahme übermittelte Karte vom Zentral - Arbeitsnachwcis der Maler
Berlins , « uf welcher die Worte stehen : „ Kündigung findet nicht
statt " . Wiener hält dem entgegen , daß wohl jene Worte , die er
übrigens nicht beachtet habe , auf der Karte stehen mögen , daß
er ober vom Nachweisvorsteher weder besonders auf sie hin -
gewiesen sei , noch durch seine Unterschrift sie als verbindlich für
sich anerkannt habe . Und zu ihm gesagt : „ Kündigung giebt
es also nicht " , habe der Beklagte auch nicht . Demnach liege
kein Kündigungsausschluß vor . Als Zeuge wird Genosse
Wendlker . Vorsteher des Arbeitsnachweises der Maler , vernommen .
Er behauptet , Wiener sei bekannt gewesen , daß auf grund
eines Versammlungsbeschlusses der Nachweis alle Stellen unter
der Bedingung des Kündigungsausschlusses vermittele . Aller -

dings habe der Arbeitgeber des Klägers , Herr Mittag , versäumt ,
die übliche Unterschrist auf jener Karte vom Kläger zu ver -
langen . Der Beklagte giebt noch an , mit Hinsicht auf die Worte
der sraglichen Karle , welche aus die Kündigung bezug nehmen ,
geäußert zu haben : „ Na , das sind ja die alten Geschichten " . Es
wird vom Vorsitzenden darauf aufmerksam gemacht , daß diese
Aeußerung ohne Belang sei . Das Gericht verurtheilte
den Beklagten zur Zahlung der Lohnentschädigung unter

folgender Begründung :
„ Das Gericht habe sich zwar der Ueberzeugung nicht ver -

schließen können , daß dem Kläger bekannt war , ihm sei die
Ausschließung der gesetzlichen Kündigung beim Meister Mittag
zugedacht ; es habe aber im Urtheil auf die st r e n g e n Formen
Rücksicht nehmen müssen , welche für einen Arbeitsvertrag
nothweudig sind . Es habe angenommen , daß eine
die Kündigung ausschließende ausdrückliche Verein -

barung nicht zu stände gekommen ist zwischen dem

Kloger und dem Beklagten , daß ein wirkliches Ueber -
cinkommen nicht vorlag . Ein Arbeitsvermittler könne die Ar -
beilsbedingungen für die Parteien nicht ohne direktes , gegen -
seitiges Emverständniß derselben feststellen . Mit seiner Mehr -
forderung von 75 Pfennigen — für die Zeit , welche er nach
seiner Entlassung aus den Lohn warten mußte — , wurde Kläger
abgewiesen .

Wegen eine ? unsittlichen Zlngriffs gegen ein un¬
bescholtenes junges Mädchen stand gestern der Schuhmacher -
mcister Malczynski vor der dritten Strafkammer des Land -
aerichts I . Die Verhandlung wurde unter Ausschluß der Oeffent -
lichkeit geführt . Aus der Urtheilsverkündnng ging hervor , daß
Malczynski gelegentlich einer Vereinsfestlichkcit einem jungen
Mädchen nach der Garderobe gefolgt war und hier eine grobe
tbälliäie Beleidigung gegen dasselbe begangen hatte . Das Urtheil
lautete ans 600 Geldstrafe , der Staatsanwalt halte ein
JahrGefän iß beantragt .

„ Ein Gewaltakt der Berliner Polizei . " Unt . r dieser
Spitzmarke erschien im August dieses Jahres ein Artikel , der
einen wahren Rattenkönig von Prozessen und Strafverfahren zur
Folge gehabt . Es wurde darin geschildert , daß die Posamentiers -
Ehefrau Külicke

'
unzulässiger Weise verhastet worden sei , weil

sie dem an sie abgesandte » Schutzmann nicht den Ausweis zu
liefern vermocht habe , daß sie eine ihr wegen Gewcrbevergehen
auserlegte kleine Geldstrafe bereits bezahlt habe . Das Benehmen der
Frau Kulide bei diesem Vorgange soll ein derartiges gewesen sein ,
daß sie wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt und Beamten -
beleidigung zur Verantwortung gezogen wurde . Am 14 . August
wurde sie in dieser Sache von dem Kriminalkommissariu ?
v. Arnim verantwortlich vernommen . Der Letztere soll sich da -
bei zu Auslassungen beleidigenter Natur gegen das „ Kleine
Journal " haben hinreißen lassen . Frau Sülite machte den Ge -
schästsleitern der genannten Zeitung , dem Redakteur Spitz und
dem Rechtsanwalt Leipziger , von dem Inhalt ihrer Vernehmung
Miltheilung . worauf diese beiden Herren aus dem Wege
der Privatklage gegen den Kriminalkommissar v. Arnim
vorginge » . Gestern fand die Verhandlung vor der
144 . Abtheilung des Schöffengerichts statt . Die als Zeugin
vernommene Frau Kulike gab folgende Darstellung ihres Ver -

Wderbncher und Ingendschriften .
Wer jemals in seinen reiferen Tagen unter Mühsal und

beklemmenden Gewissenskämpfen von sich schütteln mußte , was
ihm an Vorurtheilen , an kirchlicher Gebundenheit , an unfreier
ergebener Demuth in seiner 5kindheit eingepsropjt wurde , den
muß das Verlangen beseelen : Erspare denen , die nach dir heran -
wachsen , all ' die bedrückenden Zweifel . Sorge , daß die keimende
erste Jugend sonnensreudig sich gestalte . Weihe sie in die Lehre
ein , wie man stolzen und aufrechten Ganges über die Eide
schreitet ! Verscheuche die trüben Schatten einer Weltanschauung ,
die sich verdüsternd auf das weich - cmpfängliche Kindergemülh

legt und die in müder Entsagung das Wcltenheil rühmt !
Mach ein Ende mit dem kläglichen Singsang : Entbehre »
sollst du , sollst entbehren ! Was greisenhafter Unmulh
ersann , das taugt nicht für die zarte Kinderseele , die der
freudigen Glückvcrhcißuna , der ersrifche »den Energie bedarf wie
der grünend » Roggen deS warmen Regens .

Nict ts segensreicher , als so Einfluß zu gewinnen über die
naiven , scheinbar so einfach gestalteten , und doch so feinfühligen
fllnderhcrzen . Nichts unglücklicher , als wenn die nüchterne Spe -
kulalion sich aufthul und einen an sich erwärmenden Gedanken ,
ter Enipsindungswelt der Jugend nahezubringen , wozu die Er -
kcnntniß der Erwachsenen sich cmporgerungen hat , mit frostigen
Händen berührt . Es ist ein mühseliges Stück Arbeit , auszujäten ,
was an schaler , todter Ueberlieferung sich des Kindergemüths be-
mächtigt hat . Es ist des Schweißes der Edlen werth , das junge
Erdreich geistig zu befruchten . Je weitere Massen das Bewußt -
sein von nothwendiger Befreiung durchdringt , je inniger sich die
Menschheit der uralten und wieder junggewordenen Botschaft er -
innert : Raum für Alle hat die Erde und uns des Daseins zu
freuen sind wir da , nicht es zu bejammern ; um so zäher , um
so leidenschastlicher wird der Widerstand derer sich erheben , die
für sich die Herrennioral , für sich alle Erdenlust in Anspruch
nehmen , und den Sklaven , den Märtyrer der Roth auf die
Seligkeiten des Jenseits verweisen . Je schwieriger von Natur
aus dem Verstand des Kindes Klassenunterschiede , die Gesetze
nationaler Begrenzung , chauwiniftischcr Hochmuth , wie er künft -
lich und systematisch krast der staatlichen Gewalten großgefüttert
wird , begreiflich sind , um so hitziger , um so eindringlicher wird
gerade in den Schuljahren der Grund zur Ouerköpfigkeit in
diesen Dingen gelegt . Hier gilt es , freier Menschlichkeit Weg
und Ziel zu ebnen - und was wir als Jugendschristen in Wort

hörs : Der Beamte habe sie gefragt , wie sie dazu komme , den
Vorfall im „Kl . Journal " zu veröffentlichen , anstatt sich mit
ihrer Beschwerde an das Polizeipräsidium zu richten . Sie habe
erwidert , daß sie diesen Weg für den richtigen gehalten habe .
Dann habe der Beklagte von Arnim in schreiender Weise das
„ Kl . Journal " mit den ärgsten Schimpfworten bezeichnet . Der
Ausdruck „ Schmutzblatt " sei noch der gelindeste gewesen . Der Be -
klagte v. Arnim bestritt , daß seine Auslassungen so gelautet
hätten , wie die Zeugin Kulike angegeben , jedoch müsse
er zugeben , daß er den Ausdruck „ Schmutzblatt " gebraucht habe .
Dies wurde auch von den beiden Schutzleuten , die bei der Ver -
nehmung der Frau Kulike zugegen gewesen waren , bestätigt .
Der Vertreter des Klägers Spitz , Rechtsanwalt Leipziger , führte
aus , daß das Benehmen des Beklagten v. Arnim nicht dazu dienen
könne , das Ansehen des Beamtenstandes zu erhöhen , es könnte
demselben keineswegs das Recht zustehen , in dieser
Weise über eine Zeitung herzuziehen , weil die zu Ver -
nehmende nur von ihrem guten Rechte Gebrauch gemacht habe ,
dieselbe zur Veröffentlichung einer ihr widerfahrenen Unbill zu
benutzen . Der Vertheidiger Rechtsanwalt Schwindt hielt mit
Rücksicht auf die ganze Sachlage nur eine ganz geringe Strafe
am Platze , event . bat er um Vertagung , bis eine Anklage gegen
das „ Kleine Journal " entschieden sei , welche mit dieser Sache
zusammenhänge . Am 18. August d. I . sei nämlich das
Verhalten des Beklagten v. Arnim im „ Kleinen Journal '
kritisirt worden . Es komme darin fo ' zender Satz vor : „ Wir
haben immer gehofft , daß ein preußischer Beamter Ehre
genug im Leibe habe , um sich nicht mit der katilinarischen Tendenz
der „ Staalsbürger - Zeitung " zu befreunden . Leider haben wir
uns getäuscht . " Wegen dieser beleidigenden Aeußerung würde
der Beklagte von Arnim Widerklage erhoben haben , wenn der
Staatsanwalt ihm nicht zuvorgekommen wäre . — Der Gerichtshof
hielt nur die Beleidigung für erwiesen , inwieweit sie von den
beiden Schutzleuten bekundet worden war und hielt hierfür eine
Geld st rase von 5 M. für eine ausreichende Sühn, .

Soziale Aevevstckzt .
An die Mitglieder der Orts - Krankenkasse gewerblicher

Arbeiter und Ärbeiterinneu ! Da wir am 1. Januar 1804
die freie Arztwahl einführen und verschiedene Delegirte und
Mitglieder wünschen , daß die Kommission zur Einführung freier
Aerztewahl vorher Bericht über ihre Thätigkeit erstattet , so
findet am 10. Dezember , Vormittags 10 Uhr , eine öffentliche
Versammlung sämmtlicher Mitglieder obiger Kasse in Boltz
Salon , Alte Jakobstr 75 , statt . Da an diesem Tage noch eine
große Versammlung sämmtlicher Ortskassen Berlins stattfindet ,
so ersuchen wir sämmtliche Delegirte und Mitglieder pünktlich
zn erscheinen . Die Versammlung wird pünktlich um 10 Uhr er -
öffnet . Alles Nähere siehe Inserat am Sonnabend .

Im Auftrag der Kommission .
R u d. Droh m e r.

Charlottenburg . Hiermit ersuchen wir alle diejenigen
Parteigenossen , welche noch im Besitze von Kommunalwahl -
Sammellisten sind , dieselben möglichst bis Sonntag , den 17. De -
zember , mit oder ohne Zeichnung an die Ausgabestellen resp . an
den Genossen Otto Goerke , Wilmcrsdorferstr . 46 , IV , ab -
zuliefern . Das W a h l k o in i t e e.

Die Handhabung der AuSuahme - Bestimmnugen über
die an den Sonntagen vor Weihnachten und Neujahr zulässige
Veschäfligungszeit im Handelsgcwerbe sind in den verschiedenen
deutschen Vaterländern natürlich sehr verschiedene .

Die Gewerbeordnung bestimmt allgemein , daß für die letzten
vier Wochen vor Weihnachten die Polizeibehörde eine Verlänge -
rung der sonst zulässigen Beschästigungszeit auf 10 Stunden ge -
statten darf . Die Stunden , während welcher diese Beschäftigung
stattfinden darf , werden durch statutarische Bestimmungen oder ,
wenn diese nicht vorhanden sind , durch die Polizeibehörde fest -
gestellt . I » Preußen ist eine lninisterielle Anweisung über die
Sonntagsruhe im Handelsgewcrbe vom 10. Juni 1892 ergangen .
Diese überläßt den Verwaltungsbehörden die Festsetzung der
Stundenzahl , um welche eine Üeberschreitung der fünfstündigen
Arbeitszeil zuzulassen ist , setzt jedoch ausdrücklich fest , daß die
Beschäftigung niemals über 7 Uhr Abends hinaus zuzulassen ist .
Es ist demgemäß bisher in Preußen für keine Behörde gestattet ,
die gesetzliche Sonntagsruhe an den Sonntagen vor Weihnachten
so zu modisiziren , daß es möglich wird , die Angestellten in Ge -

und Bild den Kindern in die Hand drücken , ist der ernsthaftesten
Erwägung werth .

Mir ist eine ganze Reihe von Jugendschriften in den letzten
Wochen , da Alles sür den Weihnachtsmarkt sich rüstet , zn Gesicht
gekommen . Arm verhällnißmäßig ist die Auslese dessen , was die
Phantasie des heranwachsenden Geschlechts auf Grund einer
neuen , dem Erdendasein zilgewandten Anschaulliig erquicken und
regsam befeuern kann , und das trotz der üppigen Spekulation ,
die ans diesem Gebiet sich breit macht , und mit flüchtig auf -
gelesenen sozialistischen Brocken klappert , daß es eine Art hat .
Aus dieser Gattung von Jugend - Litteratur möchte ich ein paar
Beispiele herausheben .

Wenn ich von den Erfahrungen meiner eigenen Kindheit
ausgehen darf , so weiß ich zn berichte » . daß mir
das Aufdringlich - Lehrhafte am stärksten zuwider war .
Vielleicht ist das Beispiel meiner Kindheit nicht im Durchschnitt
zutreffend . Ich wuchs in Gebirgsabgeschiedenheit aus . zur Schule
war es mehr als eine Stunde Wegs und später , als Knaben sonst ,
erhielt ich einen halbwegs geregelten Unterricht . Um so gieriger
wuchs meine Lescwuth , als das Fürchterliche überstanden war
und ich buchstabiren konnte . Biel gekünimert hatte sich nie wer
iini mich und so las ich , was mir wahllos überlassen war . Das
Eine aber weiß ich genan : Die Pastoralen Jngendschriften , die
Erzengnisse einer Lileratnr , deren einzige Weisheit auf fromme
Unterivnrsigkeit ausgeht , kriegre ich bald satt . Was war mir der
stille , demülhig ergebene Leonhard , den man überall knuffte , und
der dennoch in Bremen die schöne Adelheid , die Tochter eines
Großlausmanns heiralhete und selber ein angesehener Herr wurde ?
Ich flüchtete lieber zu den ausregenden Märchen und Geschichten
einer Dienstmagd .

Es mag sein , daß das Phantaflebedürfniß von groß¬
städtischen Kindern im allgemeinen eingeengter ist . Wer in der
Stadt zu gehen gelernt hal der muß sehen , wo er hiutritt und
er darf mit offenen Augen nicht träumen . Allein
so sehr verschieden abgestumpft sind die kindlichen Individuen
nirgends , als daß nicht in ihnen Allen , iu ihren hungrigen
Seeleu der Hang nach schwunghafter Phaiitasiethätigkeit lebte .
Und da hapert es am bedeuklichsten . Die trockene Gcschichts -
klitterung unr sozialistischer Etikette thut es freilich nicht . Des
Kindcs Lebhaftigkeit durstet nach sinnlicher Anschanuiig , und da
kommt inai , ihm mir steifen Reflexionen und moralischen
Predigten . Vor mir liegt ein Büchlein : „ Hans Röder ' s
Abenteuer " ( im Verlage von Ernst Wiest , Leipzigs Hans Röder
war ein ruhiger , fleißiger Junge . Während seine Kameraden sich
balgten , las er immer eine schöne Jndianergeschichte oder derlei .

schäften über 7 Uhr Abends hinaus zu beschäftigen . In anderen
Bundesstaaten ist dies wohl der Fall . Daß hier einmal der
preußische Staat um ein Geringes mehr für die Arbeiter gethau ,
als die anderen Bundesstaaten , das findet natürlich nicht den
Beifall der Offiziösen , die sich zum Sprachrohr der Unternehmer
im Handelsgewerbe machen . So berichten die „ P. N. Nachr . "
mit Genuglhuung , daß der Stadtrath zu Gera die Beschäftigungs -
zeit an den vier , Weihnachten vorausgehenden Sonnlagen auf
10 Stunden verlängert und so vertheilt hat , daß die Stunden

von 7 bis 9 Uhr früh , 11 bis 1 Uhr Mittags und VeS bis
VaD Uhr Abends als Geschäftsstunden gelten sollen . Die
Sonntagsruhe - Borschriften werden demgemäß in Deutschland
nicht einheitlich gehandhabt .

Im Fürstenthum Reuß j. L. erfreuen sich die Geschäftsleute
einer anderen Behandlung als in Preußen . In Preußen ist
diese Behandlung aber nur durch den genannten Ministererlaß
vom 10. Juni 1892 nothwendig geworden , das Gesetz besagt
über die Bertheilung der 10 zulässigen Beschäftiguiigsstunden auf
die einzelnen Tageszeiten nichts . Zu einer Acnderung auf diesem
Gebiete würde es demnach keiner Gesetzcsumgestaltung , sondern
nur einer anderen Verfügung der Minister bedürfen . Es braucht
darin nur die eine Vorschrift über die Festsetzung der Grenze ,
bis zu welcher eine Beschäftigung an den Sonntagen vor Weih -
nachten gestattet werden darf , gestrichen werden und die höheren
Verwaltungsbehörden werden in der Lage sein , nach eigenem
Ermessen und entsprechend den besonderen Bedürfnissen der ver -
schiedeneü Ortschaften die zulässigen 10 Beschäsligungsstunden auf
die Tageszeiten zu verthcilen .

Hoffentlich soll damit angedeutet werden , bemerkt hierzu die

offiziöse „ Korrespondenz " , daß die , wie von uns , so von allen
Seite » geforderte Freigebung der Sonntage vor Weihnachten
und Neujahr für das Handelsgewerbe bis zehn Uhr Abends zu
erwarten sei .

DaS bedeutet einen Wink mit dem Zaunpfahl . Sollte sich
der Herr Minister nicht erweichen lassen 's

Ncber den Nmtansch von O- uittungSkarte » der Jnvali -
ditäts - und Altersversicherung giebt das Ministerium des Inner »
und das Haiidelsministerinin " folgende Aniveisungen :

Vcrsicherunaspflichtigen Mitgliedern einer auf grund der

ZZ 5 bis 7 des Gesetzes , betreffend die Invalidität - - und Alters -

Versicherung , vom 22. Juni 1889 , vom Bundesrath anerkannten
besonderen Kasseneinrichtung bei der die Beiträge nicht in der
nach ßß 99 ff. a. a. O. vorgeschriebenen Form erhoben werden ,
ist die Quittungskarte auf ihre, ! Antrag jederzeit aufzurechnen .
( Ziffer 15 ff. der Anweisung vom 17. Oktober 1890 . ) Bescheinigte
Kranlheiten und militärische Dienstleistungen sind bei der Auf -
rcchnung der Quittungskarte nur insoweit zu berücksichtiaen ,
als sie für die Zeit zwischen dem Ausstellungstage der anfzu -
rechnenden Quittungskarte und dem Tage des Eintritts in die

Kaffeneinrichtung nachgewiesen werden . Ueber das Ergebniß
der Aufrechnung ist gemäß Ziffer 25 der Anweisung vom
17. Oktober 1390 eine Bescheinigung auszustellen , aus deren

Vorderseite unten der Vermerk : „ Eine neue Quittungskarte ist
nicht ausgestellt ivordeu " zu setzen ist .

Eine neue Quittungskarte ist erst beim Ausscheiden der Ver -
sicherten aus der Kassenemrichtimg auf grund dieser Bescheinigung
auszustellen . Hierbei ist in die neue Quittungskarte die Zahl
einzutragen , die auf die in der Bescheinigung bezeichnete Karte

folgt . Wird die Bescheinigung nicht vorgelegt , so erhält die
neue Quittungskarte die Zahl , welche auf die Zahl der für den
Versicherten zuletzt ausgestellten Karte , soweit diese zu ermitteln
ist , folgt , eventuell die Ziffer 1. ( Ziffer 14 der Anweisung vom
17. Oktober 1890 . )

Die Ausstellung und die Aufrechnung der Karten erfolgt iu

diesen Fällen stets kosten - und gebührenfrei .

Tie Crhcbunge » über hnngernde Schulkinder in
D a n z i g haben ergeben , daß 6 pCt . der Volksschüler unter -

stützungsbediirftig sind. In W e i ß e n f e l s , wo die Beköstigung
armer Schulkinder schon im Vorjahre stattgefunden hat , sind
vom 21 . Dezember 1392 bis 3. März 1893 50 Kinder mit einem
warmen Mittagbrot bedacht worden . — Wir sind überzeugt ,
daß noch ein großer Theil Kinder von dieser „ Wohlthat " gern

~) Solche Kasseneinrichtungen sind zur Zeit in Preußen :
Die Pensionskasse für die Arbeiter der preußischen Staats - Eisen -
bahn - Verwaltung in Berlin , die Norddeutsche Knappschafts -
Pensionskaffe in Halle a. S. , die Knappschaftskasse des Saar -
brückcr Knappschaftsvereins in St . Johann a. d. Saar und der

Allgemeine Knappschafts - Berein in Bochum .

Hans Röder war der Sohn eines Bergmanns und mußte es er -
lebe », wie der Bergwerksbesitzer in tyrannischem Uebermuth seine
Arbeiter marterte . Das ist grell - brutal aufgetragen , als ob grell -
brutal künstlerisch - volksthnmlich wäre . Hans Röder wird
Matrose , erleidet Schiffbruch , kommt an eine einsame Insel , wo
ein Jndianerstamm haust und sich friedfertig von Bananen nährt .
Nun hat er sein Ideal gefunden : „ Wir Wilden sind doch bessere
Menschen " . So läuft denn die Geschichte auf eine lügenhafte
Verherrlichung primitiver Kultur hinaus ; als ob die Mittel der

Zivilisation und nicht der Mißbrauch dieser Mittel das Ver -
derben wäre . Und 10 Pfennige blos , 10 Pfennige kostet die

ganze Geschichte . Das ist Volksküchen - Nahrung , und
in seiner grellen Manier , mit seinen grellen Jllustra -
tioncn kann es doch auch nicht geschmack - und schön -
heitssördernd wirken ! Auch hier , und hier zuerst gelte
der Grundsatz : Das Beste sei gerade gut genug für unsere
Kinderwelt . Mit äußerlichen Deklamationen prunkt ein anderer

Verlag , A. Hoffniaiin in Pankow , in einem Bilderbuch , Arm und
Reich , einer geschmacklos übertriebenen verzerrten Nachahmung
des Dietz ' schcu Bilderbuchs für Groß und Klein .

Ein Märchenbuch im Verlag von Hans Vaake , das ja im
Wesen gntgemeint sein mag , hal mir besonders deutlich gezeigt .
wie ' s der gute Wille allein nicht macht , wie die lehrhaste
Nüchternheit zum Hemmschuh wird sür phantasievolle Lebendig -
keit . Da ist z. B. ein Märchen drin vom mitleidlosen Reichen
mit Nameii Felsenhaut . Felsenhaut jagt eine arme Wittwe mit
ihrem kranken Kind als lästige Bettelbrut von seinem Hause .
Der Himmel grollt und Gewissensbisse peinigen den armen
Reichen . Da hat mir die naive Volksmähr von der Frau Hütt
am Inn in Tirol , in der ein gleicher Vorwurf behandelt ist ,
wegen ihrer starken hiinmlichen Krast einen ungleich stärkeren
Eindruck hiuterlassen , als dieses wortreiche Kunstmärchen . Naiv
thun und naiv empfinden ist zweierlei . Was das Volksgemüth in
Jahrtausenden an Märchenweisheit geschaffen hat . das birgt
Schätze in sich , die »inn heute nicht mit leichter Hand ver -
treuen und verzetteln sollte . Und die Bekenner moderner Welt -
anschauung , diz Kämpfer in den Reihen des Proletariats , sollten
nicht in die Fehler der Gegner verfallen . die der Jugend , deren
Pulsschläge nun einmal heftiger klopfen , mit kalten Abstraktionen
und mit schulineisterlichen Predigten kommen . Liebes Weniges
und im künstlerischen Sinne durchgearbeitet , als uuerbetene
Marktwaar « . der ein schreiend - sozialistisches Mäntelche » umge¬
hängt wird , damit sie Massenabsatz finde .

Alpha ,



Gebrauch machen würde , wenn allen diesen Unternehmen eben
nicht das Odmm einer „ W oh l t h at " anhaftete . Das wird
aber so lange der Fall sein , als man das Verabreichen von
Mittagessen von dein Nachweis der . Bedürftigkeit " abhängig
macht , auch wohl darnach forscht , ob das Kind beziehentlich die
Eltern dieser Gnade „ würdig " sind .

Verwendung jugendlicher Arbeitskraft nimmt in
erschreckender Weise zu , während die bejahrten Arbeiter mehr
und mehr verdrängt , als „ zu alt " aufs Pflaster geworfen werden .
Der Gewerbeansstchtsbeamte für den Regierungsbezirk Köln
giebt die Gesainmtzahl der jugendlichen das heiöt aller weniger
als 16 Jahre alter Arbeiter im Regierungsbezirke Köln auf
S097 an . Es kommt auf je II Erwachsene ein jugendlicher
Arbeiter . Das ungünstige Verhältnis findet sich für männliche
Arbeiter in dem polygraphischen Gewerbe und in der Textil -
industrie ; es ist das S: 1 und 7 : 1. Für weibliche Arbeiter stellt
sich in einzelnen Gruppen ein recht ungünstiges Vcrhältnitz
heraus . Namentlich gilt dies in der Ziegel - und Nahrungs -
Mittelindustrie mit 3 : 1 und zwar in letzterer besonders hervor -
ragend mit 2,7 : 1 in der Großindustrie , während in den Ziege -
leien gerade die mittleren und kleinen Anlagen eine sehr hohe
Ausnutzung der jugendlichen Kräfte aufweisen . Das Verhältnitz
von erwachsenen weiblichen Personen zu den jugendlichen stellt
sich für Großbetriebe auf 6 : 1 , dagegen das der Mittel - und
Kleinbetriebs auf 1,3 : 1 und 1,4 : 1 ! Die Verwendung von
Kinderarbeit in größerem Maßstabe findet sich größtentheils in
der Textilindustrie und zwar in erster Reihe in der Groß -
industrie der Kreise Gammersbach ( Wollengewebe ) und Bonn
( Juteindustrie ) , daneben auch in der Industrie der Steine und
Erde . Elftere beschäftigt SS Prozent , letztere 22 Prozent aller in
Arbeit stehenden Kinder .

Erst , wenn das Kind in den Brunnen gefallen ist ,
deckt man ihn zu . In einer Aachener Fabrik brach vor einigen
Tagen Feuer aus , wobei vier Personen ihr Leben einbüßten ;
wäre es der Feuerwehr nicht gelungen , im letzten Augenblick ein
vergittertes Fenster zu öffnen , so würden die hinler demselben
um Hilfe jammernden Arbeiter ebenfalls um ' s Leben gekommen
sein ; die Zahl der Verunglückten würde dann zwölf betragen
haben . Am S. Januar 1886 fanden in derselben Fabrik sieben -
zehn Personen den Flammentod . Gleich nach letzterm Unglück
erließ Herr Polizeipräsident Hirsch von Aachen eine Polizei -
Verordnung , laut welcher in den Aachener Fabriken jedes zweite
Fenster so eingerichtet werden sollte , daß es sich um seine Axe
drehen oder in sonstiger Weise öffnen lasse . Außerdem sollten
an diesen Fenstern Sperrstangen angebracht werden , an welchen
auf jeder Etage bereit zu haltende Rellungstaue befestigt werden
könnten . Wenn nun trotz dieser Verordnung in derselben Fabrik
nach 6 Jahren wiederum es geschehen konnte , daß Arbeiter
ihren Tod in den Flammen finden mußten , so ist dies
entweder ein Beweis , daß zeue Vorschriften nicht gc -
nügen , oder aber sie werden nur in laxer Weise
gehandhabt . Warum werden nicht alle Fenster so ein -
gerichtet , daß sie geöffnet werden können ? Müssen die Arbeiter
hinter Gittern arbeilen wie die Zuchthäusler ?

Wie besorgt ist hingegen der Besitzende um sein
eigenes theures Ich . Die Theater sind mit zahlreichen
Nothireppen und - Ausgängen versehen ; jede Gasflamme
ist vorsichtig mit Draht umhüllt , damit eine Katastrophe
möglichst vermieden werde . Und ganz recht so ; die technischen
Vollkommenheiten aller unserer Erfindungen gestatten uns , unser
Leben so gegen Gefahren zu schützen , daß Unglücksfälle auf ein
äußerst geringes Maß beschränkt bleiben könne » . Aber ist das
Leben des Fabrikarbeiters nicht ebensogut werth mit allen zu
Gebote stehenden Mitteln geschützt zu werden ? Finden aber
jene Mittel , welche zum Schutze des Lebens des Arbeiters vor -
Händen sind , auch wirklich Anwendung ? Die Berichte der Fabrik -
infpektorcn belehren uns hierüber eines anderen . Sie müssen
alle zugestehen , daß das Unternehmerthum die möglichste Mühe
sich giebt , selbst die allercinfachsten Schutzvorrichtungen zu um -
gehen . Wozu auch das Leben derjenigen noch besonders schützen ,
die alle Werthe hervorbringen ; ob sie bei ihrem kargen Lohn
langsam verhungern oder ob ihr Körper durch die Maschine
verstümmelt wird , ist dem Kapitalismus vollkommen gleichgiltig .

Zum Kapitel der Harmonie zwischen Kapital „ ud
Arbeit . Die freisinnige „ Breslauer Zeitung " entrüstet sich über
einen Fall , der ihr aus der Gemeinde I a c o b i n e im Kreise
O h l a u gemeldet wird . Dort erhielt ein Nachtwächter von dem
Gemeindevorstand folgendes Schreiben :

Jacobine , 8. November 1893 .
Sie haben sich bei der letzten Wahl in Ihrer Person als

Nachtwächter durch unziemende Handlungen in der Art ver -

gangen , daß Sie in einer konservativen Gemeinde als Nacht -
wächler nicht mehr fungiren können .

Es wird Ihnen infolge dessen auf Grund dieses , und bei
Ihrem vorgerückten Alter , vom unterzeichneten Gemcindevorstande
voni Ib . d. M. ab , Ihr Dienst als Nachtwächter und Wege -
Aufseher in hiesiger Gemeinde gekündigt , so daß Sie am
IS . Februar künftigen Jahres Ihres Geineindedienstcs quitt ,
bezw . erledigt sind .

Sollten Sie bei ihrem vorgerückten Alter den besagten
Dienst den 1. Januar quittiren , so ist dieses ebenfalls annehmbar .

Ein Vertrag , er uns auf irgend eine andere Weise zu binden
hätte , liegt nicht vor .

Der Gemeindevorstand .
( gez . ) Fuchs . Otto . Grnhs .

An den Nachtwächter Franz Winler
Hierselbst .

Der alte Winter scheint sich also des Verbrechens schuldig
gemacht zu haben , freisinnigen Anschauungen zu huldigen . Die

„ Bresl . Ztg . " verfällt darüber in die tiefste Entrüstung , sie schlägt
den Ton sittlicher Empörung an ob jener Gesinnungstüchligkctt

des Gemeindevorstandes . Daß wir selbstverständlich unbeschadet
dessen , daß es sich hier um cincn „ Freisinnigen " handelte , der

wegen seiner Gesinnung gemaßregelt wurde , das Versahren jenes
konservativen Gemeindevorstands verurtheilen , bedarf wohl kaum der

Versicherung . Einem Harmonie - Organ aber , welches eine Partei
vertritt , deren Anhänger in unzähligen Fällen sich gleichartiger
Intoleranz gegenüber Andersdenkende zu Schulden kommen

lassen , steht es schlecht an , in Entrüstung zu verfallen , wenn ein -
mal ihre eigenen Anhänger betroffen wurden . Wie die fog »-
nannten „ Freisinnigen " handeln , wo s i e die Macht haben , das
möge die „ Bresl . Ztg . " aus folgendem Beispiel ersehen , was wir

soeben zur Hand bekommen und welches nur eins unter vielen

darstellt . Die „ Mark . Volksstimme " schreibt :
„ Mit welchen Mitteln „ freisinnige " Unternehmer ihre Ar -

heiter drangsaliren , beweist folgender Fall . Bei Gebrüder Schäfer ,
in Firma Schäfer Söhne , arbeiten mehrere Miiglieder des Ge -

sangvereins „ Vorwärts " . Letztere waren der Meinung , daß sie,
wen » sie für einen Wochenlohn von 12 —IS M. sich täglich
zwölf Stunden für die Unternehmer geschunden hätten , nun nach
dieser Zeit ihre eigenen Herren wären und über die Verwendung
der ihnen noch zur Verfügung stehenden Zeit selbst entscheiden
könnten . Nicht so dachten aber die Gebrüder Schäfer , welche
kurz und bündig erklärten , daß die in Rede Siebenden entiveder
aus der Arbeit oder aus dem Verein scheiden müßten . Daß die

Betroffenen das letztere wählten , ist angesichts der schleckten Er -

werbsverhältnisse erltärlick . Zur Charakterisirung der Gebrüder

Schäfer sei erwähnt , daß dieselben Führer der „ freisinnigen "
Partei sind und als solche auch die Harmonie zwischen Kapital
und Arbeit bei dem — Gewerkverein pflegen .

Von welcher zarte « Rücksichtnahme die Großkapitalisten
mitunter beseelt sind , wen » es „die Wahrung ihrer Interessen " ,
d. h. des heiligen Profits gilt , das trat recht drastisch in der

stattgehabten Generalversammlung der Allgemeinen Elektrizitäts -

Gesellschaft zu Tage , in welcher , nebenbei bemerkt , 23 Aktionäre

anwesend waren , welche 1616 Stimmen vertraten ! Die Ver -
waltung theilte nämlich mit , daß die Gesellschaft sich um die
von Siemens u. Halske projektirte elektrische Hochbahn nicht
mitbeworben habe , um mit dieser Firma nicht in scharfen Weit -
bewerb zu treten , da sie von ihr gleiche Rücksichtnahme erwarte .
Die Firma Siemens u. Halske wird jedenfalls vollstes Verständ -
niß für diese zarte Rücksichlnahme haben und als Gegenleistung
der Allgemeinen Elektriziiäls - Gesellschaft einen anderweitigen
fetten Bissen ungeschmälert überlassen . Eine Hand wäscht die
andere und beide stehen sich gut dabei !

Eine neue Steuer , die hauptsächlich das Volk bedrücken
würde , räih die Magdeburger Zeitung " an . Also nicht nur die
Nahrung , auch die Kleidung des kleinen Mannes soll besteuert
werden und zwar das Pfund um 10 Pf .

Die Fürsorge des preußischen Eisenbahnministers für
die Arbeiter seines Ressorts kennt fast keine Grenzen mehr . Einem
neuerlichen Erlaß zufolge sollen diejenigen Arbeiter , welche
S0 Dien st jähre hinter sich haben und nicht im Besitze des
allgemeinen Ehrenzeichens sind , ein Geldgeschenk von 100 Mark
erhalten . Auch Arbeiter mit einer längeren Dienstzeit sollen diese
Remuneration erhalten . Bisher wurde nach 2S jähriger Dienst -
zeit ein Geschenk von 30 Mk . und nach vv jähriger ein solches
von 60 Mk . gewährt . — Was sich wohl die im Besitze des all -
gemeinen Ehrenzeichens befindlichen Arbeiter , wenn sie 30 Jahre
im Dienst sind, freuen werden , daß sie nicht die 100 Mk . in
Empfang zu nehmen brauchen . Over ob es doch wohl solche
geben mag , welche das Ehrenzeichen gern für die 100 Mk . um -
lauschen würden ?

Wer eine Altersrente haben will , muß auch nach Z 157
des Gesetzes vom 22. Juni 1889 den Nachweis liefern , daß er
während der dem Inkrafttreten dieses Gesetzes unmittelbar vor -
angegangenen 141 Wochen hindurch in einein »ach diesem Gesetze
die Bersichsrnngspflicht begründenden Arbeitsverhältniß gestanden
hat . Dieser Nachweis wird besonders den nicht ständigen Ar -
beitern unendlich schwer ; manche greifen dann in ihrer Noth zu
Mitteln , die ihnen nicht die ersehnte Rente verschaffen , sondern
die alten bisher unbescholtenen Bewerber ins Gcfängniß bringen .
Am 30 . November d. I . verurtheilte das Kammergericht den Ar -
beiter G. zu 14 Tagen und seine angebliche Arbeitgeberin zu drei
Tagen Gefängniß wegen Betruges resp . Beihilse . Dem Ange -
klagten fehlten 12 Wochen , um die kritischen 141 Wochen nach -
zuweisen ; Frau T. ließ sich erweichen und bescheinigte dem alten
Rentenbewerber , daß er 12 Wochen bei ihr gegen Tagelohn ge -
arbeitet habe . Die Beweisaufnahme ergab aber die Unrichtigkeit
dieser Bescheinigung . Die Strafkammer verurtheilte dann den
Greis und die augebliche Arbeilgeberin zu oben erwähnter Ge -
fängnißstrafe ; die Revision der Verurtheilten beim Kammergericht
konnte von Erfolg nicht begleitet sein . — Auch ein Segen der
Altersversicherung !

Die ZlltersvcrsicherungS - QuittungSkarten sind , wie das

Reichsgericht neuerdings wiederum festgestellt hat , nicht bloße
L egilimationspapiere im Sinne des § 363 Sl . - G. - B. ,
oder bloße Zeugnisse über die Art und Tauer der Beschäfligunge »
des Inhalts , sondern — öffentliche Urkunden , auch
schon vor der Einklebung der Marken , da durch sie die Ver -

sichernngsberechtigung und - Verpflichtung von der zuständigen
Behörde festgestellt und bescheinigt wird . Nach der Einklebung
der Marken werden sie Urkunden , welche die Entrichtung der
der Zahl der Marken entsprechenden Beiträge beweisen . Wenn

sich daher in den Motiven des Gesetzes zu § 108 die Bemerkung
befinde , „ das QuittungsbuÄ solle niemals eine andere Bedeutung
haben , als die eines Nachweises über die Dauer der Beschäfti -
gung und den Berusszweia , in dem sie stattgefunden hat " , so sei
dies nur dahin zu verstehen , daß die Quittungskarten nicht
auch einen Nachweis über die Führung des Inhabers und die
Qualität seiner Leistungen zu erbringen bestimmt seien .

I » der „ Ersten österreichischen Jute - Spinnerei und
- Weberei in Simmeriug ist ein Streik der Spinnerinnen aus -

gebrochen .
Sämmtliche 4S Spinnerinnen haben die Arbeit eingestellt .

Ursache ist eine 20 - bis 2S prozentige Lohnreduzirung . Forde -
rangen sind : Zahlung des alten Lohnes , Einhaltung der Ruhe -
pausen , Vergütung für das Putzen der Maschinen .

Bon einer Kultnrbliithe aus dem Ende des 19 . Jahr -
Hunderts wissen Wiener Tageszeitungen zu erzählen :
In einem dortigen Krankenhause erschien kürzlich eine alte ,
ihrem ganzen Austreten nach den besseren Ständen angehörende
Dame . Sie sei 68 Jahre alt , seit 20 Jahren Finanzwachkom -
missärs - Wittwe . Ter Grund ihres Kommens sei nicht , sich zur
Pflege ins Hospital aufnehmen zu lassen , sondern drückende Roth ,
Gebrechlichkeit und Arbeitslosigkeit zwingen sie , ihren Körper
dem pathalogisch - anatomische » Institute zum Ankaufe anzubielen ,
für welches , wie sie überzeugt sei , derselbe von großem wissen -
schaslliche » Werth sei » dürfe . Nach weiteren Auseinander -

setzuugen , die keineswegs Geistesgestörtheit verrlcthen , bat
die Matrone flehentlich , ihren Körper zur Sektion und

Skeletirung nach ihrem Tode anzukausen , die Noth
zivinge sie dazu , mit ihrem Körper ein Geschäft zu machen .
Die Erklärung des Arztes , daß ein Verkauf des Körpers für
Sektionszwecks wohl möglich sei , jedoch in Oesterreich nicht vor -

komme , machte auf die Greisinn einen niederschmetternden Ein -
druck . Schrecklich , grauenhaft ist die Sprache , welche dieser Vor -

gang spricht . Nicht , daß die Thatsache selbst , nach dem Tode

seinen Körper der Wissenschaft zur Verfügung gestellt zu wissen ,
etwas so gräßliches wäre ; diese Voraussicht verliert ihren
Schrecken mir dem Umsichgreifen der atheistischen Weltanschauung .
Aber die Gründe , welche die jedenfalls noch in religiöser Prüderie
befangene alte Dame zu diesem Schritte trieben , lassen erkennen ,
wie oberfaul unsere ganze Gesellschaftsordnung ist . Darum fort
mit ihr !

Alle grofzbritaunischen Kohleuminen zu einem einzigen
Kohlentrust zu vereinigen , ist bekanntlich ein Projekt S i r

George Eliot ' s , welches durch den großen Kohkenstreik neue

Nahrung erhalten hat . Sir Georgs Eliot glaubt , die Kämpfe
zwischen Unternehmer und Arbeiter dadurch beseitigen zu können ,
daß er die letzteren an dem Gewinn b e t h e i l i g t wisse »
will . Vor kurzem fand in Newcastle ou Tyne eine Konferenz der

größten und einflußreichsten Grubenbesitzer des nördlichen Eng -
lands statt , um diesen gigantischen Plan in Erwägung zu ziehe ».
Die Verhandlungen wurden mit Ausschluß der Presse abgehallen ,
aber es verlautet , daß sich die Versammlung nach gründlicher
Erklärung des Planes durch Sir George Eliot selbst und nach

eingehender Debatte über die wichtigeren Details zu Gunsten der

Idee aussprach . ES wurde vorgeschlagen , das Projekt zunächst
sektionsweise auszuführen , wobei jede Versuchs - Sektion einen der

großen kompakten Kohlendistrikte zu umfassen hätte . Ob durch
die Verwirklichung dieses PlancS der „soziale Frieden " hergestellt
werden würde , daran zweifeln wir zum mindesten . Nichts -
destoweniger oder gerade deshalb ist das Znitaudekommen dieses

Riesentrusts nur herbeizuwünschen im Juteresse der Konzentration
und damit zugleich auch der schnelleren Abwirthschastung des

Kapitals .

ivevkammltmgeu .
Der sozialdemokratische Wahlvereiu für den dritte »

Berliner NeichStaqswahlkrcis hielt am S. Dezember eine

Versammlung ab . RcichstagS - Abgeordneter Meist besprach die

„ neuen Steuervorlagen der Regierung " , welche zur Zeit den

Reichstag beschäftigen und fast das alleinige Tagesgespräch aller
Volksschichten bilden . Redner behandelte eingehend die Ver -

werflichkeit des indirekten Bestcucrungssysteins , die Haltung der

übrigen Parteien zu demselben und forderte am Schlüsse seine ?
hochmteressanken und mit Beifall entgegen genommenen Vor -
träges zur unermüdlichen , ungeschwächten Agitation für die
Ideen der Sozialdemokratie auf . An der Diskusston betheiligten
sich G. S ch u l z , König und A. Schweizer im Sinne des
Referenten . Von L a d e w i g wurde bekannt gegeben , daß
Billets zu dem am 14. Januar ( Sonntag ) in der „ Berliner
Ressource " stattfindenden Stiftungsfest zunächst bis zum 1, Januar
nur an Milgtieder abgegeben werden . Nach Erledigung von
Vereinsangelegenheiten unwesentlicher Bedeutung erfolgte Schluß
der Versammlung . Das Andenken an Genosse T ö l ck e ehrte
die Versammlung vor Eintritt in die Tagesordnung in der üb¬

lichen Weise .

Die Versammlung des sozialdemokratischen Wahl »
Vereins im 4 . Berliner Wahlkreise am 5. Dezember war
von über 1000 Personen besucht . Vor Eintritt in die TageS -
ordnung ehrte die Versammlung das Andenken T ö lcke ' s durch
Erheben von den Plätzen . Hierauf referirte Dr . A r o n s über
das Thema : Wie fördern wir die gesstige Entwickelung ? Die
Erkenntnis unserer Ziele muß das Gemeingut der Masse werden ,
so ungefähr äußert sich derRedner , das ist das ZielunsererAgitation .
Das Äenschenniaterial , welches der Kapitalismus erzeugt , ist hierzu
wenig geeignet , sondern muß erst zum Denken erzogen werden .
Dem Kinde wird in der Schule der Kopf gesüllt mit dem Kultus
des Militarismus . Auch nach der Schulzeit verhindert der
brutale Kamps um die Existenz ein Entfalten des Geistes . Redner
zeigt dann an Beispielen , wie auch in Arbeiterkreisen mit dem
Wort „ Wissenschaft " vielfach Unfug getrieben werde . Wenn z. B. die
Gottidee eine Hypothese , und für die Naturwlssenschast überflussig
sei , so ist es unrichtig , die Religion , welche reine Gefühlssache ist ,
damit abzulhun , indem man sagt : „ Die Wissenschast halbewiesen ,
daß kein Gott existirt " : c. Da sei die Frage zu stellen : Wie ist
eine gründliche Aufklärung möglich ? Die großen Referate hält
Redner nicht für geeignet , die Gedanken , welche im Gehirn des
armen abgerackerten Arbeiters lagern , zum Leben zu erwecken ,
abgesehen davon , daß bei den Wahlvereinen , welche die eigent -
lichen Träger unserer Idee sein sollen , den Frauen
der Eintritt verschlossen ist . Redner hofft , daß der

kürzlich vom „ Vorwärts " ( Nr . 273 ) veröffentlichte Organisations -
entwurf das letzte Mittel sein wird , um größere Massen der

sozialistischen Wähler zu überzeugten Genosse » zu mache » . ( Bei -
fall . ) Genosse Mattutat als erster Redner in der Diskussion
geht des näheren auf den genannten Entwurf ein und bemerkt ,
weil die Bande , welche den Einzelnen mit der Partei verknüpfen ,
seit dem Falle des Sozialistengesetzes etwas gelockert seien , bezweckt
der Entwurf , den die Verfasser den Berliner Genossen zur

rüfung vorlegen , dieselben wiederum fester zu knüpfen .
er Wahlverein mit ca . 1500 Mitgliedern sei eine unzureichende

Organisation gegenüber den 46 000 Wählern ; die Genossen ,
welche an der Peripherie des Kreises wohnen , müssen noth -
wendigerweise vernachlässigt werden . Der Entwurf soll das

beseitigen und dazu beitragen , die Genossen auch gesell -
schaftlich einander näher zu bringen . ( Bravo ) . Genosse
Adler unterscheidet zwei Arten der Parleiangehörigen :

solche die durch kritisches Denken dahin gebracht sind und
die „ Gläubigen " , die . sogenannten Mitläufer , welche ihre
Ueberzeugung nicht begründen können und deshalb mit Vorliebe

große Referate hören . Wenn Hinz und Knnz oder Müller und

Schulze am Biertische polemisirt haben und selten eine Differenz
in ibren Anschauungen zu Tage getreten ist , so wird deren Ge -
sichtskreis auch nach dem neuen Entwurf nicht erweitert , falls
nicht vorgeschrittene Genossen in den kleinen Zirkeln das

treibende , leitende Element bilden . Im übrigen sei es Zweifel -
hast , ob genügend Kräfte sür die Bezirksleitung vorhanden sind .
( Beifall . )

Ledebour betont , daß die großen beschließenden Ver -

sammlungen bestehen bleiben sollen , neben diesen tagen kleinere

Versammlungen , für welche die Referenten von der vorher -
gehenden Versammlung aus dem Kreise der Anwesenden be -
stimmt werden . In Schöneberg sei das mit Erfolg durchgeführt
auch in Hamburg hat sich die detaillirle Eintheilung der Kreise
gut bewährt . —

G a d e g a st warnt , über diese Frage Beschlüsse zu fassen .
bevor sie reiflich dislutirt sei . Flugblätter sind hier zum
Theil mit derselben Schnelligkeit wie in Hamburg vertheilt

worden ; was die pekuniäre Leistung betrifft , so zahlt Hamburg

pro Kopf und Jahr ca . 13 Pf . an die Partei ; Berlin dagegen
gg Ps . H e y m a n n : Durch deu Entwurf wird der

Wahlverein wieder der Zentralpunkt der poltitischen Aktion
im Kreise . Die Massen sollen nicht nur mitrathen , sondern
auch mitthaten . Die Reform ist nicht verfrüht ; große
Kreise der Parteigenossen wünschen dieselbe . — In
der weiteren Debatte , an der sich außer den vorgenannten
Rednern noch Schöpflein . Otto und Wenzels betheiligen ,
weist Letzterer darauf hin , daß der4 . Kreisbeiderjetzigen Organisation
immerhin die verhältnißmäßig größte Slimmenzahl bei den letzten
Wahlen erhalten haben . Ein Antrag Heymann , einer Kom -

Mission die Vorarbeiten in dieser Frage zu übertragen , wird ,
weil Widerspruch erfolgt , zurückgezogen ; der Antrag Mattutat ,
in der nächsten Generalversammlung die Frage weiter

zu behandeln , angenommen . Die übrigen Punkte wurden von
der Tagesordnung abgesetzt , nachdem die Genossen Neuhaus ,
� a i s c r und Henke zu Revisoren gewählt waren .

Der sozialdemokratische Wahlverein für den
6. Berliner Reichstags - Wahlkreis tagte ain
5. d. Mls . Nachdem das Andenken der Genossen T ö l ck e und

Hohlwegler in üblicher Weise geehrt , hielt Genosse
Sassen dach einen Vortrag über : „ Der christlich - soziale Staat
der Jesuiten in Paraguay " , welcher mit großem Interesse

entgegengenommen wurde und dem eine ebenso anregende Dis -

kussion folgte . Bekanntgegeben wurde sodann , daß über 14 Tage
eine außerordentliche Generalversammlung staltfindet , welche über

die Verausgabung der Protokolle vom Parteitage zu beschließen
und in welcher Reichstags - Abgeordneter Buev einen Bortrag
halten wird . Sodann widmete der Vorsitzende dem Genossen
Tölcke einen besonderen Nachruf .

Der Frauen - » nd Mädchen - Bildungsverein des ar -
bcitenden BolkeS hielt am 30. November eine Wanderversamm -
lung in Charlottenbura ab . Fräulein Wabnitz referirte in einem

beifällig aufgenommenen Vorirage über das Thema : Die Freu
in der Gewerkschaftsbewegung . In der Diskussion gab der Gc -

nosse Schulze einige Erlebnisse aus Schlesien zum besten . Sodann

gelangte ein Antrag zur Anuahme , in nächster Zeit in der

Kroneu - Brauerei eine öffentliche Versammlung einzuberufen . In
ihrem Schlußwort richtete die Vortragende noch einmal an die

Anwesende » die ernste Ermahnung , sich der Organisation anzu -
schließen .

Tie Blumen - und Putzfeder Arbeiter und Arbeiterinnen

hatten am 5. Dezember eine Versammlung , in welcher unter dein

ersten Punkt der Tagesordnung ein Abschnitt aus Bebel ' s Vnch
„ Tie Frau in der Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft " vor -

gelesen wurde . Eine Diskussion schloß sich daran nicht . Unter

Verschiedenen , theilte der Vorsitzer . de mit , daß er den Wienecke -

scheu Saal in der Alten Jakobstraße sür die Versammlungen
des Vereins gewonnen habe ; dort wird die nächste Versammlung
am - Dienstag , den 2. Januar , stattfinden .

Im Verband der in Buchbindereien , der Papier - » nd

Ledcrgalanlericwaaren - Industrie beschäftigten Arbeiter und Ar -
beiterinnen sprach am 4. d. M. Genosse Pinn über : „ Alte und

neue Moral " . Sodann berichtete der Vorstand über die Unter -

suchung , die er im Auftrage der voraufgegangenen Versammlung

geführt hatte , um zu ermitteln , ob die in Nr . 263 des „ Vor -
wärls " veröffentlichte Berichtigung des Werkführers der As -

helm ' schen Kontobücher - Fabrik , Herrn Niederöc , nach der Kollege
Macat bei Ashelm entlassen worden sei, weil er sich gegen dw



Arbeitermnen ungehörig benommen habe , auf Wahrheit beruhe .
Herr Ashelm , den der Borstand um Auskunft gebeten hatte , hat
geantwortet , die Entlassung M. ' s sei erfolgt infolge eines ano -
nymen Schreibens , in dem Macat denunzirr wurde als Verfasser
der bekannten Publikation der Arbeiter - Sanitätskoinmisston über
die sanitären Mibstände in der Ashelm ' schen Fabrik . Die Ent¬
lassung sei gegen den Wunsch des Werksührers erfolgt und Herr
Asbelm habe , da M. bestreite , die angezogene Noti , veröffent -
licht zu haben . dieselbe rückgängig niachen wollen . Das
Ashclm ' sche Personal habe aber in einer Sitzung bestätigt , daß
Macat „ Dummheiten " gemacht habe .

Der Vorstand hat als festgestellt angenommen , daß M. sich
nicht so benommen hat , wie es organisirten Arbeitern geziemt ,
und sprach hierüber die schärfste Mißbilligung aus . Durch das
Schreiben des Herrn Ashelm fei aber auch bewiesen , daß der
Hauptgrund zur Entlassung die Macat zugeschobene Mittheilung
an tne Arbelter - Sanitatskommission gewesen ist und sage die Be -
richligung des Herrn Niederes die Unwahrheit , indem sie dieses
bestreitet . Dagegen sei glaubwürdig dargetban , daß nicht Herr
Niederes die Kündigung betrieben hat . Ueber die Denunziation
einer im Interesse der Arbeiterschaft liegenden Handlung , wie
dies die Mittheilung an die Arbeiter - Sanitätskommission war ,
gab der Vorstand seiner Verachtung Ausdruck .

Sodann wurde aufgefordert , zum Zweck eines besseren Aus -
baues der Organisation Werksiuben - Verlrauen - leute zu wählen
und deren Adresse dem Vertrauensmann der betreffenden Branche
mitzutheilen . Der Vertrauensmann der Buchbinder erhielt den
Auftrag , die Verhältnisse in der Buchbinderei von G. Kroszewski ,
Jerusalemerstr . 66 , zu untersuchen .

Die Filiale Berlin des Verbandes der Ver -
g o l d e r hielt am 27 . November ihre Monatsversammlung ab ,
in welcher Kollege A. Hofimann über „ Das moderne Raubritter -
thnm ' referirte . Tie Versammlung pflichtete den Ausführungen
des Vortragenden bei und hielt eine Diskussion für überflüssig .
Unter Geirerkschaitlichem wurde der Antrag der Zahlstelle Leipzig ,
Erhöhung des wöchentlichen Beitrags auf 2ö Pf . für die männ -
lichen Mitglieder und den Unterstützungsfonds fallen zu lassen ,
besprechen und empfiehlt die Filiale Berlin , den Antrag bis zur
nächsten Generalversammlung zu vertagen . Es wurde gerügt ,
daß in einigen Fabriken Sonntags - und Ueberarbeit stattfände ;
ein Beschluß in der gerügten Sache wurde nicht gefaßt , weil
jetzt die Saisonzeit für unser Gewerbe ist , und nur eine feste
Organisation im stände ist , dem abzuhelfen . Einer scharfen
Kritik wurde der Jndiffcrentismus einiger Kollegen der A. Werk -
meister ' schen Fabrik unterzogen , welche , trotzdem von Anderen
die Arbeit wegen Preisreduzirung zurückgewiesen ist , billiger ar -
beiten und dann vorschützen , nichts zu wissen . Es wurde ihnen
empfohlen , sich in künftigen Fällen bei ihren Kollegen nach den
Preisen zu erkundigen . Hieraus folgte Schluß der Versammlung .

Der Fachvcrein der Photographen hielt am l . Dezember
seine zweite Versammlung ab . Ter vom Vorstand vorgelegte
Entwurf einer Geschäftsordnung , sowie Stellenvermittelungs -
und Bibliothekordnung werden einstimmig angenommen . Zu
Punkt 3 der Tagesordnung : „ Stellungnahme zum Verein photo -
graphischer Mitarbeiter " , machte der Referent Fritz Hansen Mit -
theilunge » von seinen Erlebnissen in der Sitzung des ge -
nannten Vereins , der sich , obgleich im Schlepptau der Prinzipale
befindlich , als Vertreter der Gehilfen ausspielt . Die Versammlung
nahm in der Angelegenheit eine Resolution an , die in geharnischter
Weise die Insulten , die in jener Versammlung gefallen waren ,

zurückweist .
Die nächste Versammlung findet der Weihnachtsgeschäfte

wegen erst im Januar statt .

Im Fachvcrein der Uhrmacher und verwandten
Berufsgenossen sprach am Tom abend , den 2. Dezember er . ,
Genosse Mähr über „die Versaffungsgeschichte ". Hierauf erlheilte
der Kollege Rinige die Abrechnung vonr letzten Äintervergnüge »,
die Einnahme betrug 151,60 M. , die Ausgabe 101,50 M. ; mit -
hin ein lleberschuß von 50 M. Dieser soll zur Hälfte der Vereins -
bibliothek zur Anschaffung neuer Werke und der Rest dem öffent -
lichen Fonds überwiesen werden . Sodann wurde bekannt ge-
geben , daß am Sonntag , den 10. Dezember , Abends 5Vs Uhr , in
den Arminhallen eine öffentliche Uhrmacher - Versammlung statt -
findet. Tie nächste VereinSversammlung ist am Sonnabend , den
16. d. M. , bei Wienecke , Alte Jakobstr . 83 , in der ein Bortrag
über das Krankenkassengesetz auf der Tagesordnung steht .

Im Ostbczirk deS deutschen Holzarbeiter - Verbandes
sprach am 3. Dezember Dr . Joöl über das Thema : „ Aus den
ältesten Tagen der Menschheit . " Die Versammlung folgte den .
Ausführungen des Vortragenden mit lebhaftem Interesse . Eine
Diskussion fand nicht statt . Zu Werkstatt - Angelegenheiten waren
die Kollegen aus den Werksiältc » von Wolkner . �Königsbcrger -
straße 30 ; Hansen , Fruchtslr . 25 ; Rohland , Grüner Weg 87 ;
Trebe , Gr . Franksurierstr . 22 ; Zelder u. Plathen , Königsbcrger -
straße 10, besonders eingeladen . In alle » wurde von Seilen
der Kontrollkommission Ueberstunden - und Sonntogsarbeit fest -
gestellt . Aus den ersten drei war Niemand erschienen . Von der
Werkstatt des Herrn Trebe bestritt der anwesende Kollege die
Behauptung der Kontrollkommission , mußte aber doch endlich
zugeben , daß Ausnahmen stattfinden . Ueber die Werkstatt von
Zclder und Plathen entspann sich eine lebhaste Debatte . Von
den dort arbeilenden 26 Kollegen waren ungefähr die Hälfte er -
schienen , die sich dann mit der Versammlung einverstanden
erllärten dafür zu sorgen , diese Unsttte abzuschaffen . Nur einige
waren der Meinung , daß wenn sie nicht nach Feierabend oder
Sonntags arbeiten , sie in einer regelrechien Arbeitszeit mit kaum
20 M. nach Hausen gehen müssen . Es werden in dieser Werk -
statt Löhne von 10 bis 24 M. gezahlt , so daß derjenige , der mehr
als 20 M. verdienen will , selne Arbeitskrast bis auss äußerste
ausnutzen muß .

In der Freien Vereinigung der Graveure ' lind

Ziseleure hielt am Montag , den 4. Dezember , Herr Waldeck
Nlanasse einen Vortrag über : Das Christenthum und der Friede . "
Nach dem Berichte des Kollegen Barth hat das Soinmelsest mit
einem Defizit von 40,20 M. abgeschloffe ». Der Vorsitzende macht
bekannt , daß die statutengemäße Geueralversammtung erst am

Montag , den 8. Januar 1894 , im Vereinskokal , Dresdeuerstr . 45 ,
stattfindet . Am 3. Weihnachlstag arrangirt der Verein einen
Familienabend .

Der Verband der in Holzbearbeitnugsfabriken und
auf Holzplähen beschäftigten Arbeiter und Ar -
beiterin nen ( Ortsverwaltung Berlin I ) hielt am 4. Dezember
seine Mitgliedcrversainmlung ab . Ein Vortrag des Genosse »
Rohrlaek über „Arbeitslohn und Kaptaleinkomineu " wurde von
der Versammlung mit großem Beifall ausgenommen . An der
Diskussion betheiligten sich Frau Palm und die Kollegen Stein ,
Korkowsky und Wolf , die sich im Sinne des Reserenteu äußerten .
Hierauf debatlirte die Versammlung über die Frage » ob sie de »
Delegirten zur Generalversammlung verpflichtet , ei » gebundenes
Mandat zu übernehmen . Auf die Aufforderung des Kollegen
Stein , doch bie Tagesordilullg der Generalversammlung erst bekannt
zu geben , erwidert der Borsitzende , daß ihm bis jetzt der Haupt -
vorstand die Tagesordnung noch nicht zugeschickt habe . Es wird
sich aber um die Frage drehen , wie stellen wir uns zu dem
Jndustrieverband e Die Mehrzahl der Redner sprach sich gegen
den Jndustrieverband aus und wendet sich Kollege Zimpcl gegen
den Antrag , den Delegirten ein gebundenes Mandat zu geben ,
da ja nach der Diskussion der Beauftragte die Slimniung der
Versamiuluug kennt . Als Delegirter wurde Kollege Rühl ge-
wählt . Ein Antrag des Vorstandes , dem Vertrauensmann 30 M.
aus der Vergnügungskasse zu überweisen , wurde angenommen .
Kollege Hoffmann giebt bekannt , daß an seiner Stelle zum Ver -
trauensmann der Agitatioslommission Kollege Fischer , Hennigs -
dorferstraße 24 . gewählt ist . — Am ersten Weihnachtsfeierlag
findet bei Säger , Grüner Weg 29 , ein Kommers zu Ehren der

Delegirten statt . Ferner veranstaltet der Verein am Sylvester
Abend in den Konkordiasälen ein Vergnügen . Die nächste Ver
sammlung ist am 8. Januar .

Eine Versammlung der Maler und Berufsgenossen
tagte am 5. d. Mts . Nach Erledigung der Statutenberathung
wählte die Versammlung die Kollegen Schweitzer , Nikolei und
Böhling zu Delegirten für die Generalversammlung . Zum Schluß
machte Risop bekannt , daß am Dienstag , den 12. d. Mts . eine
öffentliche Versammlung stattfindet , in der Reichstagsabgeordneter
Herbert - Stettin referiren wird .

Der allgemeine Verein der Töpfer DeutsckilandS ( Filiale
Berlin ) hielt am 3. d. M. eine Versammlung ab . Der Vor -
sitzende schlug der Versammlung vor . in der nächsten Sitzung ein
Referat auf die Tagesordnung zu setzen mit dem Thema : „ Der
Kölner Parteitag und die Gewerkschaftsbewegung . " Dem wurde
zugestimmt . Die vom Kassirer verlesene Abrechnung ergab eine
Einnahme von 1363,24 M. und eine Ausgabe von 963,43 M. ;
mithin ein Kaffcnbestand von 40ö,4l M. Hervorzubeben ist , daß
700 M. an die Zentralkasse abgeführt und an Wanderunter -
stützung 263,43 M. ausgezahlt wurden . Im Anschluß hieran
wurde bekanntgegeben , daß die Delegirten - Steuermarken vom
Zentralvorstaud sich im Vertrieb befinden . Die Regelung und
Neugründung der Zahlstellen ergab folgendes Resultat : Für
Moabit Kollege Wickert . Zablstelle Perleberger - und Havel -
bergerstraßen - Ecke , Restaurant Rieger ; für den Westen Kollege

tatscher, Restaurant Graiunder , Ziethen - und Schwerinstraßen
cke ; für den Osten und Friedrichsberg Kollege Biebach , Resta »

rant Emil Böhl , Frankfurter Allee 74. Die genannten Kollegen
kassiren am Sonnabend Abend , während Kollege Kopschinski in
Weißensee des Sonntags Vormittags im Restaurant Heling ,
Langhansstraße 106 , kassirt . Zu einer eingehenden Besprechung
fährten die Arbeitsverhältnisse beim Töpfermeister Brucks . Im
Laufe der Debatte stellte sich heraus , daß nicht nur beim Ofen -
setzen , sondern auch bei den Maschinen unter den Tarif gezahlt
wird . Der Arbeitgeber glaubte unter den gegenwärtigen
schlechten Arbeitsverhältnissen seinen Arbeitern diese Zumuthung
stellen zu können . Die Versammlung beschloß deshalb , das Vor -

gehen der Kollegen gut zu heißen und über genannte Firma die

Sperre zu verhängen . Im Winterhalbjahr soll der Arbeits -

Nachweis von 6 —7 Uhr Abends abgehalten werden .

Sn - li «»r Natnrhiilverein 8. Freitag , den 8. Dezember , Abends
8* Uhr im ffirand Hotel Alexardcrplatz , blauer Saal , Eingang Neue König -
straße , Borirag des Herrn R. Gerling über : HypnotitmnS , verbunden m>I
vrailischen Versuchen ,

Arbeiter - Kildtt «g«sitnlle . Freitag , Abends von s ! ; —lc� Uhr : Nord -
Schule Müllernraßs 179a : Unterricht in EesundheUSl - hr - und Buch-
iühruna Ost - Schule . Mariusslr . ZI : Unlerrichl in Äeschichle (alle ).
Süd - O st - Schule : Neichenbergerstraße lZZ. Unlerrichl in SesetzsSlunde und
Buchführung .

Bei allen Uuterrlchtssächern können noch Schüler und Schülerinnen ,
auch jetzt im Laus - des Semesters , eintreten .

x«s «. , „>d Diolruiirlitud «. Lreitag . Karl Mar r . Abends 8>; Uhr,
bei Gruber , Mariendorfcrstr . s. — Westen , bei H. Werner , Bülowsir . so.
— Lese- und Diskuiirtlub Oliv Reimer , Abends LsjUhr, WtlhelmShavener -
straße es bei Kuba .

Arbeiter - Aiineierbund Kerliu « mtd Umgegend . Borfitzcnder
Ad. Neninann , Brunnenstraße löd, i Dr. Alle «endcrungen Im Vereins
kalendcr sind zu richten an Fried . Korium . Manteufselilr . «9, v. S Dr. Kreitag .
UebungSstunde Abends 9 Uhr. Aufnahme von Milgiiedern . Kail er -
scher Männerchor , Schönhauser Allee 28, bei Kuhlmey . — Nord , Berg -
straße 88, bei Keller . — vorwärts l, S. O. Adalbsriiir . Si, bei Roll . —
Kummer ' scher Sesangveret », Langestraße es, bei Senwel . — Buch¬
binder - Männerchor Berlins , Holzmarktliraße », bei Deicr . —Mai -
g löclchen , Hochstr . S2a, bei Mite . — W emüt h lt ch ks tt Putzer ,

Eharlollenburg , BiSmarSstr . 7r. — Ttzpographia , Besangveretn Berliner
Buchdrucker u. Echrifigießer , Kommandanlenstr . 20. — Sesangv N o r d w a ch t ,
Müllcrstr 7, bei Retcherl . — Gesangverein Schmargendorf in Schmargen .
dorf , WirihShmlS . - Zukunft l, Steglitz . Ahornstraße , im EambrinuS -
— Gesangverein C o l l ° g i a l, Manteuffelstr . 9 bei NowiackS . — Gesang -
verein Fr e ih e i t M o a b t « , Waldstraße 8 bei Johnke . — Bereinte
Sangesbrüder Moabit , Siromstraße 28 bei Lange . -
Sänaerveretn Sorgenfrei Melchiorstr . IS bei Stehmann . - Gesang¬
verein Rosalia Gr. Franlsurlerslr . 8t bei Müller . — Nord - - West -
Stern Allonaerstraße 27 bei Lipke. — Btneta , Swtnemünderstr . 35
b- i Queitsch . — Freie Ltedertasel . Neue Köntgstr . 7S bei Hahn . -
Brandenburger Männer - Gesaugverein in Brandenburg a. H. ,
Menge , r' s BolkSgarlen . — Roth - Fahne , Görlitzerstr . »2 bei Bogel . -
Sängerchor der Töpfer . Neue Friedrichstr . u bei Rollig . - « tau « -
Gesangverein Gerstenähre , Alte Jalobstr . 8» bei Wtenecke . — Männer -
,Gesangverein S l e i n n e I r e , Köslinerstr 17 bei Mendt . — Johann i
Am Ostbahnhof 7 bei W. Schulze . — Einigkeit «, Grob- Lichlerf - lde bei
Gries Giesensdorf . — GeselUakett , Hennigsdorf , Bohmert ' s GaühauS .
- Maiengruß . Köpenick , Grünstroße SZ bei Ganl . - Fr - th - il i ,
Bülowsir . SS bei Richter . — Männerchor Sud Ost . Köpnickerstr . 191 bei Foge
— Maiglöckchen 2, Reichenbergerstr . is bei Pätzold . — Arton . Witten¬
berge , Thnrmstr . 23, Zentralhalle . - Obero » , Kaiser Franz - Srenadier -

der grlelllgen Arbeiterperein » Herli » « und Umgegend .
Alle Zuschriften stnd zu senden an P. H e n t ° l . Bergmannür . It . Hos 2 Dr.
Freitag : VergnügungSverein Frisch auf . Abend » 9 Uhr, Ohmgasse 2 bei
KrebS — Kegel - Klub . . Lustige IS", Abends 8 Uhr bei Sanermann , Adalbert -
straße 8. — Skalllub Kairo , Abends 8 Udr bei Flick. Stmeonstr . 23.

Gesang - , 8 » rn - und gesellige Nerrin ». Freitag , Männer - Gesang -
verein Union . Abend « b Uhr, Berliner Bockbrauerei . — Quartetweretn
W e d d t n g . Abends s % Uhr. bei Tchäsec , Neue Hochslr . «9. - Männerchor
Waldesrauschen . Abends 9 Uhr, bei Weigt , Marfgrofeuftt . 87. — Prtval -
Th- ai - rver - in Crescendo , Abends 9 Uhr, bei Schulz , Punouferstr . »s. —
Mustl - Dileilanlenverein Tonika , Abends Ssj Uhr bei Schenk, Kraustir . »9,
Ucbunasstund «. - Mufikverein Frischauf , Restaurant Schröder . Reichen -

�B erNner Durn gen o ssen sch af t. Die erste Männerabtheilung
turnt Freitag und Dienstag Abend von 8j ! - l0sj Uhr in der Turnhalle deS
Lelstng - SymnastumS Panlstr . o —lo. — Turnverein Gesundbrunnen
die I. Männer - AbtheUung lurnt heute Abend von Ssi -U) ! ; Uhr in der Tum -
Halle des Lesstng - GvinnasiumS , Panlstr . 9—19 .

BergnügungSverein Beil che », AbendS osf Uhr , bei Brauns ,
Oraniensir . iez p. — Geselliger Arbeiterverein Graphia , AbendS 8s; Uhr,
Alte Jakobstr . 128 cLvgenhaus ) . — UnterhalrungSIlub Schiller , Abenls
» Uhr im Restaurant Holzbächer , Dreuseitraße Z. — Leptdopl . Bereinigung
Orion , Abends 9 Uhr Sitzung Charlotlenfir . 9S, Restaurant Essenberg . —
Musttverein Hoffnung , AbendS von 9 —tl Uhr UebungSstniide Proslaner -
straße SS —37 bei Schneider . — «ergnügungSveretn Berolina ,
Abend » 9 Uhr im Restaurant „ Zur Gletchhett ", Andreasstraße Nr. ss,
Sitzung . Nach derselbe » Tanz . — Tanzlehrer - Berein Soltdarttät ,
Abends 8' ; Uhr im Lolale von Ehrenberg , Annenstraß - Nr. ic ,
Sitzung . - Rauchllub Rothe Fahne , Freitag Abends 9 Uhr.
Cuvrynr . ie bei Kricheldorff . — Ruderveretn Vorwärts , «itznng
AbendS s Uhr . in der Dpreeterrasfe , Jannowitzbrücke . — Gesangverein
Freys ( gemischter Chor ) Rixdork , AbendS 9 Uhr, bei Barta , Bergstr . 120.

cnglick Conversational Club Sbakesiieare .
Meeting every Eriday at 9 p. in . at Behrens Restaurant

Königstr . 62 . Lecturer Mr . J . Bloch , Guests are welcome .

Sprerszssal .
Di« Redaktion stellt die Benutzung deS Svrechsaal », soweit dir Raum dafür
abzugeben ist , dem Publilum zur Besprechung von istnaeiegenheilen allgemeine »
Interesses zur Verfügung ; sie wahri sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselbe » id-ntistztrt zu werden .

Antwort an Herrn I . Auer .

Lug , Trug und Verleumdung wirst mir Herr Auer in Nr . 274
des „ Vorwärts " vom 21 . November in seiner bekannten liebens -
würdigen Art und Weise an den Kopf , weil ich aus eine gegen
die Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands seiner -
seits ausgesprochene , unbewiesene Behauptung mir auch einmal
eine Kritik seiner Handlungen erlaubte . In dein kurzen ge -
drängten Bericht , welchen das „ Hamburger Echo " über meine

Aussührungen brachte , ist nun gerade der Theil , gegen welchen

Herr Auer sein Geschoß richtet , am knappsten behandelt und muß
ich deshalb einmal etwas präziser meine Angriffe gegen Herrn
Auer wiedergeben . Von den meiüen Rednern in der Versamm -
lung de ? 2. Hamburger Wahlkreise ? , am 14. No sZ mber d-?. Is .
war die Gewerkschaflsdebatle in Köln in dem Sinne geschildert
worden , als handle es sich dabei nur um die persönlichen . Aus -
einandersetzuugen zwischen Auer und Legien . Ich betonte daß
mir dieses das Nebensächliche sei , für mich handle es sich um die
in Köln geübte Herabwürdigung der Gewerkschaften und der Ge -

werkschaftsführer seitens Auer ' s und noch vielmehr um die nach
meiner Meinung vollständig irrigen Ausfiihrungen Bebel ' s über
die Gewerkschaftsbewegung .

Die angeblichen „SeparationSbestrebungen " der General -
kommission , das „ Nasen - und Ohrenabschneiden " in den Gewerk -
schaftsversammlungen wurden von mir besprochen .

Dann fuhr ich fort :
„ Auer hat die Generalkommission weiter dadurch herabzusehen

versucht , daß er behauptete , sie hätte bei den mirthschastlichen
Kämpfen ihre Meistorschast nicht bewiesen , sie habe es nicht ver -
standen , den streikenden Arbeitern den Rückzug zu decken . Am
allerwenigsten ist wohl Auer berechtigt , der Generalkommisfiou
einen solchen Vorwurf zu machen . Hat er etwa eine derartige
Meisterschaft bewiesen , als er bezüglich des Bergarbeiterstreiks
nach dem Reichstagsbericht damals ausführte :

„ Der Minister und auch die ihm folgenden Redner haben
an uns das Ersuchen gerichtet , wir möchten unseren Einfluß auf -
wenden , um den Streik im Saarrevier zu beendigen . Dem -
gegenüber muß ich erklären : Wir stnd dazu ebenso wenig im
stände , als wir geneigt sind , die Verantwortung für den Streik
zu übernehmen . Wir haben aus jene Arbeiterschaften keinen
Einfluß . Wir haben es von vornherein als un -
überlegt bezeichnet , daß die Bergleute im Saarrevier
diesen Streik begannen , aber wir können nichts dagegen thun . "

Ferner erklärte Auer im Laufe der Debatte : „ Man hat
weiter bei der Besprechung des Streiks die Worte Frivolität und
Leichtsinn gebraucht . Am Platze wäre das Wort Unverstand . "

Diese Ausführungen Auer ' s inmitten des Kampfes von der
Tribüne des Deutschen Reichstages herab waren doch wahrlich
nicht dazu augethan , den Bergarbeitern den Rückzug zu decken .
Man kann vor Eintritt in einen Streik wohl die

Meinung vertreten , derselbe sei unüberlegt , der Zeitpunkt
für denselben sei schlecht gewählt ; ist derselbe jedoch seitens der
Arbeiter beschloffen , befinden sich die Arbeiter inmitten des

Kampfes , dann darf ein derartiges Urlheil im Interesse der

kämpfenden Arbeiter öffentlich nicht gefällt werden . Dann ist
doch wohl auch noch ein Unterschied , wo man seine Ansichten
ausspricht , ob in einer Arbeiterversammlung oder von der
Tribüne des Deutschen Reichstages herab vor den Ohren der

ganzen Welt . Wer ist denn überhauvt im stände , mit absoluter
Sicherheit vorher sagen zu können , der Streik wird gewonnen
oder verloren werden . Hat wohl einer an den Streik
der englischen Bergarbeiter geglaubt ? Und doch werden

voraussichtlich die englischen Bergarbeiter den Kampf gewinnen
zum Triumph der organisirten Arbeiter der ganzen Welt . Ich
selbst hielt damals den Streik der deutschen Bergarbeiter für
aussichtslos , aber ich würde mir lieber den kleinen Finger
abhacken lasten , als daß ich im Augenblick des

Kampfes streikende Arbeiter dem Gegner gegenüber bloß -
stellen , sie als unverständig , ihren Streik als unüberlegt bezeichnen
ivürde " .

So meine diesbezüglichen Ausführungen in der Versammlung
des 2. Hamburger Wahlkreises ! —

Zunächst also eins . Das , was ich Auer sagen ließ , war

wörtlich dem ReichstagSbericht des „ Hamburger Echo " vom
14. Januar d. I . entnommen , ich hatte nur die betreffende Stelle

ausgeschrieben und verlas dieselbe . Ist es Lug , Trug
und Verleumdung , wenn ich wörtlich zitire ? !

Daß ich Auer ' s Ausführungen nicht billigte , daß ich an den -

selbe » eine scharfe Kritik übte , ist mein unbestreitbares Recht .
welches ich mir nicht von ihm verkümmern lasse , selbst wenn er

noch so sehr schimpft .
Meine Ansicht mag diesem oder jenem falsch scheinen , Auer ' s

Vorgehen im Augeublick des Streiks mag anderen richtig scheinen ,
die Mehrheit der Fraktion kann ihm sogar gratnlirt haben zu
dieser seiner rhetorischen Leistung , meine gegentheilige Meinung
auszusprechen , halte ich bei alledem nicht nur für mein Recht ,
sondern sogar für meine Pflicht .

Aber kurz vor Debatteschluß soll ich dieses gesagt haben und
dann natürlich mit der bestimmten Absicht , die versammelten
Genoffen zur Annahme eines Tadelsvotums gegen die Partei -

leitung im allgemeinen und Herrn Auer insbesondere zu bestimmen ,

behauptet letzterer .
Völlig unwahr ! Bezüglich des Schlusses der Debatte zu -

nächst das Eine : Als die Versammlung ihren Anfang nahm ,
meldete ich mich sofort zum Wort .

Die Versammlung war eine Fortsetzung . Daß vor mir nun

noch vielleicht schon aus der vorhergehenden Versammlung fünf
bis sechs Redner eingezeichnet waren , ist doch nicht meine Schuld .
Am Schlüsse meiner Ausführungen sprach ich jedoch ausdrücklich
den Wunsch aus , es möge noch eine Versammlung abgehalten

werden , weil mir die sachliche Bedeutung dieser Angelegenheit
durchaus noch nicht genügend erörtert schien .

Ich stimmte gegen die angenommene Reso -
l u t i o n , weil dieselbe den Kernpunkt der Sache , die Bedeutung
der Gewerkschaftsbewegung absolut nicht zum Ausdruck brachte

und sich viel zu viel mit der Person des Herrn Auer befaßt .
Mir war es nicht darum zu thun , Herrn Auer eins auszuwischen ,

sondern darum , für die Folge «ine gröbere Berücksichtigung
der wirthschaitlichen Kämpfe innerhalb der Partei zu erwirken .

Atier ' s Rechtfertigung ist keine Rechtfertigung . Mir ist bis

heute noch kein organisirter Arbeiter zu Gesicht gekommen , der es

billigen würde , wenn seitens seines Gewerks ein Streik be -

schloffen ist , daß dann ein Arbeitervertreter im Reichstage diesen

Beschluß für unüberlegt und unverständig bezeichnet .
Auer selbst wußte , daß die Bergarbeiter in den Streik

htneingetrieben wurden . Er selbst schildert in seiner Rede die

Vorbereitungen zum Streik , die Abstimmungen der Vertrauens -

leute der Bergarbeiter , die einstimmigen Beschlüsse der Berg -
arbeiter - Versammlungen für den Streik und sagt dann sehr be¬

zeichnend :
„ Der Unwille der Bergarbeiter war es , der

thatsächlich z » dem Streik geführt hat . nicht die

Hetzerei . Hier hat sich das bekannte Wort bewahrheitet : man

glaubt zu schieben und wird geschoben . Die Leitung des Berg -
manns - Verbandes ist thatsächlich geschoben worden .

Am Sonntag , den 15. Januar d. I . , berichtete das „ Ham -

burger Echo " über den Stand des Streiks :

„ Im Saarrevier sollen am 13. Jaiiuar 13 594 Mann an -

gefahren sein , 2547 mehr , als am Tage zuvor .
Den geringsten Prozentsatz der Anfahrenden wem die Um -

gegend von Bildstock aus . Die am Donnerstag in Bildstock ab -

gehaltene Geiteralversammlung , welche von über 8900 Personen

besucht war , beschloß , weiter zu streike n. "
Am Dvunerstag also noch beschließt eine Versammlung von

über 3000 Arbeitern , weiter zu streiken : am Tage darauf , am

Freitag , hält Auer im Reichstag seine Rede und stellt ihren
Streik als unüberlegt hin . Sollte wirklich die Meinung
eines vom eigentlichen Kampfgebiet entfernt lebenden Reichstag -

Abgeordneten größere Berechtigung haben , als die von 6000

kämpfenden Arbeitern ?
Und mag ich hundertmal überzeugt sein , der Kamp ; ist ver -

loren , so lauge die Arbeiter ihn selbst nicht für verloren er -

klären , habe ich kein Recht , mich über ihre Beschlüsse hinwegzn -

setzen .
Die streikenden Arbeiter beschließen weiter zu streiken , er -

lassen Ausrufe an die gesammte Arbeiterschaft Deutschlands , um

Uulerslützung ( siehe „ Hamburger Echo " vom 15. Januar ) , schnelle

Hilfe ist doppelte Hilfe , heißt es dort .

Ja , wenn erst einmal von der Neichstags - Trtbuue herab
von einem Arbeitervertreter selbst der Streik für aussichtslos

hingestellt worden , ' ver wird für eine verlorene Sache dann noch

unnütz Geld ausgeben ?
Wer deckte also damals den Arbeitern den Rückzug ?

Herr Auer , der ihnen durch seine absprechenden
Ausführungen im Deutschen llieichtage die

Quellen der Unterstützung verstopfen half oder die General -

kommission , welche energisch für deren Unterstützung eintrat ?

Hamburg , am 1. Dezember 1893 .
A. von Elm .



5essgesIenke aus dm Zerlage von Z. K. W. Dieh in Ztuttgart .

Naturwissenschaftliche Werke .

ßüt die reifere Jugend geeignet. )

vi « Pflanzenwelt , «a » MssenSwerlh- s! »
au» dem Bebiete der allgemeinen und speziellen
Batanil . Von N. Vommrli . Mit ca. <00 Ab-
bildnngcn und Ii Farbentafiln . Preis ge-
bundcn in Prachtband Mt. s. so.

Die Tgicrwelt . Sine illustr . Naturgeschichte
der jetzt lebenden Thiere. VtmA . Bomtueli .
Mit ca. goo Abbildungen und 13 Farbentaseln .
Preis gebunden in Prachtband Ak. 7. —

Die Darwin ' sche Theorie . Von Sd .
vveling . Ziv- lie illufir . AnSg. mit Portrit »
und Biographie Darwin' S. Preis geb. Ml. S. —

tvettschöpfung und Weltuntergang .
Pic Entwicklung von Himmel und Erde. Bon
V« wal ! > Höhlrr . Dritte unveränderte Auf-
tage. Mit 0« Abbildungen und 2 Sternlarten .
Preis gebunden Ml. S. bD.

Die Geschichte der Erde . B- nD . v - m.
Nleli . Mit vielen Illustrationen und 3 Karten .
Preis gebunden in Prachtband Mt. 5. 90.

Der Mensch und seine Rassen . Von
Dr . V. Anngkinvrl . Mit 4 Chromobildern
tMensch- tirassen ) und vielen Illustrationen .
Preis gebunden i » Prachtband Ml. 5. 60.

historische tverke .

Grosser deutscher Bauernkrieg . Bon
Dr . Willzrlni Zimmermann . Reich
illustrirte Volls - AuSgade. Preis gebunden in
Prachtband Ml. «. 70.

Die französische Rovolntion . Volks-
thümliche Darstellung der Ereignisse Uild Zu-
stiinde in Frankreich von 1780 —1804. Von
Willielm Vlo » . Mit vielen Porträts und
histor. Bildern . Preis geb. t. Prachtbd. Mk. s. so.

Die deutsche Revolution . Geschichteder
deutschen Bewegung von 1348 und 1843. Von
Willielm Vlos . Mit vielen Porträts und
historischen Bildern . Preis gebunden in Pracht «
band Mk. 5. 70.

Die Geschichte »er Kommune vont S7t .
Bon lissagarnzt . Zweite vom Verfasser
autorisirte und durchgesehene Ausgabe. Preis
gebunden Ml.

Dramen und Gedichte .

fllvert Dult » siimmtliche Dramen .
Herausgegeben von Ernft 2iel . — Inhalt
des ersten BandeS: Albert vnlk , sein Leben
und seine Werke. - (Vrla . dramatische Dich,
tung in drei Aufzügen. — €ea , Drama in fünf

Simsen , ein Bühnenstück in fünf Handlungen
— Preis pr. Bd. drosch. Mk. 3. —, gcb. Mk. 4. —

Gedichte von KslSert vnlk . Zweite
Auflage. In eleg. Prachtbd . Mk. 1. 60.

Tichtstraljten derpoesie . Gedichi . Tmnm.
tung, ausgewählt von Wnx lkegel . Jllustrirt
von Otto Emil Lau . In elegantem Pracht -
band mit Goldschnitt Mk. 3. 50.

Deutsche Arveiter - Dichtung . Eine
Auswahl Lieder und Gedichte deutscher Pro -
letarier . — Inhalt : Erster Band: Gedichte
von Tvilh . kzasenclever , A. G. Frohine
und Adolph tepp . — Zweiter Band: Ge¬
dichte von Jacob Andorf . — Dritter Band :
In Reih und Glied. Gedichte von einem Namen-
losen. — vierter Band: Gedichte von Max
Kegel . — Fünfter Band : Gedichte o. Andreas
Scheu . — Jeder Band ist einzeln zu beziehen.
Preis pro Band elegant gebunden Mk. -

Treis Sedanken . Lied-r und Balladen von
lvillzrlni Hontl -

Der Ring der Ewigkeit , « im kosmisch«
Phantasie von Wilhelm Houtz . Beide» m
einem eleganten Prachtband Mk. 1. 50.

ilbCV $) tiC £f für große und kleine Kinder

fiir das Jahr 1893 . - z «

Inhalt - Der ioffmingSvoll « Snlel . Gimalt von S. Jauß . Farbiger Holzschnitt. — Den Alten
und den Jungen . Gedicht. — Am Scheidewege. Einleitung . — Der Löwe. — Däumling und
«rieger . Bedicht. — Hüben und Drüben . Erzählung . — Um« tägliche Brot . Gedicht. — Do«
Dromedar . — Di- Puppe. Gedicht. — Die verlolgle Wahrheit . Ein Märchen. — Wieder-
gesunden. Eine Erzählung aus Hamburg. — Die böse Hexe. Ein Märchen. — Da» Geheimnij
»er Acht. Gedicht. — Der reiche Pcter und der arme «laus . Ein Märchen.

An Illustrationen bringt da» Bilderbuch steben Bilder In schwarz und «inunb »
zwanzig Bilder in farbiger ZUisstchrmig . Das Bilderbuch ist aus Gaze gehestet, stark lar »
lomurt und mit sarbigem Umschlag versehen. Preis 75 Pfennig .

Musik - Instrumente .
Nur kurze Zeit .

Harmonikas , Leierkasten , Saiteninstrumente , Musik¬
werke alten » nd neuen Systems , Orgeln , Blasinstrumente : c. : c. , sämmtlich
aus der rühmlichst bekannten Berliner Musikinstrumenten - Fabrik vormals
Cd. F. Pietscbmaiin & Söhne , werden zu Selbstkostenpreisen verkauft im neu
eröffneten Laden S72M

F�IexKncksi ' sKn . 14 , Carl Lorbeer .

Zu den Weihnachts - Feiertagen ist mein

großer Saal noch zu vergeben .
Mert XeUer , Bergstr . 68 .

bS6b

Fabrik reeller Sebuhwaaren
C . Hühner , 13 Rosenthalerstr . 13 .

Herr . - Zug- Arbeitsstiesel v. 5, — M. an ,
do . Zug - Doppels . , sch . Fa ? . 6,S0 „ „
do . Schaftstiefel . . . 5, —

Damen - Lederzugstiefel von 4, — M. an ,
do . Knopf stiefel . „ 6,60 „ „
do . Tuchstiefel,schnür . v. 3,75

sowie elegante Herren - , Damen - und Kinder - Pelz - und Tnchltiefel ,
Filz - u. Gummischuhe in großer Auswahl zu sehr billige » Dreisen .

vameii - Nläntel
Seid . PIQsch - Jaquets , Capes , Abendmäntel , werden von heute ab

auch einzeln zu außergewöhnlich billigen Preisen verkauft in der Fabrik ,
Unterwasferstr . v , part . 52831 . »

�asuaiva - kum ,
echt u fa ? . Literflasche 1 . 1 « , I . « 0 . S . l « . bei ö Flaschen 10 Pf . billiger .
441372 Eugen Neumann A Co . ,

6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 Nene Frledrichstr . 81. 8 Oranienstr . 8.

Bitte lesen Sie !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter-Paletots ,
sowie Anzügen . einzelnen Röcken ,

Jaquets , Hosen , Westen u. s. w. , ferner
Stiefeln , Hüte , Wäsche . Ketten , gold .
und silberne Herren - u. Damen - Uhren ,
Waschkessel , Reise - und Holzkoffer
u. s. w. billig und gut kaufen will .

empfehle mein bekanntes reichhaltiges
Lager in Alt und Neu , auch werden

verfallene Pfänder verkauft .

�. Wergien , SliueliMp .
. nr *! und Partiewaarenhändler .
Iii Skaliher - Straße 12/

Bestellungen nach Maaß werden billig
und gut ausgeführt .

Bitte recht genau auf Namen und

Hausnummer zu achten . 50551 . *

5228b

Kleider -
Stoffe

zum Geschenk

Hauskleid Me1er3,60
Foule , reine Wolle , 6 Mtr . 8,50

in allen neue » Farben .

A . WronkowoS " " fe .

ResteSophastofi
in Rips , Damalt . GrSpe , Fantasie ,
Gobetin , Plüsch nnd bunten

Ulocqurts spottbillig !
Droben franko ! 51501 *

MI Lefevre ,
- - 158 .

Kiritligarnr , Ktrnmpfwaare « ,
Kandschnhe , gestrilitte Dielten von
Ä,5 « M. an , Unterjachen , Uormal -

Hemden , Unterbrinkleider ,
Eravattrn , Kragen , Ulanschetteu ,

Wäsche aller Art , Gardinen ,
Teppiche , Kett - Dorleger , Krtt »
drchr » , wollene Schlafdechen rte .

Gummischuhe .
Varl Lrauu , Lerlin 8. ,

Kottbufer Damm 5 . _
Bitte genau aus die Firma zu achten .

Oentral-neiSiell ' Mk

Detailverlauf zu Engros - Viehhofs -
preisen : Rindfleisch 50 —60 Pf . , Kalb -

fleisch 50 —60 Pf . , Schweinefleisch 55
bis 60 Pf . , Hammelfleisch 45 —55 Pf .

Holzmarktstraße 19 ,
Ecke Michaelkirch - Bräcke . _

*

» elitsiuttMÄ ' ÄÄI ;
slraße 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

gelllich . Auch Sonntags . 49222 *

M . W . Walter ,
Zeughofstraße 3 .

Neue Hülsenfrüchte billigst .
H Mehl ■ 52772 *

6 Pfd . 65 Pf . . 5 Psd . 85 Pf . . 5 Pfd . I . IOM. .
Nene « Pflanmenmns 2 Pfnnd 35 Pf .

Urne Uflauinrn 2 Pfd . 35 Pf . ,
2 Pfv . 45 Pf . , 2 Pfd . 55 Pf . , 2 Pf . 75 Pf .
Suclrer , fein und grob , 2 Pfo . 55 Pf .

Thür , u Braunschw . Fleischwaaren .
Braten - Schmalz ä. Pfd. 60 Pf . Sauer -

kohl ä Pfd . 5 Pf . Salon - Oel 1 Liter
13 Pf . Petroleum 1 Liter 15 Pf .

Genosse Ad . Hoffmann ( früher Zeitz )
spricht am Sonntag , den 1 « . Dezember , Abends ) « Uhr , im Lokale

„ Zum Freischütz " , Frnchtstrasse 36a , über : 464/1

„ Die zehn Gebote und die besitzende Klasse " .

Achtung ! Zimmerer Achtung !

Weissensees und Umgegend .
Sonntag , den 10 . De ? ember , Uachm . 3 Uhr , bei Kenndorf ,

Rölkellraße SO :

Große öffentliche Versammlung .
Tagesordnung : 1. Die Gewerkschaftsbewegung und ihre Ziele .

Referent : R. Ilillaig - Berlin . 2. Wie stellen sich die Zimmerer Weißenseesr
zum Verein der Zimmerer Berlins und Umgegend . ? 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 5395
Der Cinberufcr . I . A. : Ernst Wieganfl , Lothringerstr . 15 II .

Cöpenick .
�

Kon « tag , den 10 . Dexember , Uachmittaga 1 Uhr , im Fokale
de » Herrn Klein ( Stadttheater ) :

Aoje öfeiil VM- VechiNlW .
Tagesordnung :

1. Fortsetzung der Berichterstattung vom Kölner Parteitag und

Diskussion . 2. Vortrag über : Zweck und Nutzen der gewerkschaftlichen Organi -
salion . Ref . Genosse Pader - Berlin . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

Entrss 10 Pf . Der Einberufer .

Für Agitation in . . . . .8tad� und
�

I . and .

Anfang nächster Woche erscheint im Verlage der . Münchener Post " :

Lorisldemolcrstisokvr

ks�vvkismu »
für das arbeitende Volk .

Von Ludwig Knorr .

Preis 15 PI . 64 Seiten in Taschenformat .

Inhalt :
1. Kapital und Arbeit . — 2. Von der Lage des Volkes . — 3. Was will
die Sozialdemokratie . — 4. Was über die Sozialdemokratie gelogen wird . —
5. Statistisches . — 6. Die zehn Gebote des Kapitalismus . — 7. Programm

der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Für Berlin hat den Alleinvertrieb die Buchhancllung
des „ Vorwärts " übernommen . Wiederverkäufer erhalten
sehr hohen Rabatt .

_

Bürger ,
Handwerker , Arbeiter ,

überzeugt Euch K

Neue Friedrichstr . 79 a, 1 htm rechts,
gradeüber der Fanoramastrasse u. Bahnhof Alezanderplatz .

Itztgttt Anflösmig
mmn lMjUhriM KttNNWtt - FMil . » knf . Ich
die noch irorksndSnon grossen Bestände in

Herren - u. Knaben - Garderoben
vom Einfach str « bis zu den Eleganteste « im

Gailzen und w Einzelnen
zu den nfedrlgeten aber festen Fabrikpreisen , gegen Baar .

Keckusszeit: iverktaglich m 8 —8 Uhr.
Ich erkläre , daß ich jeden bei mir gekauften Gegenstand

innerhalb drei Tagen gegen

Rückzahlung des vollen Preises
zurücknehme/wenn derselbe nicht außer der Anprobe getragen ist .

353h

Spiei »
Waaren

anerkannt billigste Bezugsquelle .
Von den billigsten bis zu den

feinsten Sachen . 5217L *

A. Wronkow ,
Kerlin S. , Granienstr . 163 .

Massen . Artikel

j für Verloosungen u. Bescheerungen .

Heues Club - Haus
72, Eommandantenstr . 72.

5 Kalo ( Bühne ) zu Festlichkeiten u.
Versamml . Amt I 7421 . B. Ebert .

„Zur Meichheit ",
Andreas str . 30 .

Jeden Sonnabend und Sonntag :
Familienkränzchen , verb . m. ernsten
und heiteren Vorträgen . Saal f. Ver -
famml . , Vereine u. Festlichkeit , jed . Art .
nebst verd . Kegelbahn , noch einige Tage
frei . Jeden Sonnabend u. Sonntag :
G än s e - A u s schieben . 40 in - und
ausländische Zeitungen liegen aus in

V. Wilke ' s Rchmnt
„ Zur Gleichheit " , Andreasflr . SO

Streng teste

Verhanteprelse .
Damen - Mäntel - Fabrik Streng feste

Terkanfspreise .

Herrn . Robylinski sen .

Arbeitsiilarkt .

Leopold Colinreich , Berlin C.
Königstr . 30, parterre L Etage , JfÄE

Wegen vorgerückter Saison

M bedeutend herabgesetzte Preise . �
Abendmäntel in allen Farben neuester Fagons , mit u. auch ohne Pelnhes ' dtae ft 8, 13, 17 —45 Mk.

Cfildon PHicoll _ FonilDfc durchweg auf Seide gefüttert , für Jede FIgnr , selbst für
lUävll <f ( ll | UCl5 sehr starke Damen paffend i» 22 , 28 , 34 , 38 bis 80 Mk.

WTintav Fonuon IPintnl 111 Stoffen und Wollplfisoh , Seidenplflsch , Selden - Matelassd , Seiden -
\ \ inier - r I tiueil - iucliuei , Brokat , ronttirt und unwatttrt k 15, 20 , 25 bis 75 Mk.

T nnn - o Winfor Tlipli - Pfllpfftfc durchweg vattirt , mit . anch ohne Felrbestztae in Farben : Invh -
�' lllge » » llliei - lUtll rciItlUla hlau , drami , mede , rase , grün , schvarn tz 16, 20 , 25 —75 Mk.

Winter - Stoff - Jaquets nur Neuheiten tz 6. 10. 12 bis 35 Mk.

Winter - Capes in swtt , Seidenplflsch und Matelassd k 12, 15. 25 bis 75 Mk.

I . Geschäft : Königstr . 30 , Ecke der Neuen Friedrichstraße .
II . , Oranienstr . 164 , zwischen Moritz - und Oranienplatz .

III . „ Landsdergerstr . 66 , Ecke der Kurzestraße .
IV . „ Neue Schönhauserstrasse , Ecke Weinmeisterstr .

SOT Sonntags geöffnet von 7 —10 und IL — L Uhr . 5237L

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck uns Verlagoon Max Babing in Berlin , SW , Benthstraße 2.

Erster

Redakteur.
Für ein täglich erscheinendes Partei -

Organ wird mit 1. April 1894 eine
dnrchanS tüchtige Kraft ( Partei -
genösse ) als erster Redakteur gesucht .
Selbiger muß mit dem Wesen einer
kathol . Bevölkerung und der Kampf -
weise der Zentrumspartei vertraut
sein . Angabe der bisherigen Thätig -
keit , sowie Gehallsansprüche erforder -
lich . Fr . Offerten unter N. Z. an die

Exped . des „ Vorwärts * , Berlin , er «
beten . 52918 *

Tüchtige esm

Unkographen,
welche frlbstiindig arbeiten können .
sowie Umdrucker , welche Tadelloses
leisten auch im Einfchwär ; rn , werde »
aus foglrich gesucht . Dauernde , an -
genehme Stellung wird zugesichert .
Probe uebst Gehaltsansprücheu zusenden
bis zum 10. d. M. an die Anstalt von

Mwsfd Steinmetz , Hannouer .
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